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Einleitung. 

Ehe, Pälikat 
und Konkubinat in republikanischer Zeit. 



§ 1. Ehe und illegitime Verbindung in der ältesten Zeit. 

Es läfst sich keine einheitliche und allgemein gültige 
Definition der Ehe im Altertum aufstellen. Der Charakter 
derselben hängt ab von der Individualität des einzelnen Volkes 
und seinen sittlichen^ religiösen, politischen Lebensanschau- 
ungen in den einzelnen Perioden seiner Entwickelung. Um 
die Ehe zu einem Bechtsinstitut zu machen^ bedarf es genauer 
Regelung der Voraussetzungen, unter denen dieses Verhältnis 
einzugehen ist, der rechtlichen Wirkungen, die sich an die 
Eingehung dieser geschlechtlichen und an sich rein faktischen 
Verbindung knüpfen. 

Wir besitzen keine Definition der römischen Ehe von den 
römischen Juristen, die dieses Rechtsinstitut vollkommen er- 
schöpfend interpretiert, da eben der Charakter .der nach 
römischem Recht gültigen Ehe sich im Laufe der Geschichte 
immer mehr verändert, der Kreis und der Umfang der Gel- 
tung einer Geschlechtsverbindung als matrimonium iuskim oder 
legüimum sich immer mehr erweitert hat. Die Definitionen 
der Ehe, die wir in den Digesten und Institutionen finden, 
sind juristisch unbrauchbar und beziehen sich höchstens auf 
die Ehe als ethische Einrichtijng. (Modestinus D. 23, 2, 1; 
Inst. 1, 9, 1.) 

Das einzige Moment, das sich, während die gesetzlich 
verlangten Voraussetzungen wechseln und schwinden, immer 
als Grundlage der Ehe erhalten hat, und in dem die beiden 
Kontrahenten gewissermafsen das Ziel diesar ihrer Verbindung 
sahen, war die Gewinnung einer legitimen Nachkommenschaft, 
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6 Einleitung. Ehe, Pälikat und Konkubinat in republikanischer Zeit. 

die Fortpflanzung der Familie und des Namens des Eheherrn 
(s. § 21). Hierin lag immer der bestimmte Gegensatz des 
iustum matrimonium zu andern Geschlechtsverhältnissen. So 
hiefs denn die legitime Ehefrau nxor liberorum quaerendorum 
causa, der römische Censor richtete an den Bürger die Worte: 
uxoremne liberorum quaerendorum gratia hohes? (Gellius N. A. 
4, 3; s. Rein, Römisches Privatrecht, S. 370, Anm. 1; Rofsbacb, 
Römische Ehe, S. 4.) 

Der 5tand unserer Rechtsquellen gestattet uns nun aber, 
die Voraussetzungen festzustellen, die den Bestand einer legi- 
timen Ehe in der ältesten Zeit bedingten (Danz, Lehrb. d. Gesch. 
d. röm. Rechts, S. 149 ff.). Danach lassen sich als Haupt- 
bedingungen für das Bestehen eines iustum matrimonium folgende 
annehmen: 

1. Es muf^ zwischen den beiden Eheschliefsenden iv^ 
conuibii vorhanden sein, d. h. kein Ehehindernis, das hervor- 
gerufen wird durch ungleiche Standes-, Civitäts- und Völker- 
verhältnisse; 2. Pubertät und Zeugungsfähigkeit, da ja eben 
das Endziel der Ehe liberi quaerendi sind; 3. Konsens des 
Vaters und der Heiratenden selbst, besonders wenn sie sui 
iuris sind; 4. kein^e verwandtschaftlichen Hindernisse; 5. eine 
unter solennen, gesetzlich vorgeschriebenen Formen abge- 
schlossene Eheeingehung. 

Zu diesen Voraussetzungen tritt noch bei dem streng 
monogamischen Charakter der römischen Ehe das Erfordernis 
6. des unverheirateten Standes. 

Ist eins dieser Erfordernisse nicht erfüllt, dann wird keine 
nach dem alten Recht gültige römische Ehe geschlossen, die 
gesetzliche Wirkungen hervorruft. Es ist vielmehr nur eine 
vor dem Gesetz nicht anerkannte Geschlechtsverbindung. Die 
Absicht, eine Ehe einzugehen, war vorhanden, doch die Vor- 
aussetzungen einer solchen sind nicht erfüllt; ihre Wirkungen 
bleiben aus. Zwischen den in solcher ungültigen Ehe und 
den in vorübergehenden Verhältnissen geborenen Kindern wird 
kein Unterschied gemacht. . Jede Verbindung zwischen Mann 
und Frau, die nicht iustum matrimonium ist, widerspricht den 
Anschauungen der Zeit und dem Gesetz. Alle nicht in legi- 
timae nuptias Geborenen werden gleich behandelt (Celsus D. 
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1, 5, 19: cum legitimae mtptiae factae sint, patrem liberi seqtiun- 
tur; vulyo quaesikis matrem sequitur [s. § 11]. Sie gelten alle 
als vaterlos, wenn auch ihr Vater bekannt ist (Paulus D. 

2, 4, 5: Pater is est, quem nuptiae demonstrant), und werden 
mit einem gemeinsamen Namen bezeichnet (Apuleius Met. 
6, 9, 23: impares^) enim nuptiae et praeterea in villa sine testi- 
hus et patre non consentiente factae Ugifiptae non possunt videri 
et per hoc spurius iste nascettir). 

Das älteste Recht kennt keine verschiedene Behandlung 
der aufserehelichen Geschlechtsverhältnisse, ob sie nun dauern- 
der oder vorübergehender Natur sind, ob Eheabsicht vorhan- 
den war oder nicht. Sie werden unter einem Namen zusammen- 
gefafst, der ein altlatinischer ist: padicatus. 



§ 2. Die griechische jtaXXaxri und die römische paelex. 

Schon die Schriftsteller des Altertums waren sich über 
die Etymologie des Wortes nicht einig, ja nicht einmal über 
die Schreibung; wir finden paelex , pelex, pellex bei ihnen, ganz 
abgesehen von pallaca, pallace. Die allgemeine Ansicht ging 
dahin, es stamme aus dem Griechischen von iraWaKr)^), da- 
neben gab es manche, die es von dem lateinischen pellicere^ 
oder pellere ableiteten. Man kennt ja hinlänglich die Naivetät 
der Alten in solchen Zurückfuhrungen auf ähnlich lautende 
Worte. Auch die modernen Schriftsteller haben meistens die 
griechische Ableitung angenommen; doch mit Unrecht Paelex 
(oder pelex), wie die richtige Schreibung ist, die uns auch 
bei den Grammatikerauszrügen des Festus und Gellius bestätigt 
wird, und die an sämtlichen Stellen angewandt ist, aufser an 
denen, wo eine griechische Quelle, in der iraWaKri stand, 



1) impares nuptias ist an and für sich ein inkorrekter Ausdruck für 
nichtige Ehe, s. Mommsen, R. St. III S. 430 Anm. 3. Aus der grofsen 
Zahl der Belegstellen (s. § 11) führe ich hier nur diese an, welche die 
älteste Zeit am besten charakterisiert. 2) irdXXeiv — irdXXoc — 

irdXXoH (intensive. Form, dorisch) — iraXXaKr) und iraXXctKic: wer sich in 
dem Alter befindet, in. welchem der menschliche Körper die gröfste 
Schwungkraft besitzt. Auch i\ iraXXdc (Strabo 17 p. 816). 3) Festus; 

' pelliculcUionem ' Cato a pelliciendo dixit. 
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benutzt ist*), kommt von dem hebräischen tDJ^'^Ö (pilegesch), 
dem es näher steht als das griechische TraWaKrj. Wir er- 
kennen hier einen der mannigfaltigen Einflüsse phonicischer 
Kultur auf das älteste Rom^). Es haben hier die griechische 
und die romische Kultur vollkommen unabhängig von ein- 
ander zwei verschiedene Gestaltungen erzeugt, die nichts mit 
einander zu thun haben. Erst mit der augustischen Gesetz- 
gebung wird der Name TraWaKrj in seiner ursprünglichen Be- 
deutung in Rom heimisch. Dieser grundsätzliche Unterschied 
der beiden Worte und ihre gesonderte Entwickelung zeigt 
sich in der Vergleichung ihrer thatsächlichen Bedeutung zu 
den verschiedenen Zeiten. 

Bei Homer ist TraXXaKic oder TraXXaKri eine Unfreie, die 
durch Kauf aus der Kriegsgefangenschaft (Od. 17, 202) er- 
worben ist. 

Wenn sie aber auch Sklavin ihres Herrn ist, so nimmt 
die Kebsfrau doch eine angesehene Stellung (II. 1, 449) im 
Hause desselben ein (Eustathius ad Hom. II. 8: 713, 20 ff.; 
1361, 18), sie kann sogar Ehegattin werden (11. 19, 297). 
Ihre Kinder (iraXXaKTvoc, TidXXaH, vöGoc) gelten als Kinder 
des Hauses, sind trotz der Unfreiheit ihrer Mutter frei (s. PIruza 
S. 90) und vom Vater anerkannt; sie stehen nur in Hinsicht 
der Intestaterbschaft den ehelichen Kindern nach^j. 

Dieser homerischen TiaXXaKri entspricht auch die Stellung 
ihrer Namensgenossin und der Kinder derselben im altern 
attischen Recht: wir begegnen ihr im sg. Tötungsgesetz des 
Drakon (Dem. c. Aristocr. 23 § 53). Hier wird ein Tötuugs- 
recht gestattet nicht nur dem Stuprator der Gattin, Tochter, 
Schwester, Mutter gegenüber, sondern auch dem der TiaXXaKfi 
iiv av in dXeuGepoic Tiaiciv IxQj d. h. also der TraXXaKrj, die 
man zur Erzeugung freigeborener Kinder hat. Sie steht der 
Gattin gleich, denn sie ist ja liberorum qtiaerendorum catisa 
da; sie begeht auch adulterium. 



4) Justin, bist. 39, 6; 1, 9; 10, 1; 12, 3; Curtius Rufus 10, 1, Livius 
39, 53. 5) Movere, Phönicische Altert. 3, 1, 81; August Müller, Semit. 
Lehnworte im älteren Griechisch (Bezzenberger 1, 279); Weise, Rh. Mus. 
38 (1883) S. 544; Saalfeld, tensaurus italo-graecus col. 798. 6) Hruza, 
Polygamie und Pellikat im griechischen Recht. 
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Dies ist nicht mehr der Fall zur Zeit der Redner, wie 
uns die Worte des Ps.-Demosth. c. Neaer. 59 § 122 zeigen: Tctc 
be Tttp ^xaipac f]bovnc ?V€k' fx^juev, TÖtc be TiaWaKctc xfic Ka0' 
fiiLiepav GepoTreiac toö cuüjLiaTOC, idc bk Tuvakac, xoö Traiboiroi- 
eicGai fvr\ci{jjQ Kai tujv Ivbov qpuXaKa TTiCTfjV ^xew. Hier also 
ist Wesen und Aufgabe der TraWaKrj die tägliche Pflege des 
Körpers. Sie ist wie die homerische und drakontische eine 
gekaufte Sklavin, aber sie ist keine Gleichgestellte mehr (dem 
Ansehen nach), vielmehr eine Dienerin; ihr wird gerade in 
Bezug auf das TtaiboTioieicOai die Ehefrau entgegengesetzt. 
Die TtaXXaKai nehmen eine so wenig geachtete Stellung ein, 
dafs sie von ihrem Herrn auf längere Zeit einem andern gegen 
Entgelt vermietet werden (Isaeus de Pyrrh. her. 3 § 39). 

Wenn aber auch die TraXXaKai des 4. Jh. social sehr ver- 
schieden gestellt sind von ihren Namensschwestern der früheren 
Zeit: das haben sie mit ihnen gemein und das ist ihr Grund- 
wesen, dafs sie unfreie Personen sind, die in einem Abhängig- 
keitsverhältnis von ihrem Herrn stehen, der ihrer immer eine 
Mehrzahl, die eine Gesamtheit bildet, besitzt (Herod. 1, 138; 
Eunap. apud Suid. ad v. Adujv: TiXeiouc ^xexv iraXXaKibac toiv 

CTpaXlOJTUJV). — 

Gerade entgegengesetzt ist die soziale Stellung und recht- 
liche Bedeutung der romischen paelex. 

Den richtigen Aufschlufs giebt uns eine Stelle des Paulus 
(lib. 12 ad leg. lul. et Pap.) D. 50, 16, 144''): ^Libro memoralium 
Massurim scribit ,pellicem^ apud antiquos eam habitam, quae 
cum uxor non esset ^ cum aliquo tarnen vivebat; quam nunc vero 
nomine amicam, paulo honestiore concubinam app9llari^). Granius 
Flacctts in libro de iure Papiriano scribit pellicem nunc völgo 



7) C. A. Dukerus, Opuscula varia de latinitate lurisconsultorum, 
1711, p. 148 sq.; Schmidt, Diss. de concub. Rom. p. 3 sq.; Cuiacius opp. 
VIII col. 594. 8) Scbol. der Basil. II, 11, 144 (Balsamon): iraWaK^i U 

^CTiv i\ vojLiijLiiJüc Tivi cuZiOjca )i}X)p\Q T^ifAOU, i\ hk fJTTOv TijLiiujT^po 91X11 
X^T€Tai. — Casaubonus ad Spartianum in Aelio Vero; tria sunt con- 
iunctionis nomina apud iii/ris auetores et alios: uxor, pellex, amica. Uxor, 
aiebat Verus, nomen est dignitatis, non voluptatis, Pellex honestior est 
quam dmica, ut quae accedat propius ad uxoris naturam: est enim iraWaKi^ 
quasi legitimae coniugis dimidium. 
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vocarij quae cum eo, cni uxor sit, corpus misceat: quosdam eam 
quae uxoris loco sine nuptiis in domo sit, quam TraXXaKfjV Graeci 
vocanf. Wir haben hier eine chronologische Darstellung der 
wechselnden Bedeutung des Wortes paelex in den verschiedenen 
Perioden der romischen Entwickelung, entsprechend dem 
Wechsel in den sittlichen Anschauungen der Römer. 

ursprünglich (apud antiquos nach Sabiiius) ist paelex jede, 
die geschlechtlich mit einem Unverheirateten zusammenlebt, 
ohne seine uxor zu sein, also jede Frau, die nicht durch iusta^e 
nuptias mit einem Manne verbunden ist, aber dauernd. Es 
kann eine Eheabsicht vorhanden sein, die nur aus formalen, 
socialen oder sittlich -religiösen Gründen keine rechtliche 
Sanktion erhält; es braucht auch diese Absicht nicht zu be- 
stehen (Verhältnisse mit Verheirateten sind der Sittenstrenge 
der ältesten Zeit zuwider). Sabinus, der unter Tiberius 
schreibt, identificiert die von den „Alten^^ als paelices Bezeich- 
neten mit den amicae und concubinae seiner Zeit. Er denkt 
dabei an das monogamische Institut, das Augustus seinen 
Namen verdankt {concuhinatus), für dessen Trägerinnen aber 
auch die Bezeichnung amica gebraucht wird (s. § 18 C). 

Die folgende (zweite) Stufe der Bedeutung unseres Wortes 
wird durch das Citat aus der Schrift des Granius Placcus de 
iure Papiriano gekennzeichnet (pellicem nunc volgo vocarij quae 
cum eo^ cui uxor sit^ corpus misceat): der Inhalt des ehelichen 
Lebens hat sich verändert; der Kreis des iustum matrimonium 
hat sich erweitert. An die Stelle der römischen Zucht ist 
griechisch-orientalische Lascivität getreten: aufsereheliche Ver- 
hältnisse sind aif der Tagesordnung. Paelex hat jetzt am 
Ende der Republik, in der Übergangszeit zum Principat, speciell 
die Bjödeutung einer mit einem Verheirateten Verkehrenden, 
die sie auch in der Kaiserzeit behält^). Diese ist die herr- 
schende gewordeil und hat die andere, der ursprünglichen 



9) Es ist die Rivalin der Ehefrau, die paelex genannt wird 
(Ov. heroid. XIV, 96: lila levis magni pelex metuenda sorori; Ov. 
Met. X, 347: Ttmc eris et matris paelex et adultera patris; Met. 
VI, 534: Pelex ego facta sororis; Hör. Epod. V, 61: Paelicetn, 
magni Creontis fiUam; Martialis X, Öl, 4: Paelex Attica; Cic. pro 
Cluentio c. 70: Filiae pelex; Mart. IX, 41: Paelice laeva; Caecilius bei 
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mehr entsprechende, verdrängt. Doch führt Granius Flaccus 
auch diese an mit den Worten: quosdam^^) eam quae uxm'is 
loco sine nuptiis in domo sit: Das ist das Zusammenleben mit 
einem Unverheirateten an Gatten statt ohne iiisUze nuptiac, 
aber im Hause des Mannes, also der „Konkubinat", wie er von 
Augustus unter diesem technischen Namen ins Leben gerufen 
wurde, thatsächlich aber schon vorher grofse Ausbreitung hatte. 

Am Schlufs des Citates finden wir dann noch die Worte: 
qitam 7TaXXaKf|v Graeci vocant Schon der Indikativ zeigt uns, 
dafs wir es mit einem Zusatz des Paulus zu thun haben, der 
vom Standpunkt seiner Zeit spricht, oder etwa gar der Kom- 
pilatoren. 

Zu dieser Erklärung müssen wir die Definitionen hin- 
zuziehen des Eaulus Diaconus aus Festus (v. paelices) und 
des Gellius, Noct. Att. IV, 3. Paulus Diaconus sagt: ^Fae- 
lices^ nunc quidem ajopellantur alienis succumbentes non solum 
feminae sed etiam mares, Äntiqui proprie eam paelicem nomi- 
näbantj quae uxorem habenti nubebat Cui generi mulierum etiam 
poena constituta est a Numa Pompilio hac lege: ^paelex aram 
lunonis ne tangito; si fanget lunoni crinihus demissis agnum 
feminam ca€dito\ 

Bei Gellius, Noct. Att. IV, 3, heilst es: ^Paelicem* autem 
appellatam probrosamque habitam quae iu/nctß consuetaque esset 
cum eoj in cuius manu mancipioque alia matrimonii causa foret, 
hac antiquissima lege ostenditur, qu^m Nunme regis fuisse acce- 
pimus: ^Paelex aedem lunonis ne tangito^ si tangit, lunoni cri- 



Gellius II, 23: Effeci pelice ut meum privatem virum; Ovid. Met. I, 621, 
II, 508; Fasti VI, 481, II, 292; Seneca ep. XV, 2 (94, 26). — U seiner 
römischen Bedeutung braucht auch Plautus, Cist. I, 1, 28,' 29 das Wort, 
bedient sich aber der von ihm in seinen griechischen Quellen gefundenen 
Schreibart: Viru cum suis nos soler e praedicant, sims pellices esse aiunt; 
8. auch Mercat. IV, 1, 23. Die Bedeutung als Rivalin der Frau zeigt 
sich am charakteristischsten, losgelöst von allem Geschlechtlichen, in 
einer Inschrift der späteren Kaiserzeit CLL. IX, 5771: Hier heifst es von 
der 11jährigen gestorbenen Tochter, die der Mutter gewissermafsen die 
alleinige Liebe des Vaters abspenstig gemacht: et mater simikm lacrimis 
titulum sue pellici iv/nxit 

10) An Umänderung in quondam ist bei der sicheren Überlieferung 
nicht zu denken. 
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nibus deniissis agnum feminam caedito,^ ^Paelex' autem quasi 
TiaXXaH id est qitasi TraXXaKic; ut pleraqm alia, ita hoc quoque 
vocdbulum de Graeco flexum est^^). 

Bei beiden Autoren finden wir mit paelex für die frühere 
Zeit diejenige Frau bezeichnet, die mit einem Verheirateten 
zusammenlebt. Das ist die Erklärung, die uns Granius Flaccus 
für seine Zeit, also den Ausgang der Republik giebt. Festus 
giebt als Zeitbezeichnung für diese früher herrschende Bedeu- 
tung das Wort ^antiqui'. Dies ist hier nicht so aufzufassen 
wie in der Paulusstelle, wo Sabinus darunter die Römer der 
frühesten Periode versteht; es hat hier vielmehr eine gewisser- 
mafsen technische Bedeutung und ist zu beziehen auf die 
Rechtsgelefirten vor Augustus und der neuen durch ihn augu- 
rierten Zeit^). Dann deckt sich also die Erklärung yon paelex 
für die Zeit vor Augustus bei Sabinus und Festus. Ganz falsch 
ist es aber, wenn dieser sowohl wie'Gellius auch für die 
älteste Zeit diese Bedeutung annehmen, besonders auch für 
die sg. lex Numae. Wir müssen den Gewährsleuten des Paulus 
unbedingt mehr Glauben schenken als jenen, Sie übertragen 
damit, um diese alte Bestimmung unterzubringen, willkürlich 
den ältesten ihnen bekannten Sinn des Wortes auf weit ent- 
legenere Zeiten. 

Diese genauer zu fixieren ist nicht möglich. Die sg. lex 
Nunuie^^) gehört zu den angeblichen Verordnungen und Ent- 
scheidungen sakralen Charakters, die den römischen Königen 
zugeschrieben und willkürlich unter die einzelnen verteilt 
wurden (leges regiae). Sie sind uraltes Gewohnheitsrecht mit 
gesucht altertümlicher Form, das angeblich zuerst von den 
pontifices^ dann nach Vertreibung der Könige durch den pon- 
tifex maximus Papirius gesammelt wurde und erst später in 
die ÖflPentlichkeit unter dem Namen ins Papirianum^^) gelangte- 



11) Gellius, der unter Marcus schrieb, nimmt willkürlich die Ablei- 
tung von dem zu seiner Zeit allgemein in Rom üblichen TraXXaKic 
(iraXXaKri) an, dessen originäres Wort er, um besser zu überzeugen, hin- 
zufügt. 12) Gellius, N. A. V, 19: Iuris veteres auctores; Gaius 
IV, 30: veteres qui tunc iura condiderunt; s. Pemice, Labeo I, S. 5; 
Dirksen, Beiträge S. 159—188. 13) Die ebenso wie das Carmen Saliare 
auf diesen König zurückgeführt wird. 14) Cannegieter 1. 1.; Schmidt 
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Zweifellos finden wir aber die ursprüngliche Bedeutung, 
die Sabinus (Dig. 50, 16, 144) dem Worte padex zuweist, 
auch in dieser jedenfalls den älteren Zeiten der Republik an- 
gehörenden Verordnung wieder: es ist der paeleXy so heilst es, 
verboten, den Altar ^^) der luno zu berühren ^^). Bei Zuwider- 
handeln soll sie der beleidigten Gottin mit aufgelöstem Haar 
(ohne die durch vittae laneae hergestellten sex crines, die als 
insigne ptuloris galten)^') als Sühnopfer ein Lamm darbringen^®). 
Hier ist unter luno zu verstehen die luno luga oder Pronuha^^), 
die Stifterin und Beschützerin der Ehen, deren Altar nur 
matresfamiliae und matronae berühren durften. Materfamüias 
heilst ursprünglich nur die Ehefrau in manu (Cic. top. 3, 14), 
matrona ist jede anständige Frau in weiterem Sinn, in der 
Bedeutung, wie sie später materfamüias annimmt (Dig. 50, 16, 
46, 1 : matremfamilias accipere debemus eam, quae non> inhoneste 
vixit: matrem enim familias a ceteris feminis mores discernunt 
atque separant Proinde nihil intererity nupta sit an vidua, in- 
gentta sit an libertina: nam neque nuptiae neque natales faciunt 
matrem familias, sed honi mores (siehe D. 48, 5, 14 [13] pr. 
D. 23, 2, 41, 1; D. 47, 10, 15, 5; Plut. Rom. 20; Val. Max. 
5, 2, 1). Es durften den Altar der luno also nur berühren 
Ehefrauen, die ein matrimonium stricti iuris civilis geschlossen, 
und Unverheiratete, die nicht gegen die boni mores der dama- 
ligen Zeit verstiefsen. Das waren aber sicher nicht Frauen, 
die ohne rechtliche Sanktion mit Männern zusammenlebten. 
Die letzteren wurden also paelices genannt; in dieser Hinsicht 
trifft auch das von Gellius gebrauchte Wort probrosae für diese 
Zeit zu. 

So wird denn unsere Ansicht über die Bedeutung von 
paelex in der ältesten Zeit durch zwei wichtige Berichte er- 

1. 1. p. 9; Dirksen, Versuch zur Kritik und Auslegung der Quellen VI, 
p. 328 — 331 u. 234; Bruns f. i. R. a. p. 1 sq.; M. Voigt, leges regiae; 
Mommsen, St.-R. II, S. 41 f.; Teuffei, Rom. Lit.-Geach. § 70, 71. 

15) Cannegieter p. 367 sq. bezieht die Worte nicht nur auf den Altar, 
sondern auch auf die mensae sacrae, so dafs die paelices ausgeschlossen 
von Sacra, epulae, convivia etc. waren. 16) Fälschlich dachte man 

an einen symbolischen Ausdruck für „heiraten**. 17) Rofsbach S. 288. 

18) Cannegieter c. 3. 19) Vergil. Aen. IV, 59; 166; Ovid. Heroid. XII, 87; 
8. Cannegieter l. 1. 
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härtet. Es sind also in der ältesten Periode des römischen 
Eherechtes als die zwei Gegensätze zu bezeichnen: iustum 
matrimonium und paelicaiiis. Jede geschlechtliche Verbindung, 
die nicht unter den Begriff einer civilrechtlichen Ehe fällt, ist 
illegitim, ohne Gesetzessanktion; die in demselben lebende 
weibliche Person heifst paelex. Diese paelex und die griechische 
TraXXaKri sind Erzeugnisse zweier auf ganz verschiedenem sitt- 
lichen und rechtlichen Boden stehender Völker: Die alt- 
griechische TiaXXaKri, die immer in der Vielheit auftritt, ist 
die Sklavin, die mit vielen anderen Genossinnen (Kebsfrauen) 
ihr thatsächlich angenehmes Los teilt. Ihre Stellung ist eine 
angesehene, ihre Kinder werden frei, in der homerischen Zeit 
sogar vom Vater anerkannt. 

Die altrömische paelex^ die immer allein auftritt, ist frei, 
sie steht aber aufserhalb des sakralen und civilen Rechtes. 
Ihre Kinder sind vulgo qiiaesitij folgen dem Stande der Mutter, 
haben keinen Vater. 



§ 3. Ausdehnung des iustum matrimonium. 

So finden wir in der ältesten Periode der römischen 
Ehegesetzgebung einen engen Kreis des matrimonium iuris 
civilis und aufserhalb desselben eine mannigfaltige Zahl von 
illegitimen, gesetzlich ungültigen Verbindungen, die zusammen- 
zufassen sind unter der Bezeichnung: Tälikat'^®). 

Aber der Kreis des iustum matrimonium erweitert sich: 
die Anforderungen in Bezug auf Standes-, Civitäts-, Völker- 
verhältnisse vermindern sich, ebenso in Bezug auf die Ein- 
gehung der Ehe unter solennen Formen; letztere fallen sogar 
allmählich fort. 

Dadurch vermindert sich auch natürlich der Umfang des 
Pälikats. 

Schon in den» XII tab. finden wir neben der confarreatio 
und der coemptio, durch welche beiden Formen die Frau in 
die manus mariti kam, die sog. Ususehe. Das Wesen der 



20) Was nicht Ehe, ist keineswegs ^^Konknbinat**, wie Grimm (Rechts- 
Altert. S. 439) meint. Diesen Begriff kennt die altere Zeit nicht. 
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manus bestand nicht allein iü dem Übergange des Vermögens 
der Frau in die Hand des Mannes, vielmehr bedeutete sie die 
völlige Abhängigkeit der Ehefrau von ihrem Eheherrn, in 
dessen Familie sie mit Verlust ihrer eigenen Familienange- 
hörigkeit (capitis deminutio) überging. Erst mit der mantis 
war das Recht zu einer geschlechtlichen Verbindung mit Rechts- 
kraft erworben. 

Die Ususehe ist eine solche ohne ursprünglich rechtlich 
formale Sanktion: es besteht noch kein matrimonium, die Frau 
ist nur uxoris loco, erst mit der usucapio nach einem Jahr tritt 
ein Verhältnis mit rechtlichen Wirkungen ein (Gaius I, 111). 
Erst jetzt wird die bisher als aufserehelich und illegitim*^) 
geltende Geschlechtsverbindung (höchstens pro matrimonio)'^) 
in ein iusi/um matrimonium verwandelte^). Kraft der Bestim- 
mung der XII tab. (Gaius, I, 111: itaque lege du^decim iab, 
caiitum erat, si qua nollet eo modo in m^anum mariti convenire, 
ut quotannis trinoctio abesset atque usum cuiusque anni interrum- 
peret reL) kann die Frau durch Usurpation der ehelichen legi- 
timen Gemeinschaft und Unterwerfung unter die Gewalt und 
die Familienrechte des Mannes entgehen. Sie ist dann nur 
tantummodo uxor, uxor tantum (Cic. top. 3, 14). Erst allmäh- 
lich wird eine solche formlos eingegangene Verbindung für 
ein matrimonium iustum erachtet und damit fiel die Vorbedingung 
der cönventio in manum für die Ehe. Aus einer illegitimen 
Geschlechtsverbindung wurde die sog. freie Ehe die Hauptform 
der iustae nuptiae. 

Derselbe Fortschritt tritt uns in Bezug auf die Aus- 
dehnung des ius conuhii entgegen. 

Daneben macht sich der Einflufs des ius gentium geltend: 
Verbindungen zwischen Römern einer- und Peregrinen anderer- 
seits, die nicht im Besitz des ius conuhii, werden jetzt, sobald 
die affecUo maritalis vorhanden ist, als gültige Ehen angesehen. 
Neben das matrimonium iustum iuris civilis tritt damit als 
zwar nicht civilrechtlich, aber doch anerkannte Ehe das matri- 



21) Vgl. die für die „Konkubine" gebrauchten Ausdrücke der späteren 
Zeit pro uxore, tU uxor, uxoris loco u. s. w. § 16. 22) S. das voll- 

kommen analoge Verhältnis im jütischen Recht (Jüt. Ges. T, 29 Falck 
p. 58). 23) Kariowa, Formen der römischen Ehe und manus S. 70 ff. 
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monium ex iure gentium (ülpian. 3, 3): Der Begriff des Wortes 
nuptiae ist ausgedehnt. Der Rahmen der engeren römischen 
Gemeinde ist überschritten. 



§ 4. Die letzten Jalirhunderte der Bepnblik. 

Das ist die Entwickelung der römischen Ehe und ihre 
rechtliche Gestaltung bis zum Ausgang des zweiten puni sehen 
Krieges und zur Ausdehnung des Reiches über Italien hinaus. 

Das Eheleben ist ein ungetrübtes und reines (Dion. Hai. 8, 
p. 525; Livius 10, 23; s. S. 13; Marquardt, Privatleben I, 
S. 57 ff.). Die Stellung der Frau ist bei strenger Durch- 
führung der Monogamie eine hochangesehene; ihre Bedeutung 
liegt in der Familie. Im Hause übt sie die Herrschaft aus 
(gerade im Gegensatz zur griechischen Ehefrau); in allen öffent- 
lichen Dingen ist sie abhängig vom Manne, der ihr aber die 
Treue hält. Hetärenwesen wie in Griechenland ist ganz un- 
bekannt; nicht minder die Unterhaltung dauernder Liebes- 
verhältnisse neben der Ehe; das Sklaven- und Freigelassenen- 
wesen hat sich noch nicht entwickelt (Wallon, bist, de Tesclavage 
II, p. 8, 14, 35—37). — Plautus, der ungefähr auf der Grenze 
zwischen der alten und neuen Zeit steht, hat in seinen Komö- 
dien griechische Verhältnisse im Auge. Die von ihm genannten 
meretrices sind die griechischen ^xaTpai, von ihnen sind nicht 
sehr verschieden die von ihm erwähnten concuhinae^^) und 
hospitae (Mil. glor. 2, 6, 66 sqq. [s. § 180]). Der Dichter über- 
setzt einfach die TraXXaKai seiner Quellen, die er vorfindet, mit 
diesem Wort, das also bei ihm keineswegs auf römische Sitten- 
zustände schliefsen läfst^^). Es sind die TraXXaKai, wie wir sie 



24) Hier begegnen wir dem Worte zuerst, und zwar nicht zur Be- 
zeichnung einer römischen, sondern einer griechischen Institution. — 
Die Schrift von Costa, il diritto privato Romano nelle comedie di Plauto, 
habe ich nicht benutzen können; Bekker in seinem Aufsatz (Zeitschrift • 
der Savigny-Stiftung R.-A. 13 (bes. S. 101 ff.) geht auf den „Konkubinat" 
nicht ein. 25) Auch die Erwähnung der dos als Bedingung des 

matrimonium , widrigenfalls es nur concuhinatvLS sei (Trinum. 3, 2, 64; 
Stich. 4, 1, 66), weist nach dem in Anm, 24 Gesagten nicht auf Rom, 
sondern auf Athen hin (Ps.-Dera, c. Neaer. p. 1384). 
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im § 2 für die klassische Zeit der griechischen Geschichte ge- 
schildert haben : Sklavinnen, die für längere Benutzung gekauft 
sind (Poenul. prol. 102; Epidicus 3, 4, 27 flE.; Mercator 4, 4, 17) 
(ev. freigelassen), von ihrem Herrn wieder vermietet, ja mit 
anderen vertauscht werden (Mil. glor. 2, 3, 66; 2, 5, 6; 2, 6, 66flf.): 
Der Dichter selbst macht keinen Unterschied zwischen mere- 
trices und concübinae (Cist. 1, 1, 80 flf.). 

Das alles ändert sich mit dem wachsenden Reichtum, 
der Bekanntschaft mit orientalischem Luxus auf der einen 
Seite, mit griechischer Bildung und freierer sittlicher Auffassung 
auf der anderen Seite. Was früher prohrum war und gegen 
die honi mores verstiefs, gilt nicht mehr als solches. Eine 
auswärtige Völkerschaft nach der anderen wird besiegt: so 
breitet sich das Sklaven- und Freigelassenenwesen aus. Die 
Ehegatten entfremden sich, das eheliche Leben verfällt: Un- 
treue, Scheidungen sind an der Tagesordnung (Roisbach S. 61; 
Marquardt S, 73 u. 74). Was Seneca (fr. 13, 84 u. 85) von 
seiner Zeit sagt, gilt schon von dem letzten Jahrhundert der 

Bepublik: Sapiens vir iudicio debet amare coniugem, non affedu 

Nihil est foediics quam uxorem amare quasi aduUeram^^), 

Es wird immer mehr Sitte aufs ereheliche Liebesverhältnisse 
dauernder Natur zu unterhalten, ob man verheiratet ist oder 
nicht. Die Abneigung gegen die Ehe ist eine allgemeine; man 
zieht den angenehmen und ungebundenen Verkehr mit seinen 
Freigelassenen oder Sklavinnen als Junggeselle dem kostspie- 
ligen Leben als Familienvater vor. Die Frauen, mit denen 
man, sei es als Unverheirateter, sei es als Verheirateter, ein 
dauerndes aufsereheliches Geschlechtsverhältnis eingeht, werden 
paelices oder concubinas genannt. 

Die Bedeutung you paelex hat sich sehr geändert (s. S. 10 f.). 
Es wird mit diesem Worte übereinstimmend bezeichnet die- 
jenige, die mit einem Verheirateten ein Verhältnis von längerer 
Dauer hat; und dies ist auch die Bedeutung, die das Wort 
in der Kaiserzeit behält (s. Anm. 9): Sie ist Rivalin der Ehe- 



26) S. auch Cato bei Gellius, N. A. 10, 23: in adulterio uxorem 
tuam si prehendisses , sine iudicio impune necares: illa te, si aduUerares 
sive tu aduUerare, digito non auderet contingere, neque ius est, 

Meyer, d. röm. Konkubinat. 2 
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frau und wird eben im Hinblick auf diese paelex (tixoris) ge- 
nannt. Daneben wird aber auch die mit einem Unverheirateten 
Zusammenlebende noch als paelex bezeichnet (s. Granius Flaccus 
bei Paul. 1. 1. S. 10 u. 11). Ebenso wird das Wort concuhina für 
beide Gattungen weiblicher Personen in dieser Zeit gebraucht. 
Ein treffendes Beispiel dafür, dafs ein neben der Ehe bestehen- 
des eheähnliches Verhältnis am Ausgang der Bepublik den 
Namen „Konkubinat" erhielt, liefert uns Cicero de oratore I, 
40, 183^'): er setzt hier auseinander, dafs Ehescheidung nur 
durch formelles zum Erkennengeben dieser Absicht einträte, 
dafs als solches jedoch nicht anzusehen sei eine neue Heirat. 
Die alte Ehe bleibe vielmehr bestehen, die neue Ehe träte 
trotz aller sonst erfüllten Formalien nicht in Kraft; das neue 
Verhältnis sei vielmehr nur als „Konkubinat" zu betrachten. 

Das altlatinische Wort paelex und das erst in dieser Zeit 
im Anschlufs an griechische Verhältnisse aufgekommene Wort 
concubina werden also in den letzten Jahrhunderten der Re- 
publik promiscue ohne Unterschied gebraucht für die in aufser- 
ehelichen Verhältnissen dauernder Natur mit Verheirateten 
und Unverheirateten lebenden Frauenspersonen. 

Es stehen sich gegenüber auf der einen Seite die 
Rechtskraft geniefsende Ehe, sei es matrimonium iustum iuris 
civili% sei es matrimonium (iniustum) ex iure gentium; auf der 
anderen Seite alle illegitimen Verbindungen, die aufserhalb des 
Gesetzes stehen. Auf gleicher rechtloser Stufe stehen Verbin- 
dungen zwischen ing&iiui und libertinae^^), zwischen ingenui und 
ancillaey sowie alle gegen die Familienordnung und Sitte ver- 



27) S. Schmidt 1. 1. S. 18 ff. 28) Die Ehe eines ingenuus mit 

einer Ubertina galt noch im 2. Jahrh. y. Chr. nicht nnr für unanständig, 
sondern auch für nichtig, wie uns das Beispiel der Hispalla Fecenia 
zeigt, die als Privileg die Erlaubnis zur gültigen Ehe mit einem 
ingenuus erhielt (Liy. 39, 19). Doch dürfte schon vor Augustus die 
Praxis der gesetzlichen Norm oft nicht entsprochen haben (Cic. pro 
Sestio 62, 110; Philipp. 2, 86), indem faktisch in der letzten Zeit der 
Republik eine 'solche Ehe zwar für beschimpfend, aber nicht für null 
und nichtig galt. S. Mommsen, E.St.-R. 111, S. 429 f^ Einen anderen 
Standpunkt, dem ich nicht beitrete, nimmt Jörs, „Die Ehegesetze des 
Augustus", ein. 
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§ 4. Die letzten Jahrhunderte der Republik. 19 

stofsenden Verhältnisse, zu denen. auch der Pälikat (Konku- 
binat) gehört. 

Das sittliche Leben der beiden Geschlechter in damaliger 
Zeit wird charakterisiert durch die Neigung der Männer zur 
Ehelosigkeit, das Unterhalten von Liebesverhältnissen auch 
von Seiten Verheirateter, durch die Unzucht der verheirateten 
Trauen, die ihre Familienpflichten vernachlässigten. 

Das erfordert energisches Eingreifen einer starken Hand: 
Augustus übernahm diese Aufgabe (Monum. Ancyr. 2, 12). 
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Erster Teil. 
Der Konkubinat in der heidnischen Kaiserzeit. 



A. Der Civil -KouknMnat. 

§ 5. Die Prinzipien des Augustus bei seiner Sittenreform. 

(Die leges luUae de aduUeriis und de maritandis ordinihus, die lex 
Papia et Poppaea.) 

Die Prinzipien, die Augustus bei seiner Sittenreform 
leiteten, sind in kurzem folgende: 

Bis jetzt hatte der sittliche Charakter, die moralische 
Stellung der beiden Ehegatten keinen Einflufs geübt auf die 
staatliche Anerkennung der Ehen^^). Der Staat hatte sich 
nicht in das eheliche Leben eingemischt; Vergehen gegen 
dasselbe und die Sittlichkeit hatte er der Privatrache und der 
Familienjurisdiktion überlassen*^), auch nur in geringem um- 
fang Ehelosigkeit gesetzlich zu verhindern gesucht*^). Es gab 
nur zwei Kategorien des geschlechtlichen Verkehres: nach 
ius civile oder ius gentium gültige Ehe und illegitime Geschlechts- 
verbindungen. 

Im Gegensatz hierzu verlangt Augustus als Voraussetzung 
einer gültigen Ehe eine besonders in der Pamilienabstammung 
und in dem Stande der Frau liegende sittliche Gewähr. Er 
traf Mafsregeln gegen Ehe- und Kinderlosigkeit, gegen leicht- 



29) Das ersieht man auch auB dem Fall der Hispalla Fecenia 
(s. A. 28); Momms., St. R. 111, S. 430, Anm. 2 betont mit Recht, dafa das 
Eheverbot, von dem sie ausgenommen, sich nicht an ihr schändliches 
Gewerbe, sondern an die Libertinität knüpfte. 30) Val. Max. 6, 1, 3 u. 6. 
Selten war das iudicium popuU auf Anklage der Ädilen (Val. Max. 6/1,8; 
Liv^, 22; 10, 32; 25, 2). 31) Marquardt, Privatleben I, S. 74. 
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fertige Ehescheidungen. An die aufserehelichen Verbindungen 
wird nicht allein mehr ein privatre^htlicher Mafsstab ange- 
legt: sie werden aus dem Kreise der privatrechtlichen Beur- 
teilung übertragen auch in den der öfifentlich-kriminalrecht- 
lichen. Es wird jetzt unterschieden zwischen der Verletzung 
der Sittlichkeit und der Familienordnung; solchen aufserehe- 
lichen Verbindungen, die straflos sind, aber nicht für ehrenhaft 
gelten; und denjenigen, die wenn auch aufserehelich, doch 
nicht nur straflos sind, sondern auch eine gewisse rechtlich- 
moralische Anerkennung geniefsen. Die ersteren sind straf- 
rechtlich verboten; die zweiten sind strafrechtlich nicht 
belangbar, privatrechtlich ignoriert sie das Gesetz. Die letzte- 
ren sind strafrechtlich nicht belangbar, von dem Gesetze 
werden sie als thatsächlich bestehend anerkannt, aber ohne 
rechtliche Wirkungen. 

Die ersteren tragen in sich ein strafrechtliches stuprum^ 
wie es jetzt formuliert wird. Die zweite Gattung wird als 
stuprum in seiner umfassenden (nicht kriminellen) Bedeutung 
betrachtet = prohrum, turpitudo (Festus a. v. stuprum*^ D. 
23, 2, 41 [Mareen.]; Paul. II, 26, 16). Die letzteren sind 
weder in der weiteren noch engeren Bedeutung ein stuprum^'^). 

In drei Gesetzen legte der princeps diese seine Prinzipien 
nieder, in der lex lulia de adtilteriis et de pudidtia vom 
J. 736 p. u. c/, in der lex lulia de maritandis ordinibm^ die 
736 vor die comitia gebracht wurde, aber erst 757 p. u. c. an- 
genommen wurde, auch dann jedoch noch nicht in Kraft trat, 
und in der lex Papia et Poppaea vom J. 762 p. u. c. 

Das erste Gesetz, das Strafen androht gegen stuprum^^) 
und adulteriumy Ausdrücke, die aber oft synonym gebraucht 
werden (D. 48, 5, 6, 1; D. 50, 16, 101 pr.), bestraft als stvprum 
den unzüchtigen Verkehr mit freien^), anständigen, unver- 
heirateten oder verwittweten Frauen, als adulterium den Ver- 
kehr mit einer verheirateten Frau (D. 48, 5, 6, 1; D. 48, 5, 
35 [34]; D. 50, 16, 101 pr.; Inst. 4, 18, 4). Kein strafrecht- 

32) Gide 1. 1. p. 385 fafst fälschlich die zweite und dritte Gattung 
zusammen. 33) Es bezieht sich nur auf stuprum sine vi (Inst. 4, 

18, 4); auf stuprum cum vi bezieht sich die lex lulia de vi, 34) Eine 
libera mulier ist auch eine Freigelassene, wie selbstverständlich. 
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Hohes stuprum wird dagegen begangen mit infamen Personen, 
Buhlerinnen, Sklavinnen. 

Die beiden anderen Gesetze werdexi meistens schon von 
den römischen Juristen unter dem Gesamtnamen der lex lulia 
et Papia Poppaea erwähnt, der sich daraus erklärt, dafs das 
spätere Gesetz die Bestimmungen des früheren teils wieder- 
holte, teils infolge des bedeutenden Widerspruches der Römer 
berichtigte und verbesserte. 

Der Inhalt der beiden Gesetze ist uns nur zum geringen 
Teile im Wortlaut erhalten. Die Rekonstruktionen desselben 
sind vom heutigen Stande der Wissenschaft aus als verfehlte zu 
bezeichnen und willkürliche, da sie ohne weiteres annehmen, 
dafs die lex lulia in die lex Papia aufgegangen sei^^). P. Jörs^^) 
hat es zuerst unternommen, im Zusammenhang den Inhalt 
der beiden Uges zu sondern und annähernd zu fixieren. Ich 
kann hier nicht näher darauf eingehen und behandle beide 
Gesetze als eine Einheit. 

Danach können wir als ihren hauptsächlichen Inhalt an- 
nehmen : 

1. Regelung der Ehequalifikation a) in Bezug auf Ver- 
wandtschaft, b) aus sozialen und moralischen Gründen. 2. Es 
werden bestimmte Altersgrenzen (für Männer vom 25. bis zum 
60., für Frauen vom 20. bis 50. Jahre) festgesetzt, innerhalb 
derer die Ehe gefordert wird. 3. Es werden Mafsregeln ge- 
troffen zur Erleichterung der Eheschliefsung, zur Erschwerung 
der Ehescheidung. 4. Belohnungen werden ausgesetzt für 
Verheiratete und Kinderreiche in Bezug auf Ämterbesetzung, 
Vormundschafts- und Patron atrecht, besonders in Bezug auf 
das Erbrecht. 

Umgekehrt treffen Strafen die caelibes und (yrbi. 



35) Gothofredus, fontes quattuor iuris civilis 1653; Heineccius, ad 
legem luliam et Papiam Poppaeam comm., 1726;'Bamos del Manzano, 
ad leg. lul. et Pap. comm., 1678. 36) Über das Verhältnis der lex 

lulia de marit. ordiü. zur lex Pap. Popp., 1882; die Ehegesetze des 
Augustus, 1893, S. 30. 
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§ 6. Die Eheverbote des Augustus. 

Für unsern Zweck kommen von diesen Bestimmungen in 
erster Linie die in Bezug auf die Ehequalifikation getroffenen 
Veränderungen in Betracht. Die Ehe mit solchen Personen 
wird verboten, die vermöge ihrer niedrigen sozialen Stellung 
oder ihres anstöfsigen Lebenswandels zur Ehefrau nicht quali- 
fiziert erscheinen. Der Kreis des imtum matrimonium iuris 
civilis — denn nur auf dieses beziehen sich die Verordnungen 
des Kaisers — wird infolge des Aufkommens neuer Gesichts- 
punkte verengt, nachdem er sich bis dahin stetig erweitert 
hatte. Eine grofse Zahl von bisher gültigen Ehen wird für 
die Zukunft für ungültig erklärt und fällt damit unter den 
Begriff der illegitimen Verbindungen. 

Aus den Quellen ergeben sich folgende Bestimmungen^'): 

A. Den ingenui, die nicht dem Senatorenstande angehören, 
ist verboten eine Ehe 

1. mit einer lena et a lenone lenave manumissa, d. h. mit 
einer solchen, die Bordellwirtschaft treibt oder getrieben hat, 
und ihren Freigelassenen; 2. mit einer adulterio deprehensa^): 
es genügt das Faktum, Verurteilung ist nicht nötig; 3. mit 
einer iitdicio puUico damnata^^\ womit thatsächlich gleichzustellen 
ist eine a senatu damnata, da der Senat in Wahrheit längst 
an die Stelle des itcdidum populi getreten war; 4. mit einer 
midier famosa (ülpian. 16, 2) im engeren Sinne, zu welcher 
Kategorie nicht nur eine solche zu rechnen ist, qtuie artem 
lt4dicram fecerit (ülpian. 13), sondern auch die nur bei den 
Senatoren genannte corpore quaestum faciens^) (s. D. 3, 2, 1^ 
de his qui notantur infamid). 

Von einem Verbote der Ehe zwischen einer ingenua und 
einer männlichen Person der oben erwähnten Art ist nicht 
die Rede. 

B. Den Senatoren, ihren Söhnen und deren Nachkommen 
ist aufserdem*^) noch verboten die Ehe 

37) ülpian. 18; Paul. D. 23, 2, 44 pr. u. 8. 38) D. 23, 2, 43, 12; 

D. 34, 9, 13. 39) 8. Anm. 38 und D. 23, 2, 43, 10. 40) s. auch 

ülpian. D. 23, 2, 43; ülpian. 16, 2. 41) Paul. D. 23, 2, 44, 8; Marceil. 

D. 23, 2, 49. 
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1. mit libertinae^^)] 2. mit weiblichen Personen, deren Eltern 
famosi waren (D. 3, 2, 1: qui infamia notantur), die also oh- 
scuro loco natae sunt (D. 25, 7, 3 pr.). Dieses Eheverbot be- 
zieht sich auch umgekehrt auf die Töchter von Senatoren 
und die weiblichen Nachkommen ihrer Söhne und Enkel mit 
männlichen Personen der oben erwähnten Art. 

Alle diese Verbindungen befreien nicht nur nicht von 
den Strafen, die auf Cälibat und Orbität gesetzt sind, viel- 
mehr werden sie auch für null und nichtig erklärt. Diese 
Nullität tritt nicht etwa erst seit einem Senatskon sult unter 
Marcus und Commodus in Kraft (D. 23, 2, 16 pr.); die Bestim- 
mungen des Augustus werden in diesem nur aufs Neue ein- 
geschärft*^). 

Der Kreis des imtum matrimonium hat sich nur insofern 
erweitert, als eine Verbindung zwischen lihertinae und ingenui^ 
die nicht dem senatorischen Stande angehören, für gültig er- 
klärt wird. (Verbindungen mit Sklavinnen bleiben selbstver- 
ständlich nach wie vor verboten.) Viel bedeutender als diese 
nicht einmal allgemeine Erweiterung ist aber nach der anderen 
Seite die Beschränkung und Verengung dieses Kreises. 

§ 7. Entstehung und Zweck des Eonkubinates. 

Für diese nicht mehr erlaubten Eheverbindungen, die 
früher iusta matrimonia iuris civilis waren, und die durch die 
neue Gesetzgebung illegitimen Verhältnissen gleich erachtet 
wurden, handelte es sich jetzt einen Ersatz in gewisser Weise 
zu schaffen: sowohl für die Männer, die in der Wahl ihrer 
Lebensgefährtinnen beschränkt waren**), als für die in eine 
zweite Klasse zurückgesetzten Frauenspersonen. 

Noch notwendiger als für die Angehörigen des Civil- 
standes erschien ein solches Ersatzinstitut für den durch 



42) B. auch Celß. D. 23, 2, 23; Ulpian. 16, 2. 43) s. Momms., 

St, R. III, S. 472 Anm. 3; Accarias, Pr^cis I, S. 198ff. — Jörs, d. Ehegesetze 
S. 20 ff. ist anderer Ansicht. Die Worte des ülpian. 16, 2 sprechen nicht 
gegen die Nullität: Jemand hat ein matrimoniwm mit einer famosa ge- 
schlossen ; dieses gilt aber als nicht zu Stande gekommen und ist 
nichtig. 44) Für die Senatoren töchter kommt kein Ersatz in Frage. 

8. § 17 a. E. 



Digitized byLjOOQlC 



§ 7. EntstehuDg und Zweck des Eonkabinates. 25 

Augustus infolge der Schaiffung eines stehenden Heeres ins 
Leben gerufenen Soldatenstand. 

Diese militärische Reform fällt in das Jahr 741 p. u. c. 
Es ist sehr wahrscheinlich, dafs im Auschlufs an dieselbe in 
der revidierten lex lulia de maritand. ordin. und in der lex 
Fapia Poppaea das Eherecht der Soldaten geregelt wurde, 
indem den milites gregales cives JRmnani verboten wurde, während 
ihrer Dienstzeit ein iustum matrimonium zu schliefsen (s. § 23). 
Für diesen Ursprung des Soldateneheverbotes spricht auch der 
Bericht des Cassius Dio 60, 24, nach dem Claudius toic (tc) 

(TTpaT€UO|ül€VOlC, dTTeibf) T^VaiKttC OÖK dbuVaVTO Ik TC TU)V VÖ|ülU)V 

fX€iv, T& TuJv TeTttJ^tiKOTUJv biKaiu)|üiaTa fbuJK€. Mit den Worten 
Ik tc twv vöjLiiDV*^) können nur die augustischen leges gemeint 
sein, nach denen die iura (privilegia) maritorum auch generell 
verliehen werden konnten. 

So waren es denn die Wirkungen der Bestimmungen hin- 
sichtlich der Eheverbote, die Augustus veranlafsten, gewisser- 
mafsen als Gegengewicht in denselben Gesetzen Verordnungen 
zu treffen über eine dem Namen nach gesetzlich anzuerkennende 
aufsereheliche Verbindung, den „Konkubinat". 

Dieser von dem Kaiser ins Leben gerufene Konkubinat 
steht in keinem ursächlichen Zusammenhang mit den in der 
letzten Zeit der Republik aufkommenden illegitimen Verbin- 
dungen gleichen Namens; er ist nicht etwa die rechtliche Be- 
stätigung und Sanktion derselben. 

Es sind vielmehr die Konsequenzen seiner Ehegesetzgebung, 
die Augustus zog, und Ergänzungen derselben, aus denen der 
„Konkubinat" hervorging: 

Mit denjenigen weiblichen Personen, mit denen aus Gründen 
sozialer und moralischer Natur keine gültige Ehe geschlossen 
werden konnte, wird gestattet, ein aufsereheliches Verhältnis 
einzugehen, das einen gesetzlich anerkannten Namen erhält. 

(Marcianus 1. 12 institutiomm: D. 25, 7, 3, 1: conmUnatus 

per leges nomen assumpsit , . . .). 

Das ist die Entstehung und der Zweck des Konkubinates. 



45) Clemens Alexandr. Paedag. 3, 3. 
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§ 8. Fortsetzung. 

Es wird allgemein angenommeD, das Verhältnis des Patrons 
zu seiner Freigelassenen habe die Grundlage und den Aus- 
gangspunkt des neuen Institutes gebildet*^). Dafür führt man 
als Beleg den Inhalt des Digestentitels de concuUnis (25, 7) 
an. Dieser Titel ist ein sehr spärlicher und einseitiger Auszug 
aus den Schriften der Juristen, soweit sie sich mit dem Kon- 
kubinat in den augustischen leges und späteren Verordnungen 
beschäftigten. Vor Allem scheinen die Eompilatoren auf den 
Konkubinat der Senatoren bezügliche Partien ausgezogen zu 
haben. Das zeigt uns deutlich die 1. 3 pjr. h. i: Wir finden 
hier gerade diejenigen Frauenspersonen, mit denen den Sena- 
toren speziell die Ehe verboten, als zum Konkubinat qualifi- 
zierte genannt. Es heifst: In concuhinatu potest esse (ganz 
allgemein) et aliena liberta (von der propria liberta mufs schon 
vorher die Rede gewesen sein) et ingenua et maxime ea quae 
dbscuro loco nata est vel quaestum corpore fecit. 

Das sind dieselben, von denen ülpian. 13, 1 sagt: lege 
lulia prohibentur uxores ducere senatores quidem libeiique eorum 
lihertinas et quae ipsae quarumve pater materve artem ludkram 
fccerit, item corpore quaestum facientem. 

Es ist also ganz klar, dafs, ebenso wie in den augustischen 
Gesetzen in Bezug auf die Eheverbote die Senatoren und die 
übrigen ingeiiui gesondert behandelt wurden, ebenso in diesen 
auch der Konkubinat der Senatoren und der übrigen ingenui^'^) 
geschieden wurde. 

Und so ist auch das Übergewicht, das die liberta concu- 
bina in unserem Titel einnimmt, zu erklären. Die gewöhn- 
lichen ingentii erhielten conubium mit Freigelassenen; die Sena- 
toren nicht. Der Konkubinat der Senatoren wird in unseren 
leges sicher nach den allgemeinen Grundlagen desselben zuerst 

46) Momms., St.-R. III S. 430 A. 3; Lemonnier 1. 1. S. 161; Leist, Pa- 
tronatrecht II, S. 165 A. 65 meint sogar, dafs ursprünglich mit concu- 
hina nur bezeichnet wäre die liberta, die Konkubine ihres Patrons, alle 
anderen Koukubinen „pellicesf^ genannt wären. * 47) Die dritte Kate- 
gorie bildete der Konkubinat der Soldaten, den wir fürs erste aufser 
Betracht lassen und später gesondert behandeln werden; s. § 23 ff. 
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behandelt sein; hier bildete das Verhältnis des patronus zu 
seiner liberta- den Ausgangspunkt^ wurde eingehend erörtert; 
und ebenso in den Kommentaren zu den Gesetzen: gerade 
diese Anfangspartien zogen das Augenmerk der Kompilatoren 
auf sich. — 

Dem Zweck des Konkubinates entsprechend kamen neben 
den Freigelassenen (Beispiel D. 24, 1, 3, 1: s. § 1911,2) für 
den speziellen Senatorenkonkubinat noch die obscuro loco nata>e 
in Betracht (D. 25, 7, 3 pr.), für den Konkubinat der anderen 
ingenui ursprünglich nur die ancillae propriae^^) und die aufser- 
d«m in den leges für nicht qualifiziert zur Ehe Erklärten 
(s. S. 23). 

Augustus ist es wohl selber, der, da er nur widerwillig 
die Erlaubnis zur Ehe zwischen ingenui und libertinae gab, 
diesen „Senatorenkonkubinat" noch in seinen leges selbst auf 
die anderen ingenui ausdehnte, ja ihn sogar eifrigst empfahl 
(D. 25, 7, 1 pr.). 

Geht er also schon hier über die ursprüngliche Absicht 
bei SchaJÖFung des Konkubinates hinaus, so wird die Tendenz, 
in ihm nur einen Ersatz für mangelnde Ehequalifikation der 
Frauen zu schaflFen, vollkommen verwischt durch die Erlaubnis, 
unter Voraussetzung einer öffentlichen Testation, diese Ge- 
schlechtsverbindung mit mulieres honestae vitae freier Abstam- 
mung einzugehen, die dadurch kein stuprum begehen sollra 
(D. 25, 7, 3 pr.: Marcianus 1. 12 institutionum: alioquin si ho- 
nestae vitae et ingenuam mulierem in concuMnatum habere ma- 
• ?Men7, sine testatione hoc manifestum faciente non conceditur. sed 
necesse est ei vel uxorem^^) eam habere vel hoc recusantem stuprum 
cum ea committere^). Es erscheint mir zweifellos, dafs diese 
Bestimmung schon von Augustus getroffen ist^^). 

Das Prinzip: der Konkubinat soll nur ein Ersatz für 
mangelndes iws conubii sein, ist also schon vom Kaiser selbst 



48) D. 42, 6, 38 pr.; D. 20, 1, 8; Paul. 5, 6, 16; Cod. J. 7, 15, 3; 
8. § 16. 49) D. 23, 2, 24: Modestin. 1. 1. regularum: In liberae 

mülieris comuettidine non €oneubin<itus, sed nuptiae intelUgendae sunt, si 
non corpore quaestum fecerit. 60) D, 48, 5, 36 (34) pr.: Modeatin. 1. 1. 

regularum: Stuprum eommittit qui liberam mulierem consuetudinis causa, 
non matrimonii continet, excepta videlicet concuhina. 
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erweitert worden. Streng innegehalten ist aber der andere 
Fundamentalsatz: 

Der Konkubinat ist eine solche monogamische^^) Geschlechts- 
verbindung, die nicht unter den Begriflf des simprum fällt: An 
ancillae begeht man kein sttiprum (Paul. 2, 26, 16)^^). Ebenso- 
wenig an ingenuae infames oder inhonestae vitae, die ja nicht 
mehr als mairesfamilicLS bezeichnet werden können (s. S. 21). 
Dies sind dagegen an und für sich die libertinae honeste 
viventes (D. 50, 16, 46, 1; S. 13). Sie verlieren aber matris- 
familias honestatem — es wird dann also auch an ihnen kein 
stuprum begangen — , sobald sie die Konkubine eines anderen 
als ihres patronus werden (D. 23, 2, 41, 1: Marcellus 1. 26 di- 
gestorum: Et si qua se in concuhinatu alterius quam patroni 
tradidissety matris familias honestatem non hahuisse dico; s. § 20). 
Sind sie jedoch Konkubinen des letzteren, dann behalten sie das 
nomcw wMronae (ülpian. D. 48, 5, 14 (13) pr.), sie nehmen dann 
infolge des Patronatverhältnisses^^) eine ehrenvollere Stellung 
ein, als wenn sie die Ehefrau desselben wären, ebenso wie der 
Patron ehrenvoller handelt (D. 25, 7, 1. pr.: ülpianus 1. 2 ad 

1. Jul. et Pap.: quippe mm honestius sit patrono libertam 

conciihinam quam matremfamilias (hier = Ehefrau) habere 
[s. § 20]). Eine solche für sie ehrenvolle Verbindung, die 
höher geachtet wird als eine von ihnen geschlossene Ehe, fällt 
1ft)er nicht unter den Begriflf des stuprum (S. 21). 

Der Konkubinat ist demnach nicht allein eine mit solchen 
Frauenspersonen eingegangene Verbindung, auf die als inho- 
nestae die Strafen der lex lulia de adulteriis nicht anzuwenden 
sind, welche also nur vom kriminellen Standpunkt aus zu be- 
trachten ist^). Er ist vielmehr durch die Ehegesetze des Au- 
gustus aus der Reihe der illegitimen Verbindungen heraus- 
gehoben und zu ihnen in einen Gegensatz gebracht als nicht 
verächtliche Verbindung. 

61) Paul. 2, 20, 1: eo tempore, quo quis uxorem hdbety concubinam 
habere non potest, 62) Mit einer fremden Sklavin ist Konkubinat 

nicht unzulässig; man bedarf aber der Erlaubnis des dominus (D. 48, 6, 
6 pr.), dem sonst die actio legis Äquüiae oder die actio iniuriarum oder 
endlich die actio de servo corrupto zusteht. 58) s. im Zusammen- 

hang § 20. — Beispiel s. D. 24, 1, 3, 1. 64) Gide 1. 1. geht zu weit 

in der Betonung des rein kriminellen Charakters des Konkubinates. 
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So sind denn zwei Seiten des Konkubinates zu unter- 
scheiden: Er steht einerseits aufserhalb des Bereiches der lex 
lulia de adulteriis: wer im Konkubinat lebt, verfällt nicht den 
Strafen derselben, begeht kein stuprum. Denn Konkubinen 
sind entweder diejenigen, die, als inhoneste viventes aufserhalb 
des Rahmens der matronae, matresfamilias stehend, schon stupro 
cognitae sind; oder es sind solche, die durch Eingehung des 
Konkubinates eine ehrenvollere Verbindung schliefsen als es 
für sie die Ehe wäre; oder endlich solche, die dadurch, dafs sie 
conmbinae werden, ihren bisherigen Matronennamen verlieren. 

Das ist das rein negative Verhältnis des Konkubinates 
zu den kriminellen Bestimmungen der lex Itdia de adulteriis. 

Dem aber steht gegenüber eine gewisse positive (privat- 
rechtliche) Anerkennung durch die leges: Der Konkubinat wird 
als terminologisch fixierte Geschlechtsverbindung gesetzlich 
anerkannt, aus der Reihe der illegitimen Verbindungen heraus- 
gehoben. Privatrechtliche Wirkungen knüpfen sich nicht an. 
ihn als solchen; er ist, wie wir sehen werden, eine rein that- 
sächliche Verbindung. So ist von einer ähnlichen Rechts- 
stellung mit privatrechtlichen Wirkungen wie bei der Ehe 
nicht die Rede. Hätte Augustus dem Konkubinat in Bezug 
auf die Konkubine und die Konkubinenkinder solche verliehen, 
so wäre der ganze Zweck seiner Ehegesetze zu nichte gemacht 
worden. 

Aber insofern wird doch die rechtliche Stellung der im 
gesetzlich anerkannten Konkubinat lebenden weiblichen Per- 
sonen zum Vorteil verändert, als die Nachteile, die sonst privat- 
rechtlich für die stupro cognitae bestehen (D. 34, 9, 14; Suet. 
Dom. 8; s.§ 19 II, 3), für diejenigen Trägerinnen des Konkubinates, 
die an und für sich unter jene Kategorie fielen, fortfallen 
(D. 34, 9, 16, 1; s. § 19 II, 3 u. 20 a. E.). 

Diese beiden Seiten des augustischen Konkubinates kommen 
zum Ausdruck in den zwei Fragmenten unseres Pandektentitels :. 

1. 1 § 1 (ülpianus 1. 1.): Cum Atilicino^^) sentio et puto solas 
eas in conctibinatu habere posse sine metu criminis, in quas 
stuprum non committitur. 



65) Er lebte unter Nero und Vespasian. 
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1. 3 § 1 (Marcianus 1. 1.): nee adidterium (= stuprum) ab 
ipso commitiitur: nam quia concubinatus per leges nomen adsumpsit, 
extra legis poenam est^). 



§ 9. Gegensatz von Konkubinat und Fälikat. 

Der „KoDkubinaf* tritt durch die augustische Gesetzgebung 
in vollen Gegensatz zum „Pälikat*^ 

„Pälikat'' ist jetzt ausschliefslich das gesetzlich ignorierte 
Verhältnis eines Verheirateten mit einer Frauensperson: er 
fallt unter die zwar an und für sich nicht strafbaren^'') (Cod. 
9, 9, 1), aber doch verächtlichen Verbindungen. 

Jetzt erst wird das griechische Wort TraXXaKT^, das bisher 
nicht auf römische Verhältnisse angewandt; in die römisch- 
griechische Terminologie aufgenommen als Benennung für die 
im ;,Konkubinat" lebende Frau^®). Es wird neben conctibina^^) 
. die offizielle Bezeichnung für „Konkubine" bis in die späten 
mittelalterlichen Quellen hinein^). 



56) ß. Basil. 6, 716 (ed. Heimbach). 57) s. D. 45, 1, 121, 1; Cod. 

5, 26: Erst Constantin verbietet den Pälikat; s. Anm. 59). 58) Erst 

jetzt finden wir bei römischen Schriftstellern neben paelex als lateinisches 
Wort pällaca^ das im Gegensatz zum ersteren die mit einem Unverhei- 
rateten, wenn auch nicht in monogamischer Verbindung, Zusammen- 
lebende bezeichnet. (Suet. Yespas. 21: inde quieti vacdbat, accubante 
aliqua paUacarum; Plin. h. n. 35, 10: dilectam sibi ex palkicis suis 
Campaspen). 59) Doch findet sich concuhina, besonders bei den nicht- 

juristischen Schriftatellern , oftmals in anderer als in der neuen tech- 
nischen Bedeutung gebraucht, vornehmlich = Kebsweib. So ist das 
Wort aufzufassen Suet. Dom. 22: eratque fama, quasi concubinas ipse 
develleret nataretque inter vulgatissimas meretrices. Ebenso ist das der 
Fall vit. Commodi 5: ipsas concubinas su^is sub oculis suis stttprari 
iuhehat. s. Plin. h. n. 3, 14; Tacitus bist. 1, 72 (hier ist stupra concu- 
hinarum wohl « meretrices). Dem Stil der Sammlung der sog. scriptores 
hist. Äugustae (s. vit. Com. 5) entsprechend wird auch die Stelle in der 

, vit. Aureliani 49 nicht anders aufzufassen seio, in der es heifst concubinas 
ingenuas haheri vetuit: es handelt sich hier um das Verbot von frei- 
geborenen Eebsweibern. Damit würde die Behauptung hinfällig werden, 

• Aurelian habe den Konkubinat mit ingenuae verboten. — Im Corpus Iuris 
sogar tritt uns das Wort conctibina in der Bedeutung von paelex ent- 
gegen: D. 45, 1, 121, 1: Papinianus 1. 11 responsorum: Stiptdationis uti- 
liter interponendae gratia mulier ab eo, in cui%is matrimonium conveniebat. 
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§ 10. Matrimomnin iustum, matrimonium ex iure gentium , 
concubinatus, contubernium und die gesetzlich nicht aner- 
kannten Verbindungen. 

So stehen jetzt als anerkannte Verbindungen den übrigen 
gegenüber das matrimonium iuris civilis^ das matrimonium ex 
iure gentium, der concuhinattis und das contubernium. 

Eine vollgültige romische Ehe ist nur das matrimonium 
iuris civilis. Es ist die eheliche Verbindung zwischen einem 
dvis Romanus und einer weiblichen Person, mit der er das 
ius conuhii besitzt Die Kinder aus dieser Vollehe folgen der 
condicio des Vaters, in dessen potestas sie stehen, dessen nomen 
sie tragen; sie sind iusti patris liberi Alle Verhältnisse der- 
selben werden nach den Normen des ius civile behandelt (Gaius 
1, 56; 76; ülpian. 5, 8). 

An und für sich gültige Vollehen sind auch diejenigen, 
die zwischen cives Eomanae und peregrini geschlossen werden, 
die im Besitz des ius conuUi sind (Gaius 1, 77). Doch sind 
dies keine römischen Vollehen; die rechtlichen Verhältnisse 
werden nach dem Rechte der Gemeinde behandelt, der der 
Ehemann als Bürger angehört. Die Kinder werden Peregrine, 
da sie als iusti patris liheri der condicio ihres Vaters folgen 
(ülpian. 5, 8). 

Keine vollgültige Ehe ist dagegen die Ehe eines peregrinus 
ohne conubium mit einer dvis Romana. Die Kfnder sind ge- 
wissermafsen iniusti patris liberi, nicht Erben des Vaters 
(s. Rofsbach S. 465, Anm. 1637); sie folgen dem Stande der 
Mutter und werden cives Romani. Denn es gilt der Satz, der 

stipulata fuerat ducenta, si concubinae tempore matrimonü consuetudinem 
repetisset. nihil camae esse respondi, cur ex stipulatione , quae ex bonis 
moribus concepta fuerat, mulier impleta condicione pecuniam adsequi non 
possit. Cod. 5, 26: Imp. Constantinus A. ad populum: Nemini licentia 
concedatur constante matrimonio concubinam penes se habere (326 p. Chr.). 
60) Bei seiner lex lulia de adulteriis nahm Augustus, wie feststeht, sich 
das drakontische regimen worum zum Muster. Sollte es da so unwahr- 
scheinlich sein, dafs er bei der Schaffung des Konkubinates als Ersatz- 
institut für mangelndes Eherecht die analoge Institution desselben athe- 
nischen Gesetzgebers im Auge hatte (s S. 8), der er ihren rechtlichen 
Charakter nahm? 
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nur in der Zeit von der lex Minicia (ülpian. 5, 8; Gaius 1, 78 
u. 80) bis Hadrian für Ehen zwischen dves Bomanae und 
solchen peregrini aufser Kraft trat: Comibio interveniente liberi 
semper patrem seqmmtur; non interveniente conubio matris con- 
dicioni accedunt 

Ein vollgültiges matrimoniiim ex iure gentium ist die 
zwischen zwei Peregrinen geschlossene Verbindung. 

Ein solches ist nicht vom römischen Standpunkt aus die 
Ehe zwischen cives Romani und peregrinae, die nicht im Besitz 
des ius conuhii sind^^). Die Verhältnisse der Ehegatten werden 
nicht nach dem Rechte der legitimen Ehe beurteilt. Der 
Ehemann kann ursprünglich auf Ehebruch seiner Frau nicht 
iure mariti klagen (Coli. 4, 5). Das Kind hat zwar einen Vater, 
folgt aber immer dem schlechteren Teil, erhält das nomen der 
Mutter, steht nicht in der potestas des Vaters. Es kann auch 
nicht rechtmäfsig den Vater, der ja civis Romanus ist, beerben; 
es erhält nur einen Teil der Erbschaft, das Übrige der fiscus, 
Antoninus Pius gestattet die Einsetzung von liberi peregrini 
durch den pater civis R. ohne diesen Abzug (Pausan. 8, 43, 5). 

Im 3. Jahrhundert kann jedes matrimonium ex iure gentium 
in eine vollgültige römische Ehe verwandelt werden. Es giebt 
nur noch ein matrimonium iustum (s. § 17 a. E.). — 

Diesen ehelichen Verbindungen gegenüber stand die ge- 
setzlich belanglose Verbindung des contubernium (Paul. 2, 19, 9; 
Cod. 9, 9, 23; Cod. 5, 5, 3): es ist das auf Dauer beruhende 
geschlechtliche Verhältnis zwischen zwei Sklaven (meistens 
desselben Herrn) ^^), zwischen einem ingenuus und einer fremden 
Sklavin ^^), ursprünglich auch zwischen einer ingenua und einem 
servus^), 

61) Das kennzeichnet sehr gut Boeth. ad Cic. Top. 4: Conubium est 
matrimonium inter cives; inter servos atUem aut inter civem et peregrinae 
conditionia hominem aut servilis non est conubium, sed contubernium. 
62) CLL. VI, 18837, 8984 (s. § 12) u. s. w. 63) Cod. 7, 16, 3 u. 29; 
Cod. 2, 21, 29; Cod. 6, 27, 3; 6, 59, 9; 5, 5, 3. Doch auch Konkubinat 
ist in solchen Fällen möglich: s. Anna. 52. S. z. B. XI, 639, 902, 1499, 
1550, VI, 15258, 15309. 64) Seit 62 p. Chr. (scltum Claudianum) 

werden Verbindungen einer ingenua mit einem servus alienus (Paul. 2^ 
21a, VI, 4386, 5940, 15451, 15462, 15528; XI, 2714), erst seit Constantin 
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EiD solches hat nur an die Blutsverwandtschaft geknüpfte 
Folgen: das natürliche Kindesverhältnis wird anerkannt***) und 
hat auch gewissen rechtlichen Einflufs, so als Ehehindemis 
(Paul. D. 23, 2, 14, 2: serviles quoque cognationes in hoc iure 
observandae sunt), ja auch in Bezug auf Succession seit dem 
scUum Tertullianum und Orfitianum^^) (D. 38, 17, 1, 3). So 
ist der Satz: ad leges serviles cognationes non pertinent (D. 38, 
10, 10, 5) nicht in seiner Allgemeinheit aufzufassen. Wenn 
es bei Paul. 4, 10, 2 heifst: quia neque servi neque liberti matrem 
civilem habere intelleguntur , so bezieht sich das nur auf die- 
jenigen, die ursprünglich ingenuae waren und infolge der durch 
das scltum Claudianum (s. Anm. 64) bestimmten Strafen ancülae 
oder libertae geworden sind: sie stehen civilrechtlich in keinem 
Verhältnis mehr zu ihrer mater ingenua. 

Jedes andere^'') neben diesen genannten bestehende ge- 
schlechtliche Verhältnis gilt als vorübergehendes (Wapproche- 
ment fortuit^); es wird teils bestraft (stuprum^ adulterium, 
incesUis)^, teils gelten seine Trägerinnen 'wenigstens für ver- 
ächtlich (paelices, patentisierte meretrices)^^). 

Aber trotz dieser Illegitimität des Verkehres stehen die 
Kinder aus solchen Verhältnissen auf derselben Stufe wie die 
Konkubinenkinder (vor den Kontubemiatskindern sind sie be- 
vorzugt)'^). 

Die Geschlechtsverbindung selbst wird aus der Masse der 
illegitimen herausgehoben, aber die daraus entsprossenen Kinder 
nicht aus dem Kreise der illegitimen Kinder. 



mit einem servus propriua als stitprum bestraft (Cod. 9, 11, 1). Doch 
finden wir viele Beispiele in den Inschriften: CLL. VI, 11206; X, 7822; 
VI, 7304, 8819 (s. auch C. VI, 29613 u. 15114): Die Kinder folgen der 
Mutter, sind also ingenui (s. aber CLL. VI, 15687): s. § 12. 

65) servi nennen ihre contübernalis oft coniunx: VI, 3290, 3292. 
66) Natürlich nach der Freilassung. 67) S. CLL. V, 2998, 4049; X, 

3013, 3079; VI, 18069. Zweifelhaft, ob Konkubinat oder ein solches 
illegitimes Verhältnis: CLL. V, 3614, 4098; X, 6947; IX, 2696 u. s. w.; 
s. § 12. 68) Gaius 1, 64; ülpian. 5, 7; Modestin. D. 1, 6, 23. 

69) Tacit. ann. 2, 86: veteres aatis poenarum adversum impudices in ipsa 
professione fktgitii credehant; s. aber Suet. Dom. 8; s. auch Anm. 67 u. 69. 
7^) Er kommt natürlich als ausschlaggebend der freie Stand in Betracht. 

Meyer, d. rüm. KoDknblnat. 3 
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Bei unserer UDtersnchung der einzelnen Faktoren des 
Konkubinates müssen wir von den Eonkubinenkindern ausgehen. 

Die Eonknbinenkinder. 

§ 11. Die temiini teohnioi für die anfserehellohen Kinder 
in den Seohtsquellen. 

Wir haben im vorigen Paragraphen zwei verschiedene 
Klassen von ehelichen Kindern unterschieden: 

1« Die in einer vollgültigen römischen Ehe geborenen, die 
der condicio des Vaters folgen. 

2. Die in einer Ehe zwischen cives Romanae und peregrini 
und zwischen cives Romani und peregrinae ohne contibium ge- 
borenen: sie folgen der condicio matrisy nicht derjenigen des 
Vaters, sind also gewissermafsen nur halblegitim. 

Die dritte Klasse von Kindern in rechtlicher Beziehung 
bilden die in nicht ehelicher Verbindung, also im concubinatm, im 
contubernium und in. illegitimen Verhältnissen geborenen Kinder. 

Für sie alle gilt der Satz: semper certa est mater, etiam 
si vulgo conceperit: pater vero is est, quem nuptiae demonstrant 
(Paul. D. 2, 4, 5). Sie haben also immer civilrechtlich eine 
Mutter; niemals dagegen einen Vater im rechtlichen Sinn. 

Die allgemeine und umfassende Bezeichnung für diese 
Kinder ist vulgo concepti oder quaesiti: Sie folgen der 
condicio matris (Gels. D. 1, 5, 19); denn vulgo concepti dicuntur, 
qui patrem demonstrare non possunt vel qui possunt quidem, sed 
cum habenty quem habere non licet (Modestin. D. 1, 5, 23) ''^). 
Es sind also 

1. Die Kinder sine patre, patre incerto im rechtlichen 
Sinn. 2. Diejenigen, die einen pater illicitus haben (qui et 
spurii appeUantur Trapd xfjv ciropäv). 

71) Mit vulgo conceptus identifiziert (de stupro cognita, de meretrice 
eonceptus) wird vit. Elagab. 2 das nomen: Varius, s. Cannegieter nomin. 
ratio p. 20; CLL. X, 3079: Variae Sp. f. lustae L, Marius lunianus 
uxori ....;. XI, 901: L. Octavius *1. l, Hesiodus sibi et X. Octavio *1. l. 
Senecioni eonliberto et Variae ^. l lucwndae, Octaviae L. f, Primi- 
(geniae oder Ihne oder tivae): Varia ist Freigelassene und uneheliches 
Kind des patronm; deshalb heifst sie nicht Octavia. XI, 613, 741, 1036, 
1212, 1269, 1742, 2481/82. 
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Id demselben Sinne müssen wir die Stelle des Gaius (1^ 64) 
auslegen: ergo si quis nefarias atque incestas nuptias contrctxerit, 
neque uxorem habere videtur neque liberos; itaque hi qui ex eo 
coitu nascuntur matrem quidem habere videntur, patrem vero non 
utique; nee ob id in potestate eins (sunt . . . sed taksy sunt 
quales sunt hi quos mater vulgo concepit . . . nam et hi patrem 
habere non intelleguntur , cum is etiam incertus sity unde solent 
spurii filii appellari, vel a Graeca voce quasi CTropdÖTiv concepti, 
vel qtmsi sine patre ßii: es wird hier eine gleiche rechtliehe 
Stellung zugewiesen den Kindern aus nefariae atque incestae 
nuptiae (s. ülpian. 5, 7) = patre illicito (bei Celsus), die als 
spurii filii und patre incerto bezeichnet werden, wie denen qtMS 
mater vulgo concqpit 

Diese vulgo concepti (oder quaesiti) werden aber als Ge- 
samtheit entgegengesetzt den in der Ehe geborenen Kindern 
(ülpian. D. 38, 17, 2, 1: sive iuste sint procreati vel vulgo quae- 
siti; Scaevola D. 23, 2, 54: et nihil interest ex iustis nuptiis 
cognatio deseendat an vero non: nam et vulgo quaesitam sororem 
quis vetatur uxorem ducere; Marcianus D. 1, 5, 5, 2: nee inter- 
est iustis nuptiis conceperit an vulgo; Gaius 1, 90 — 92; Gaius 
D. 38, 8,2)^1). 

Spurii (filii)'^^) werden, wie wir gesehen haben, bei 
manchen jTuristen nur als Unterabteilung der vulgo quaesiti 
gebraucht, und zwar für Kinder aus nefariae atque incestas 
nuptiae (Gaius 1, 64; Modestin. D. 1, 5, 23). Das ist auch 
ausgedrückt in den Worten des ülpian. (5, 7 = Coli. leg. 6, 
2, 4) : si quis eam quam non licet uxorem duxerit, incestum ^*) 



72) Ober die Bildung des Begriffes spurius ßius für unehelicher 
Sohn ans dem alten Vornamen: Spurii filius, s. bes. Mommsen, St.-R. 
III, S. 72 Anm. 4, S. 73; Mispoulet fitudes etc. S. 251 ff. Über die 
Schreibung s. ebenda, besonders bei Mispoulet 1. 1. (Plutarch 'Pui|Lia'iKd 
c. 103). s. Pott, Etymologische Forschungen I, 217; Borghesi 0. III, 93. 

73) Dieselbe beschränkte Bedeutung nimmt Isidor. in seinen Origines 
an. Obwohl diese Definition einer viel späteren Zeit angehört, will ich sie 
doch des Interesses halber im Zusammenhang mit seiner Definition von 
nothris anfuhren. Er sagt 9, 5, 23 sqq.: Nothus dicitur, qui de patre 
nobili et de matre ignohili gignitwr^ sicut ex concuhina. Est autem nomen 
Graecum et in Latinitate deficit. Huic contraritis ^st spurius, qui de 
matre nobili et patre ignobili nascitur. Item spurius patre incerto, matre 

3* 
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matrimonium contrahit: ideoque liberi in potestate eins non fifmt, 
sed quasi vulgo concepti spurii simt Hier werden also die 
spurii schon als rechtlich eine den vülgo concepti analoge 
Stellung eionehmend {quasi vulgo concepti) bezeichnet. Klar 
zu Tage tritt die Gleichstellung der spurii mit jenen in der 
Definition des ülpian. (4, 2): qui matre quidem certa, patre 
autem incerto nati sunt, spurii appellantur. Ebenso in den 
S. 7 angefahrten Worten des Apuleius. 

Aus dieser allgemeinen Bedeutung von ^urius als „Kind 
ohne Vater*' (vulgo conceptus) ist auch zu erklären, dafs einer- 
seits als quasi sine marito natus spurius (Marcian. D. 49, 15, 25), 
andrerseits als quasi vulgo quaesitus (D. 38, 17, 1, 3; Paul. 4, 10, 1) 
bezeichnet wird der aus iustae nuptiae, aber während der Ge- 
fangenschaft der Eltern in Feindesland, Geborene, der nach 
dem Tode des Vaters mit der Mutter postliminio revertitur. 

Wir finden also in klassischer Zeit spurii 

1. in umfassender Bedeutung = vulgo concepti gebraucht, 
d. h. für alle nicht in ehelichen Verhältnissen geborenen Kinder. 

2. beschränkend gebraucht für Kinder aus incestum atque 
nefarium matrimonium^ d. h. aus kriminellen Verbindungen 
(Incest, stuprum, adulterium). 

Naturales liberi: Dieser Ausdruck hat keine rechtliche, 



vidiM genitus, velwt tantum spurii filius^ quia muUebrem naturam veteres 
spurium vocabant, velut dirö toO ciröpou, hoc est seminis, non pairis 
nomine, Eosdem et Favonios appellabant^ quia guaedam animalia Fa- 
vonio spiritu hausto concipere existimantur. Unde et ii, qui non sunt de 
legitimo matrimonio, matrem potius quam patrem sequuntur. Latine autem 
spurii quasi extra puritatem, id est qitasi immundi. Als spurii werden 
also bezeichnet: 1. die aus einer standesungleicben Ehe mit einer nicht 
qualifizierten männlichen Person stammenden: also wohl aus einer Ver- 
bindung zwischen ingenua und servus; s. Anm. 64; 2. die aus einem 
stuprum mit einer vidua Geborenen; s. S. 21. Nach Isidor. sind also 
spurii die in kriminell-stuprösen Verbindungen Erzeugten. — Inschriftlich 
habe ich vöOoc nur einmal gefunden, und zwar ganz im Gegensatz zu 
dieser auf die späte Zeit bezüglichen Definition des Isidor. für ein aus 
dem contubemium zwischen zwei Sklaven stammendes Eind (Eaibel, 
Inscr. etc. n. 1638): hier heifsen Vater und Sohn Zoticus, der Sohn wird 
vöOoc genannt. — Im Gegensatz zu Isidor. heifst es bei Paul. Diacon. — 
Festus V. nothum ßraed natum ex uxore non Ugitima dicunt, qui apud 
nos spurio patre natus didtur. 
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sondern (der Herkunft des Wortes entsprechend) eine rein 
faktische ; natürliche Bedeutung. Es sind die durch ein 
natürliches, verwandtschaftliches Band mit ihrem Erzeuger 
verbundenen Kinder, der nicht ihr juristischer (civiler) Vater 
zu sein braucht: im Gegensatz zu den nur durch rechtliches 
Band im Kindesverhältnis Stehenden^*). 

a) So bezeichnet Gaius 3, 41 als naturales liberi: 1. quos 
in potestate habet (paier), 2. emandpati et in adoptimiem dati. 

b) Oft werden nur die von ihrem leiblichen Vater in die 
Gewalt eines andern gegebenen, von diesem adoptierten Kinder 
als naturales liberi des Ersteren (nicht des Adoptierenden) 
bezeichnet (Modestin. D. 1, 6, 11: Inviti filii naturales vel 
emandpati fion rediguntur in patriam potestatem; Paul. D. 38, 17, 7; 
ülpian. fr. Vatic. 196: in adoptionem dedisse non nocet, nee 
adoptasse ad excusationem proderit, quoniam soll naturales tri- 
buunt excusationem). 

c) Diese Kinder stehen nicht mehr in der potestas ihres 
leiblichen Vaters; er ist juristisch nicht mehr ihr Vater: dem- 
entsprechend werden alle diejenigen, die zwar thatsächlich, 
aber nicht vom Standpunkt des Rechts einen Vater haben, 
als naturales liberi im Hinblick auf ihren nicht rechtlich legi- 
timen Vater bezeichnet, aber nur dann, wenn dieser zu 
eruieren ist, also bekannt ist (Paul. D. 28, 6, 45 setzt einander 
entgegen legitimus ßius et alter naturalis^ s. auch D. 36, 1, 18, 4 
[ülpian.]). Paul. sent. 4, 8, 4 (= Coli. leg. 16, 3, 3) stehen 
sich gegenüber: a) adoptivi, b) naturales et secundum legem 
luliam Papiamve quaesiti, d. h. a) adoptierte (künstliche) Kinder, 
b) „natürliche" Kinder, und zwar a) aufser eheliche, ß) solche, 
die in einer den Bestimmungen der augustischen leges ent- 
sprechenden Ehe geboren sind^^). . 

Der pater naturalis Genannte ist also im Bechtssinne 
nicht Vater an diesen Stellen: entweder ist an seine Stelle 
ein anderer pater legitimus getreten, oder die liberi naturales 

74) S. auch Suet. Tib. 62: fiUorum neque naturalem Drusum negue 
adoptivum Germanicum patria charitaie dtlexit Cic. Philipp. 3, 12: 
ignobilitatem öbidt C, Caesaris filio, euius etiam naturalis pater ^ si vita 
syppeditasset , consul (actus esset, 76) So fasse ich diese Stelle auf 

im Gegensatz zu Pillette, der unberechtigte Folgerungei^ aus ihr zieht, 
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hatten überhaupt niemals einen pater legitimus j sind also im 
Rechtssinne patre incerto und rechnen unter die vulgo quaesiti 
resp. spurii (Paul. D. 23, 2, 14, 2: unde nee vulgo quaesitam 
filiam pater naturalis potest uxorem ditcere). Aber schon der 
Umstand, dafs bei den liberi naturales gerade auf die, wenn 
auch ,,natürliche", Vaterschaft ein Nachdruck gelegt wird, 
zeigt uns, dafs wir es nicht mit Kindern aus einem vorüber- 
gehenden, rein singulären Geschlechtsverhältnis zu thun haben, 
sondern mit solchen aus einer dauernden Verbindung, die 
aber den aus ihr entsprossenen Kindern keine Legitimität 
verschafft und keinen pater certus im Rechtssinne gewährt. 

Wir finden bei den klassischen Juristen in erster Linie 
als liberi naturales angeführt die von einer Sklavin geborenen 
Kinder: 

1. aus einem contubernium: filia naturalis heifst bei 
Scaevola (D. 31, 88, 12) eine Tochter von zwei Sklaven; der 
Vater wird im Gegensatz zum pater suus patrona, welche die 
Betreffende freiläfst auf Grund testamentarischer Verfügung 
ihres Vaters, pater naturalis genannt. Ebenso wird D. 40, 
12, 3 pr. ßius in Servitute quaesitus: naturalis genannt. 

2. aus einem eoncuhinatus: D. 40, 2, 11 heifst ßius ßiave 
naturalis das Kind einer Sklavin, dessen Vater dominus der 
Mutter ist; s. auch Gaius 1, 19; D. 42, 5, 38 pr.: Paul. 1. 1. 
sententiarum: Bonis venditis exdpiurdur coneübina et liberi 
naturales-^ Paul. 5, 6, 16: Omnibus bonis quae habet quaeque 
habiturus est obligatis nee concubina nee ßius naturalis nee 
alumnus nee quae in usu cotidiano habet obligantur: ideoque de 
his nee interdictum redditur; s. D. 20, 6, 6; 20, 1, 8; 9, 2, 33; 
17, 1, 54; 19, 5, 5 pr.; 42, 15, 2V^). 

Fassen wir die Ergebnisse der Rechtsquellen in Bezug 
auf die liberi naturales zusammen, dann müssen wir konsta- 
tieren, dafs in der klassischen Zeit mit diesem Ausdruck be- 
zeichnet wurden die leiblichen Kinder eines Mannes, die vom 
Rechtsstandpunkte aus nicht mehr im Verhältnis eines legi- 
timen Kindes zu. ihrem Erzeuger stehen''^) oder niemals in 

76) Isidor. Orig. 9, 6, 19 bezeichnet als natwales: ingenuarum can- 
cubinarvm ßü, quos sola natura genuit, non honestas coniugii; s. Amn. 72. 
77) Infolge Emanzipation oder Adoption durch einen anderen. — Die bei 
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einem solchen gestanden haben^ da sie in einem aufserehe- 
lichen, aber nicht yorübergehenden, Geschlechts Verhältnis 
(meistens als Kinder einer Sklavin) geboren sind^®). 



§ 12. Filins naturalis (filia naturalis), spnrius filius (spuria 
filia), filiaster (filiastra) in den Inschriften. 

A. Filins (a) naturalis (pater naturalis). 

1. Für Konkubinenkinder, 
a) Bei Konkubinat zwischen patrontis und liherta. 
CIL XII, 6194: D. M. L. Val. Primigeni L. Val. Chrestus 
et Valeria Primiila et Väleria Orescentina fil. natur. patri pUs- 
sim. et Väleria Chreste mar it.: Valeria Chreste, die marita ge- 
nannt wird (was ebensowenig wie maritus'^^)^ coniunx [s. A. 
60 u. 65] auf Ehe schliefsen läfst), ist liberta des L. Valerius 
TrimigeniuSy mit dem sie im Konkubinat lebt: die daraus 
entsprungenen Kinder: L. Valerius Chrestus ^ Valeria Primilla 
und Valeria Orescentina werden naturales genannt. — C. Till, 
3909: D, M. S. Memmia luliosa vix. an. VL mens, HL Mem- 
mius Fortunat. filiae naturali fecit — 3910: D, M, S. Memmia 
Saturnina vix. an. X. Memmius Fortunatus filiae natural, fecit: 
Memmia luliosa und Memmia Saüirnina, die filiae naturales 
genannt werden, tragen dasselbe nomen wie ihr Vater Mem- 
mius Fortunatus ] sie können als uneheliche also nur Kinder 
einer freigelassenen Memmia sein; es ist demnach Konkubinat 
zu präsumieren. 

Gaius 3, 41 angeführte umfassende und ursprüngliche Bedeutung des 
Wortes verschwindet. 

78) Es ist keineswegs spezifische Bezeichnung für Eonkubinenkinder. 

79) S. auch Archäol.-epigr. Mitt. a. Österreich, 1893, S. 126: D. M. Ca- 
tilia Tryphena vix. ann. L.. . Marcus Catilius Maximus ß. et lulius 
Atticus mar{%tus) h. m. pos, — Selbst vir spricht nicht immer für das 
Vorhandensein einer Ehe, so z. B. XI, 3836: B. M. T. Flavio Aug. l. 
Demosteni viro henemerenti et T. Claudio Mucroni et M. ülpio Aug. l. 

Bomano filiis piissimis Claudia Danae mater fecit : M. Ulpius Aug. l. 

Eomanus ist geboren, als ClaiAdia noch Sklavin war (Danae); von wem 
ist gleichgültig. Er wie der „vir^' der Claudia sind Aug. l.; T. Clau' 
diu^ Mucro ist nach der Freilassung der Danae geboren, und zwar im 
Konkubinat. 
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b) Bei Kookubinat zwischen ingmuus und Itbertina 
(liberta äliena), 

C. X, 1138: D. M, C Mamerdo sp. f. lanuario q, aed.praet. 
II vir, q. (üimentor. et Pcicciae Lucretianae. P. Pacciiis lanuarius 
filio natiirali et Mamercia Grapte maier infelicissimi filio et co- 
gnatae piissimis fecertmt: C. Mamercim lanuarius j dessen 
aufsereheliche Abstammung schon aus der Bezeichnung sp, f. 
erhellt, wird von P. Paccius lanuarius filius naturalis genannt. 
Mamercia Grapte, deren nomen er als unehelicher Sohn trägt, 
bezeichnet sich als mater. Ihr cognomen weist nicht nur auf 
griechische Abstammung, sondern auch auf einen Sklaven- 
namen hin: sie ist also Freigelassene eines Mamerdus, Paccius'^) 
lebt mit ihr im Konkubinat. Die offizielle Bezeichnung der 
aus demselben entsprossenen Kinder ist sp, /*., die familiäre 
filius naturalis, 

c) Bei Konkubinat zwischen ingenuus und andlla propria, 

C. IX, 888: D. M. S. Ti. Statorio Gemino col(ono) 
f(undi) Paccani, homini sandissimo animas innocentissimae. 
Numisia Aug. N. ser(va) coniugi cum q(uo) v(ixit) a. XIV. sine 
guaerell(a). Capriolus filius naturalis patri carissimo b. m. f.: 
Capriolus, der Sohn aus dem Konkubinate zwischen dem in- 
genuus Ti. Statorius Geminus und der serva Numisia, nennt 
sich filius naturalis: er ist natürlich servus. — YIII, 3323: 
D. M. S. P. Aelius P. lib. Augendus hie situs est, vixit an/m 
uno die sex. P. Aelius Armenius pater natu(ralis) eius [sin- 
gulari?] affectione: Der Sohn trägt den Namen des frei- 
geborenen Vaters, der sich pater naturalis nennt, und be- 
zeichnet sich zugleich als Freigelassenen desselben (P. lib.). 
Er ist also von einer Sklavin geboren und nach der Geburt 
freigelassen. 

C. VI, 7788: Bacilia Eutychia fedt Cn. Badlio TeUsphoro 

pairono et coniugi, cum qua vixit annis XXI et Cn. Badlio 

Fructuoso filio qui vixit annis X et sibi et Badlio^ Fructu- 



80) Faccia Lucretiana ist Freigelassene des Faccius (die Bezeichnung 
liberta fehlt häufig) und zugleich eine Verwandte der Mavnercia {cognata). 
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osae filiae naturali idemque sociae: Der Herr lebt mit seiner 
Sklavin im Konkubinat, die Sklavin wird mitsamt ihrem in 
der Sklaverei geborenen Kinde freigelassen (idemqm sociae\ 
das als filia naturalis bezeichnet wird. Beide haben das nomen 
des Herrn. Nach der Freilassung wird der Konkubinat in 
Ehe verwandelt (s. § 22 a. E.). Die Frucht daraus ist ein ehe- 
liches Kind; das im Gegensatz zum nicht legitimen nur 
^lius genannt wird. — TT, 8420: Trebatiae Eutychiae manu- 
miss. a Cht. Trebatio Pisianacte patre n(aturali) liberto TrebaM 
Clari quondam c(larissimi) v.: Der Vater, der selbst erst frei- 
gelassen, nennt sich pater naturalis und läfst seine aus dem 
Konkubinat mit seiner Sklavin geborene Tochter nach der 

Geburt frei. — TI, 21458: diis manibus Q. Lolli Felids 

Lollia lonis filia naturalis idem liberta patri optimo: ebenso 
wie VI, 8420. — XII, 731: L. lul. Secundo utriclario corp. 

c(oloniae) I(uliae) P(aternae) A(relatanae) Epipodius filius 

nat patri pientissimo suh ascia: Konkubinat mit Sklavin. — 
XII, 3479: D. M. Bru'//// Isiadae lulius Marcianus filius 
nak/tralis: Die Mutter bleibt Sklavin, der Sohn wird frei- 
gelassen. — II, 1213: C.Ätenius Acutus ex testamento sibi et 
Optatae et Tertiae filiae naturali. 

d) Nicht sicher zu entscheiden. 

C. V, 4762: F. f. Vassidius Gae///s Cattavi f. sibi et Caecüiae 
Pile/ae l et Secunde l// Älpinae, Vera// Sucesori. Pili Largo 
filis naturalibus: es handelt sich wohl um Konkubinat eines 
Peregrinen (s. § 18). 

2. Für Kinder 2l\i& contubernium von zwei Sklaven. 

C. VI, 18837: D. M. A. Gabinius Felix vivos sibi fecit et 
Mindiae Epiteuxi coniugi harissim. et incomparabili et Mindiae 
Claudianae ßiae naturali 

3. Für Kinder aus der Verbindung zwischen einer 

ingenua und einem servus (s. Anm. 64). 

C. X, 7822: D, M. Martialis Caes. K serv, M. Cocceius 
Martiälis na(imrali) patri b. w.; Der Vater ist servuSy der 
ßohn ingenuuSr 
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4. Für liheri ab alio adoptati. 

C. XIT, 1566: D, M. M, Sal OsUensis Forde Buniadi 
matri lene merenti et Porcio Perseo patri hibo filim naturalis 
fedt: Die Eltern sind Freigelassene eines Pordus-^ der Sohn 
(der wohl zugleich ein uneheliches Kind ist) trägt nicht ihr 
nomenj nennt sie aber mater und pater: er ist also von einem 
andern adoptiert. — TI, 18668: A. Fulvi A, f. Celeris fedt 
L. Oppim Valerianus filio naturali: ebenso. — IX, 1887: 
C. Modius Felix et C. Modio Felici fil(io) et Cocceio Silvino fil 
natur, et Modio ^Renato lih, et Sattiae Silvae tixori v. v, ss, /*....; 
Aus der Ehe zwischen C Modius Felix und Sattia Silva stammen 

C, Modius Felix und Coccdus SüvinuSj der von einem Coccdus 
adoptiert ist. — V, 3417: D. M. P. Pompotdo Fpipodio^^) 
Laurentis Lavinatis^^) ob eximiam in se pietatem dus C. Ixdius 
lustus filio naturali r- °T, 6268: C. luli Crescentini mit coh. 
VIL pr, P. Furius Crescens pater naturalis filio siU pientisdmo. 
— XrV, 381: Liviae A. Hb, Antigone conlibertae et coniugi 
bene merenti A, Livius Callistus sevir. augustalis quinquenn. 

D. M. A. Livi Callisti seviri augustali idem quinq. D. M. Adliae 
Deuterae filiae eorum naturali: Acilia Deuteray Tochter der 
beiden Freigelassenen Livia Antigone und A, Livius GällistuSy 
ist von einem Adlius adoptiert. — 

Wir finden also unsere Definition der Itberi naturales und 
die Anwendungsfälle dieses technischen Ausdruckes in der 
Zeit bis ConstantiU; die wir auf Grund der Bechtsquellen kon- 
statierten, durch die Inschriften bestätigt. Liberi naturales 
wird gebraucht: 

1. für liberi ab alio adoptati, 

2. für Konkubinenkinder, 

3. für Kontuberniatskinder, 

4. für Kinder aus einer Verbindung zwischen einer in- 
genua und ihrem servus. 

81) 8. C. XII, 731; 8. S. 41. 82) Aus Laurolavinium. 
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B. Spurius(a) fllia8(a). 

1. Für Konkubinenkinder, 
a) Bei Konkubinat zwischen patronus und liberta propria. 
C. X, 2135: Der Vater heifst D. Ävianius Salvius: er 
wird pater genannt; die Mutter Äviania D. L Chrestenis (Chresie); 
der Sohn wird bezeichnet: D. Ävianius sp. f, Rufus. — X, 4398: 
Der Vater heifst T, Vescinius T. f, Fol. Rufus patro(nus); die 
Mutter Vescinia Eleufheris (ohne den Zusatz liberta)] der Sohn 
T. Vesdnius sp. f. Rufus. — VI, 10586: i. Aebuti s. f VoL 
Frvgi. Aehutia L. l. mater fecit. — VI, 14310: T. Camurenus 

5p. filius Celer T, Camurenus Eros pater et Camurena Tyche 

lib. bene m, fec. — V, 2523: T, Aretius T, C. L, l Apiohis sevir 
idem augustalis siU et Äretiae Modestae lib. suae et T. Aretio 
Proculo spurio Modestae lib. f v. f. Der Vater ist selbst Frei- 
gelassener dreier jpa^röwi; die Mutter ist Freigelassene des Vaters. 
Der Sohn wird als spurius Modestae lib. f. bezeichnet. — 
TI, 5163: Der Vater heifst Mn. Allienus Mn. l. Antiochus, die 
Mutter Alliena Mn. l. Daphnis liberta eius, der Sohn Mn. Allienus 
sp. f. Romanus^^). — VI, 24039: Petronia P. l Isidora mater. 
P. Petronius sp. f Col. Ferox: Der Sohn trägt das praenomen 
des patronus der Mutter; dieser ist sein Vater. -— VI, 16663: 

Curtia C. t Prapis s^i et P. Ourtio sp. f. Col. Maximo filio: 

Das ungleiche praenomen von Vater und Sohn spricht nicht 
gegen den Konkubinat. — V, 579: L. Barbio L. f. Luculo 

patroni s L. Barbio sp. f. Rufo filio Barbia L. l. 

Philostrat(e) sibi et suis fieri iussit^). 

b) Bei Konkubinat mit einer liberta aliena. 

C. X, 1138: s. S.40. Die offizielle Bezeichnung des unehe- 
lichen Kindes ist sp. f.; die familiäre filius naturalis. Das geht 
auch schon aus dem Umstand hervor, dafs der als sp. f. bezeich- 
nete meistens die volle Nomenklatur führt; diese, besonders die 
Tribus, jedoch bei den mit naturales bezeichneten immer fehlt. — 



83) Der Sohn des letzteren heifst Mn. Allienus sp. f. Glu. Bomanus. 
84) s. auch G. VI, 28431: § 18: Die Mutter wird hier cimcuhinß, die 
Tochter sp, f, ^enaönt, 
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X, 6397 : Der Vater halfst L. Terentius sp. f. Buftis, die Mutter 
Picidia L. L Nice, der Sohn L. Picidius sp. f. Bufus. 

c) Bei Konkubinat zwischen Freigelassenen desselben patronm 

(s. §18F). 

C. X, 3884: Der Vater heifst M.Britius M. l. Phüaros; die 
Mutter Britia M, l. Lais, der Sohn M. Britius Spuri f,, miles 
de l VIL - VI, 20171: diis manibus C. Mio C, l. Baileo 
viadt annis XXXII posterisque eins C. lulius sp, /*. Col, Ballens 
patri indulgentissimo. — IX, 6310: T, Munio T, Z. Qenneo, 
Muniae T. l, Pollue Ti. Munius sp. f. Col. Vemens filius fecit. — 
XIV, 1808: s. S. 45. — XI, 1037: T. Betronio T. l Grato 
patri, Betroniae T. l. Arehe matri, Betroniae sp. f. Briscae sorori 
et sibi Betronia T. l. Crysis v. f. — XI, 3967; C. Crepereius 
C. l. Menander, Crepereia C. L Lais, Q Crepereius sp, f. Bufus, . . . 
Crepereius sp. f- Bassus. — VI, 16706: P. Clodius 0. l. Bar\, 
Glodia 0. l. Am\ , Clodia sp. f. .Amoena v\ , Clodia Bat. 0. l. 
Glaph(yra) fecit sibi et suis libert posterisque eorum. 

2. Nicht genau zu bestimmen, ob die Kinder im Kon- 
kubinat oder in anderen illegitimen Verhältnissen 
geboren sind. 

C. V, 3605: M. Audasius M. l Titurus Antistiai sp. f. 

Quintai uxori: Die sp. f. Genannte steht hier nicht im Mutter-, 
sondern im Gattin-Verhältnis; ihre Eltern sind nicht genannt; 
sie ist wohl als ingenua geboren. — V, 1170: Neben L. Cluvius 
L, l Ingenus wird Ballia sp. f. Galla genannt — V, 4096, 
3614, 4098; X, 6947; IX, 2696; XIV, 2468; V, 1184, 
2437, 4986, 6660, 7180, 8960, 164; VI, 2310; XI, 1263, 
16266, 16889; XI, 966. 

3. Contuhe'Vnium. 

€• V, 379: L. Calpumius Cupitus v. f. sibi et L. Cdlpurnio 
Dextrö f. an. XVIII. et CaVpurniae sp. f. Broculae uooor.: Cal- 
purnia ist die im contuhemium geborene Tochter einer Sklavin 
des Calpumius; dieser läfst sie frei und heiratet sie. — V, 381 : 
C Clupius T. f. Bap. Senedo v. f sibi et T. Clepio Tomeno patr, 
Clepias sp. f. Mendas [matri]: wie vorher. 
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4. Aus Verbindung zwischen ingenua und servus. 

C. VI, 11206: Sex. Äfranius Lauius sp. f. ... Afrania 
Prote mater et Herma pater filio püssimo: Der Sohn ist ingenutis 
(s. S. 41 und Anm. 64). — VI, 16114: Dis manibus TL 
Claudio sp. filio Honorato vixit ann, IV . . . Clandia Theophüa 
et Anthus^^) Caesaris filio carissimo. — VI, 29513: D. M. 
L, Voluseno sp. f. Victori Volusena Restit et Agrypnus Caes. fil. 



5. Aus anderen illegitimen Verlj^ältnissen. 

C. V, 4049: P. CoHus CaUavi f. ~ Satria M. f. Tertia: Der 
aus dieser Ehe stammende filius legitimus heifst M, Catius P. /*. 
Daneben wird als Kind Loveia sp. f, Congidia genannt, die aus 
einem vorübergehenden Verhältnis stammen mufs, da sie auch 
nicht das nomen der Frau führt. — X, 3079: Variae sp. f. 
lustae L. Marius lunianus uxori rarissimae sanctitatis .... — 
XIV, 1808: Dis manibus Q. Volusi sp. f. Lern. Anthi ..... 
Q. Volusius Q. l. Anthus pater fecit sibi et Siliae 0. l. Feliculae 
coniugi sanctissimae, Volusiae Q. f. Nice, Q. Volusio Q. f. Antho, 

Siliae 0. l. Nice, C, Silio Antho : Der Vater Q, Volusius 

Q. l, Anthus ist Freigelassener; der Sohn heifst Q. Volusim sp. 
f. Lem(onia) Anthus und stammt aus einem Konkubinat mit 
einer colliberta. Nach dem Tode derselben geht Volicsius einen 
Konkubinat ein mit Silia D. l. Felicüla: aus diesem stammt 
C. Silius Anthus. Dann heiratet er seine Konkubine, und daraus 
entspringen als liberi iusti: Volusia Q. f. Nice und Q. Volusius 
Q. f. Anthus. Vor ihrer Verheiratung mit Volusius hatte Silia 
als Sklavin schon ein uneheliches Kind, das von ihrer Herrin 
mit ihr zusammen freigelassen wurde: Silia 0. l. Nice. — 
VI, 18059: Bis manib. T. Flavi sp. f. Eutydie vix. ann. . . . 
fec. Flavia Peloris mater. — 

Wir finden also durch die Inschriften auch unsere in den 
Rechtsquellen gefundene Definition des Wortes spurius filius 
bestätigt. Es wird gebraucht 



85) 8. C. VI, 16616 : Anthus imp. T. Caesaris Äug. serv. Ägrippianus. 
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1. für Konkubinenkinder jeder Art; 

2. für Kontuberniatskinder; 

3. für Kinder aus Verbindungen zwischen einer ingentia 
und einem servm (später illidtum matrimonium; 
8. Anm. 64); 

4. für Kinder aus vorübergehenden Verbindungen. — 
Bevor wir nun aus dem Gesagten unsere Schlüsse ziehen, 

müssen wir uns noch die Anwendungsfalle eines dritten tech- 
nischen Ausdruckes vergegenwärtigen, der uns in den Inschriften 
zur Bezeichnung unehelicher Kinder begegnet. Es handelt sich 
um den Ausdruck 

C. Filiaster (flliastra) (resp. patraster), 

1. Für Konkubinenkinder. 

a) Konkubinat eines ingmuus mit einer ingemia. 

C. IX, 4653: P. Laelius Lucifer sibi et P. Laelio P.f. Entello 
vixit an, XXIV., Egnatiae C. f. Megisteni coniugi, Antistiae L. 
l. Säbinae coningi, Laeliae P. l. ÄUiceni Laeli Entelli, C. Egnatio 
Cereali filiastro. :P. Laelius P. f. Entellus ist fiUtis legitimtcs 
des P Laelius Lucifer, Er wird in der Reihenfolge vor Egnatia 
C. f. Megiste coniux genannt: dafs diese nicht Ehefrau ist, er- 
sieht« man aus dem Namen des als filiaster bezeichneten C Egna- 
tius Gerealis. Dieser ist der Sohn des P. Laelius Lucifer, hat 
aber nicht dessen nomenj vielmehr dasjenige der Mutter Egnatia. 
Es handelt sich also hier um Konkubinat mit einer ingemm 
(darauf weist die Filiation hin). Nach ihrem Tode g^\ii Laelius 
Lucifer einen neuen Konkubinat mit Antistia L. l. SaMna ein. 
XIY, 712 ==X, 6464: D. M. A. Caecili Eestituti vix. ann. 
XXL M. Clodius Eestitutus et Caecilia Italice ßiastro hene 
merenti fecerunt: Der filiaster trägt das nomen der Mutter; es 
ist Konkubinat. — VI, 16687: D. M. Claudiae Satuminac 
filiastrae Flavi Proculi et Claudias Syntyches Faustus verna et 
lib, mammae suae et Carter Caes. n. servus verna coniugi optimae 
benemerenti: Claudia Saturnina wird filiastra genannt des Flar 
vius Proculus und der Claudia Syntyche, deren nomen sie trägt. 
Sie ist also aus einem Konkubinat entsprossen. Zugleich wird 
sie von Carter Caes. w. servus verna: coniunx genannt; wir 
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haben hier also eine Verbindung zwischen einer ingenua und 
einem servm (s. S. 41 u. 46) vor uns. Aus dieser stammt 
Faustm verna et Hb., der als Sklave geboren ist (nach dem 
scltum Claudianum: Paul. 2, 21a, s. Anm. 64). Er nennt die 
Mutter mit dem Kosenamen mamma, der wohl zugleich die 
inferiore Verbindung anzeigen soll. — VI^ 13101: Aurelius 
Festus nennt Farcia Flavia: filiastra. — Wilmanns 247 = 
Boissieu Inscr. de Lyon^^) p. 486: D."^ ascia "^ M. et memoriae 
aeternae M. Aureli Faustini infantis dulcissimi et incomparabili 
qui vixit anms IX .... qui sibi ante mortem rogavit qtmm jparen- 
tibus suis C. lul, Maximus filiastro et Aurelia Faustina mater 
unico fiUo desolat p(onendum) c(uraverunt): C, lulius Maximus 
nennt M, Aurelius Faustinus: ßiaster, Aurelia Faustina, deren 
nomen dieser trägt, nennt sich dagegen mater unico filio deso- 
lata. Es ist kein Zweifel, dafs es sich um Konkubinat handelt. 
— **yi, 3447: P, Aelius Severus ist Legionsveteran; als seine 
coniunx wird genannt Claudia Elpis, als sein Sohn Ti. Claur 
dius SeverinuSf der als filiaster bezeichnet wird. P. Aelius 
Severus lebt während der Dienstzeit mit Claudia ElpiSj da er 
kein Eherecht bat, im Konkubinat. Das Konkubinenkind wird 
als filiaster bezeichnet; s. Soldatenkonkubinat § 32B. — **VIII, 
2848: s. Soldatenkonkubinat: Die Kinder ex castris § 31. 

b) Konkubinat von dominus und ancilla. 
C. X, 2201: D. M. Calabricae vix. ann, XVIL m. VIIL d. 
VIL L. Genudus Pancalus filiastrae 6. m. 

c) Konkubinat eines libertus mit einer ingenua (s. § 18E). 
C. X, 7626: D. M. Scribonio Felid filiastro b. m. v, a. XVL 
m. XL fecit Spatalus Aug, libertus. 

d) Konkubinat des patronus mit seiner liberta. 
""Ephem. epigr. IT n. 939 : D. M. M. Aurel Sabino 

evoTc Aurel, Crispinus evoTc. frater et M, Aurel. Sabinus 

filiaster et Aurel. Sabinianus et Crispinus nepotes et Aurel. Maxima 
soror et Aurel. Marcianus alumnus heredes fecerunt: s. Soldaten- 
konkubinat, § 29. 

86) Die Inschrift stammt aus der christlichen Kaiserzeit. 



/: 
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e) Nicht zu entscheiden. 
C. XIT, 3744: Diis manibus Ti. CJmidius Chares Aeliae 
Nebridi filiastre suae meritae vix, annis XVL — TI, 16993: 
Dis manibus T. Coesi Flori Coesia Musa filiastro suo b, m. fecit 

m 

2. Für Eontuberniatskinder. 
C. X, 690: Fl. Chrysü Anthioni ßiastro vix. an. XVL me. 

l.b.m.f. : Anthion, der ßiaster genannt wird, ist Sklave; 

seine Mutter ist nach seiner Geburt freigelassen. Es handelt 
sich wohl um contubemium zwischen zwei Sklaven. 

3. Für andere aufsereheliche Kinder. 

C. V, 2998: v. f. Q. Mmtius Eusebes sibi et Caetroniae Pro- 
culae uxori et Saufeio Nigrino ßiastro : Der ßiaster ge- 
nannte Sohn hat weder nomen des Ehemannes noch seiner 
Frau (uxor bedeutet immer Ehefrau). — X, 3013: D.M. Titinius 
Claeus Felix bixit ann. XVI. Pelacisanus(?) Daximia mater et 
Ammonius Säbinus patraster filio b. m.: wie vorher. 

4. Pa^rasiar = Pflegevater gebraucht. 

C. X, 6983: Dis manib, Fpilantano patra(stro) Annius 
Gherysanta alumn. b. m. — VI, 11754: (7. Vi(i)bio Vitalioni 
Blasti /*..... fec. Apanitis Primitius patraster. — 

Wir finden demnach den Ausdruck ßiaster (patraster) 
gebraucht 

1. für Konkubinenkinder; 

2. für Kontuberniatskinder; 

3. für andere aufsereheliche Kinder; 
^ 4. für Pflegekinder. 

§ 13. Öffentlioh- und privatreohtliohe Glelohstelliing der Eon- 
kubinenkinder mit allen anderen anfsereheliohen Eindem. 

Aus dem Wortlaut der Rechtsquellen und den von uns 
angeführten Inschriften ergiebt sich, dafs zur Bezeichnung aller 
im Gegensatz zu den im matrimonium imimm oder ex iure 
gentium geborenen Kindern stehenden aufserehelichen Kinder, 
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ob sie nun Konkubinenkinder oder inceshiosi und adulterini 
waren, vier verschiedene Ausdrücke gebraucht wurden: 

1. der umfassendste vulgo concqßtus oder qunesitus; 

2. der in seiner weiteren Bedeutung mit diesem synonym 
gebrauchte sparius ßitis; 

3. ^er eben so allgemein angewandte Ausdruck ßiaster] 
und endlich 

4. der nur nicht auf Kinder, die in vorübergehenden Ver- 
bindungen geboren sind, bezogene Ausdruck: liberi naturales. 

Die offizielle Titulatur der aufserehelichen Kinder ist 
s'ptirius ßius^'^) (s, zu C. X, 1138 [S. 40 u. 43]). Werden sie als 
ingenui mit ihrer vollen Nomenklatur angeführt, dann finden 
wir an der Stelle, wo bei legitimen Kindern die Filiations- 
bezeichnung zu stehen pfiegt, sp. f., $. f. (VI, 10585), sp, filius 
(VI, 14310, 15651), spur. f. (VI, 15488), Spuri f, (X, 3884; 
IX, 2696: Spuri f. Spurius) V, 3804), Spuri ßia (X, 5947; 
XII, 705), sp. (V, 154); ausnahmsweise spurius Modestae lib. f. 
(V, 2523). Häufig ist dann noch daneben an derselben Stelle 
die tribus eingefügt, Folgende tribus werden genannt®®): 

a) tribus urbanae: 

1. Collina: XIV, 2058, 3380; VI, 5301, 7459c, 567, 
10025, 11012, 16663, 20171, 24039, 445; IX, 2280; 
4269, 4967; XI, 3775 u. s. w, 

2. Palatina: VI, 24025; XIV, 2468. 

3. Esquilina: VI, 2310. 

4. Sucusana: VI, 392, 5754, 9897. 

b) tribus rusticae. 

5. Arniensis: VI, 11191; XI, 4007. 

6. Clustumina: VI, 5163. 

7. Fabia: VI, 2744. 

8. Lemonia: XIV, 1808. 



87) Spurius als nomen gentile: A. e. M. a. 0. 1893, S. 210: L 0, 
M. Dolicheno pro salute imp. Caes. M. Äureli Cammodi Äugusti C. Spu- 
rius Silvanus (centurio) leg. X. g(eminae) et Val(eria) Bigna v. s. l. m. 
G. XI, 1025: Q. Cassi Elpidephori sevir. aug. Metellus Bestutus frat. et 
Spuriae Firmianae — ßiae piissimae et stbi. XI, 1791, 1890, 2789. 
88) Ich beansprache keine Vollständigkeit der Inschriften, s. Mommsen, 
Si-R. III, S. 454; Mispoulet, fitudes etc. S. 298 ff. 

Meyer, d. röm. Konkubinat. 4 
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9. Pollia: XIV, 223. 

10. Voltinia: Muratori 2035, 1(?). 

11. Voturia: V, 5197; VI, 10585; 
Brambach Inscr. Rhenan. 1516. 

12. Scaptia: XI, 1543/1544. 

13. Sabatina: XI, 2671. , 
14 Sergia: VI, 15640. 

Vergleichen wir die mit einer fri&i(5- Bezeichnung versehenen 
unehelichen Kinder mit denen ohne tribus genannten, so werden 
wir letztere in der Überzahl finden, wie das dem Charakter 
der Grabinschriften entspricht. Die verhältnismässig grofse 
Minorität der ersteren und das Vorkommen nicht nur städtischer, 
sondern auch ländlicher tribtts zeigt uns aber, dafs sie nicht 
des vollen aktiven Wahlrechtes beraubt, also nicht grundsätz- 
lich hinter den Vollbürgern der ländlichen Tribus in öflfentlich- 
rechtlicher Beziehung zurückgesetzt waren (s. Mispoulet 1. 1.; 
anders Momms. 1. 1. III S. 443). 

So steht es auch mit ihrem passiven Wahlrecht: Soweit 
sie ingenui sind, finden wir sie in den Legionen (V, 4377; 
Bramb. Inscr. Rh. 1516)®^); in den Municipien bekleiden sie 
nicht nur Priesterämter (XIV, 2115), auch Magistraturen^^) 
(X, 1138, 6490), sie sind daselbst Dekurionen (V, 4098; D. 50, 
2, 3, 2), wie uns das Papinian. D. 50, 2, 6 pr. sogar von den 
incestiiosi bezeugt ^^). 

Im Gegensatz zu dieser offiziellen Bezeichnung stehen die 
mehr familiären, nicht technischen Bezeichnungen filius vuxtu- 
ralis und filiaster. 

Selbstredend werden aber die auTserehelichen Kinder in 
den meisten Fällen überhaupt nicht besonders als solche be- 
zeichnet (ebenso wie wir das bei der Konkubine sehen werden). 

Das Einzige, was immer ihre Illegitimität verrät, ist ihr 
nomen, das demjenigen der Mutter entspricht (wenn diese nicht 
Freigelassene ihres Liebhabers ist). 

Andere Kennzeichen giebt es (abgesehen von den Fällen, 
wo sich in den Inschriften bestimmte Ausdrücke für die Kon- 

89) S. auch V, 6268. 90) Momms. St.-R. III S. 454 Anin. 2 meint, 
dafa sie nicht für Gemeindeämter wählbar waren. 91) Spurii decu- 

rtones fiunt: et ideo fieri poterit ex incesto quoque naJtus. 
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kubine finden) für die uneheliche Geburt der Kinder nicht. 
(Ihre Eltern werden nicht nur parentes, coniuXy maritus, maritaj 
sie selbst werden auch fUiuSf fiiia ohne weiteren Zusatz genannt.) 
Ja, es kommt sogar vor, dafs ein uneheliches Kind, um den 
Fehler seiner Geburt zu yerdecken, sich einer fingierten Filia- 
tionsbezeichnung bedient, die dem wahren Namen ißa Vaters 
nicht entspricht. In dieser Hinsicht ist sehr charakteristisch 
die Inschrift C. X, 4246: ex testamento Cn. Numidi Berulli 

L. Allio L. f, Qiiartino ßio suo et Alliae Nysae concvbinae 

suae et sibi ^^). 

Wir finden also für Konkubinenkinder, wenn sie näher 
gekennzeichnet werden, — abgesehen von vtilgo conceptus — 
gebraucht die Ausdrücke spufiiis filius, ßiaster und naturalis 
filiiis: Ausdrücke, die ebenfalls Kindern aus einem contubernium 
und (mit Ausnahme von naturalis filiits) aus vorübergehenden 
Verhältnissen zukommen. Für die aus dem Konkubinat stam- 
menden Kinder existiert kein besonderer technischer oder ter- 
minologischer Ausdruck, der sie aus der Masse der anderen 
aufserehelichen Kinder heraushebt. Sie tragen vielmehr mit 
allen diesen dieselben gemeinschaftlichen Benennungen. 

Vorbedingung und Voraussetzung für eine privilegierte 
rechtliche Stellung einer bestimmten Klasse ist aber eine for- 
male, äufserliche Bezeichnung der Angehörigen derselben, die 
diese von der Masse der Nichtprivilegierten unterscheidet. Das 
ist bei den Konkubinenkindern nicht der Fall. Sie sind sprach- 
lich und formal und infolgedessen auch rechtlich allen aufser- 
ehelichen Kindern gleichgestellt. 

Mit ihnen werden sie in öffentlichrechtlicher Beziehung, 
wenn sie ingenui sind, den legitimen Kindern gleichgestellt. 
In privatrechtlicher Hinsicht gilt auch für sie der Satz: semper 
certa est mater . . . . ; pater vero is est, quem nuptiae demonstrant 
Die Konkubinenkinder sind also auch solche, qui matre quidem 
certa, patre autem incerto nati sunt Sie haben civilrechtlich 
immer eine Mutter«, ihr gegenüber haben sie dieselben Bechte 

92) Cn. Nnmidius Berullus lebt im Konkubinat mit Ällia Nysa; der 
Sohn, der filius stms genannt wird, hat das fwmen der Matter, aber, 
obwohl aufserehelich, nennt er sich L. f,, während sein Vater Gnaeus 
heifst; s. C. V, 1298: § 18 C. 

4* 
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wie die legitimi; ihr folgen sie in Bezug auf nomefiy origo, domi- 
cilium. Aber sie haben keinen Vater im rechtlichen Sinn^ 
folglich ihrem „natürlichen*' Vater gegenüber auch keine aus 
ihrer Einderschaft hervorgehenden Rechte. 

Wenn wir demnach jetzt die den Konkubinenkindern zu- 
kommenden Bechte im Einzelnen feststellen, so sind dies zu- 
gleich solche Privatrechte, die den anderen aufserehelichen 
Kindern zustehen^*). 

§ 14. Die privatreohtliobe Stellung der Konkubinenkinder 
zu ihrer Mutter. 

Zu ihrer Mutter und deren Verwandten stehen die Kon- 
kubinenkinder , wie die legitimen , im Verhältnis von cognati, 
ebenso zu einander (D. 38, 8, 4; D. 38, 10, 10, 2; Inst, 3, 5, 4(3); 
C. IX, 899: s. § 18). Sie gehören zur Familie der Mutter 
(C. IX, 4269 = V, 8887: das uneheliche Kind wird als Bruder 
resp. Schwester der legitimen Kinder seiner Mutter betrachtet). 

Die Mutter kann keine agnatische Verwandtschaft ver- 
mitteln (iura consanguinitatis)^)f es giebt keine potestas matris 
(Gaius 1, 104); die Konkubinatskinder sind also sui iuris 
(Ulpian. 4, 2). 

Zwischen der Konkabine und ihren Kindern besteht eine 
gegenseitige Alimentationspflicht (ülpian. D. 25, 3, 5, 4); auch 
der Grofsvater mütterlicherseits schuldet seinen Enkeln Ali- 
mente (D. 25, 3, 5, 5). — Mutter und Kinder können sich 
gegenseitig im Testament zu Erben einsetzen und nach unbe- 
schränktem Gutdünken Zuwendungen machen. — - Die Mutter 
hat die Befugnis kraft testamentarischer Verfügung ihnen als 
Erben zugleich einen tutor bis zu ihrer ptibertas zu bestimmen, 
der aber der Prüfung und Bestätigung des praetor oder pro- 
consul bedarf ^ö) (Neratius D.26,3,2; Modestin. D.26,2,4). Als 



93) Pillette 1. 1. S. 218 ff. steht auf einem ganz verkehrten Stand- 
punkt. 94) Wenn sie nicht uxor in manu mariti ist (Gaius 8, 24). 

96) Im Fall des Fehlens einer tutela testamentaria wird dem itnptibea 
vom Magistrat ein tutor dativus gegeben. Die Eookubine kann auch, 
jedoch nicht testamentarisch, einen curator für den minor viffinti quinque 
annis bestimmen. 
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besondere Gunst kann der princ^s auch der Mutter selbst; 
die an und für sich nicht dazu geeignet ist^ die Tutel zuweisen 
(D. 26, 1, 18: Neratius 1. 3 regularum: Feminae Mores dari 
non possunt, quia id mumis masculorum est, nisi a principe 
ßiorum tutelam specialiter postulenf) ^^). 

Kraft ihres Kognation sverhältnisses hatte der praetor den 
unehelichen Kindern auch, wie den ehelichen, die bonorum 
possessio unde cognati gegeben. Sie haben der Mutter gegen- 
über und deren Verwandten ein Intestaterbrecht an dritter 
Stelle, ebenso diese den Kindern gegenüber (Inst. 3, 5, 4 (3); 
Gaius D. 38, 8, 2; ülpian. D. 38, 8, 4) und die liberi eadem 
matre nati untereinander. Diese Vergünstigung des prätorischen 
Rechtes dem Rechte der XII tab. gegenüber (ülpian. 26, 7; 
Paul. 4, 8, 3; Coli. leg. 16, 3, 3) wird bedeutend erweitert durch 
das scltum Tertullianum vom J. 158 und das scltum Orfitianum 
vom J. 178. 

Diese beiden Senatuskonsulte sind als Fortsetzung der 
augustischen Ehegesetze aufzufassen: Nur unter Voraussetzung 
einer bestimmten Zahl von Kindern (oder des entsprechenden 
ius liberorum) folgt die Mutter nach dem scltum Tertullianum 
denselben als Erbin (Inst. 3, 3, 2 etc.). Dem legitimen Ver- 
hältnis zwischen den Konkubinenkindem und ihrer Mutter 
entsprechend, ist es für die Berechnung der Zahl vollkommen 
gleichgültig, ob die Kinder eheliche, Konkubinenkinder oder 
andere uneheliche sind^''). 

Die Konkubinenkinder verschaffen also ihrer Mutter alle 
Vorteile der lex lulia und der lex Papia et Poppaea. Sie ge- 
währen ihr das ius liberorum unter den gesetzlich bestimmten 
Voraussetzungen hinsichtlich der Zahl der Kinder und des 
Standes (Paul. 4, 9, 1 u. 9); sie gewähren ihr das ius capiendi 
ex testamento^^\ und zwar dieses schon bei Vorhandensein eines 



96) Das macht Justinian 580 den Eonkabinatskindem gegenüber zur 
Regel (Cod. 5, 86, 3 pr., Nov. 89, 14); s. § 46. 97) D. 38, 17, 2, 1; 

Paul. 4, 9,1 u. 9; in Bezug auf die Uheri in servittUe quaesiti s. D. 38, 17, 1, 3. 

98) Unter den prohrosae feminae, denen Ueticae usus iusque capiendi 
legata hereditatesque Yon Domitian (Suet. vit. Dom. 8) entzogen wird, 
können die Konkubinen nicht verstanden sein. Es ist dies eine Mafs- 
regel des Kaisers, die sich anschliefst an die Wiederauffrischung der 
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einzigen Kindes (Gaius D. 50, 16, 148 u. 149). Ein treffendes 
Beispiel dafür giebt uns Papinian. D. 34, 9, 16, 1 (s. § 16 u. 20). 
Von dem im caduca vindicandi kann natürlich nicht die Rede 
sein; denn dieses, das ausdrücklich in den Quellen als ius patrum 
bezeichnet wird, kommt nur für Männer in Betracht. 



§ 15. Das reohtliohe Verhältnis zwischen den Eonkubinen- 
kindem und ihrem ^natürlichen" Vater. 

Die Konkubinenkinder stehen zu ihrem „natürlichen" Vater, 
der im juristischen Sinne nicht ihr Vater ist, im Verhältnis 
von cxtranei. Es besteht zwischen ihnen kein Eognations* 
Verhältnis, gar nicht zu reden von Agnation. So ergeben sich 
aus dieser Beziehung nur diejenigen rechtlichen Wirkungen, 
die hervorgehen nicht aus gesetzlichen Bestimmungen, sondern 
aus natürlichen Gründen: Wirkungen, die der allgemeinen 
Moral und Sittlichkeit entsprechen und bei allen unehelichen 
Kindern in Kraft treten. 

Die uneheliche Kinderschaft bildet ein Hindernis für eine 
Ehe zwischen dem natürlichen Vater und seinen Kindern ^^) 
(D. 23, 2, 14, 2). Diese schulden nicht nur der Mutter 
(0.2,4,4,3)^^0? sondern auch dem Vater kindliche Ehrfurcht 
(D. 2, 4, 6: Paulus 1. 1 sententiarum: Parentes naturales in itis 
vocare nemo potest; una est enim omnibus parentibus servanda 
reverentia). 

Eine Alimentationsverpflichtung hat der natürliche Vater 
seinen Konkubinenkindem gegenüber nicht; ebenso wenig be- 
steht diese umgekehrt (die Digesten sprechen nur von legitimen 
Kindern: D. 25, 3, 7; D. 25, 3, 5, 1 u. 8 u. 6). — Die Konku- 



lex lulia de adulterm i. J. 90 (Martial. 6, 2; 22; 46; 91; 5, 75). Von 
einem Verbot des Konkubinates, wie Priedländer, Martial. I S. 440 
meint, ist an den erwähnten Martial -Stellen gar keine Bede. Martial 
spricht nur vom Verbot des adulterium, stuprum und der Entmannung. 
Der Ausdruck concuhintts (6, 22) ist identisch mit moeehus (6, 45 u. 91). 
99) Der natürliche Vater oder Bruder kann seinen Sohn oder Bruder, 
der sein Sklave ist, freilassen (D. 40, 12, 3 pr.; D. 40, 2, 11; D. 49, 15, 21; 
Gaius 1, 19). 100) S. noch D. 37, 16, 1, 1. 
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binenkinder haben eben keine anderen Rechte ihrem Vater 
gegenüber (wie auch umgekehrt) wie jeder andere durch kein 
rechtlich-verwandtschaftliches Band der Agnation oder Kogna- 
tion mit ihm Verknüpftet®^). 

So ist also von einem Intestaterbrecht nicht die Rede; 
der praetor giebt hier nicht die bonorum possessio unde cognati 
(wie Pillette 1. 1. S. 346 fiF. falschlich annimmt), geschweige 
denn die honortim possessio unde liberi (wie dies de Fresquet 
traite elementaire de droit romain II p. 38 glaubt). — Nur 
aus letztwilligen Verfügungen können sie gegenseitig succe- 
dieren (D. 28, 6, 45: Paulus 1. 12 responsorum; Lucius Titius 
legitimum filium et alterum naturalem heredes instüuit; s. Ephem. 
epigr. IV n. 939: S. 47): der natürliche Vater seinen unehe- 
lichen Kindern gegenüber nur beim Vorhandensein des von 
legitimer Nachkommenschaft abhängigen ius capiendi ex testor 
mento (s. nachher). 

Aus dem freien und unbeschränkten testamentarischen 
Verfügungsrecht des natürlichen Vaters für seine Konkubinen- 
(wie alle unehelichen) Kinder geht aber ein anderes Recht 
desselben hervor: die Befugnis nämlich, falls er ihnen etwas 
von seinem Vermögen hinterläfst, in derselben letztwilligen 
Verfügung ihnen zugleich einen tutor (testamentarius) zu be- 
stellen. Dieses Recht steht ihm nicht etwa, wie Pillette S. 433 fiF. 
meint, zu als pater certm, als „Vater'' seines Kindes. Er be- 
stellt vielmehr (ebenso wie auch die Mutter) einen tu;tor nicht 
für die Person des Unmündigen, dem gegenüber er als extraneus 
gar keine Rechte hat, sondern für das einem Unmündigen 
hinterlassene Vermögen (Modestinus 1. 7 differentiarum: D. 26, 2,4: 
Pater [d. h. der legitime] heredi instituto filio vel exheredato 
tutorem dare potest, mater autem non nisi instituto, qu>asi in rem 
potius quam in personam tutorem dare videatur), Hinterläfst 
er nichts, dann hat er auch das Recht nicht, einen tutor con- 
firmandus zu bestellen ^^*) (D. 26, 3, 7 pr.: Hermogenianus lib. 2 



101) Der natürliche Vater kann seinen Sohn auch adrogieren 
(D. 1, 7, 46); 8. dagegen Justin und Jnstinian im Gegensatz zu Anastasius 
§ 45. 102) Denselben Gedanken bringt Jastinian (Cod. 5, 29, 4) im 

J. 530 zum Ausdruck; s. Anm. 96 u. § 46. 
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iuris epitomarum: Natur ali filio, cui nihil relictum est, iutor 
frustra datur a patre nee sine inguisitione confirmatur), 

' Aus der von uns charakterisierten rechtlichen Stellung 
der Konkubinenkinder ergiebt es sich von selbst^ dafs sie nicht 
im Stande sind, ihrem natürlichen Vater die Vorteile der au- 
gustischen Ehegesetze zu verschaffen. Dies würde ja den 
Tendenzen dieser Gesetzgebung yollig widersprechen. Sie ge- 
währen ihm weder das ius liberorum, noch das ius capiendi ex 
testamento und caduca vindicandi. Wir könnten uns mit der 
Eonstatierung dieser Thatsache begnOgen^ wenn nicht Pillette 1. 1. 
S, 219 ff. ^®') gerade die auf das ius liberorum bezüglichen 
Quellenstellen herangezogen hätte, um seine mit dem Wesen 
des Konkubinates und der Konkubinenkinder (wie viele seiner 
anderen Behauptungen) nicht zu vereinbarende Ansicht zu 
stützen. So müssen wir den Beweis führen^ dafs diese Quellen- 
belege nicht im Widerspruch stehen mit dem Charakter der 
Konkubinenkinder, wie wir ihn geschildert haben. 

Es kommen hier vor allem in Betracht Frgm. Vaticana 
191—196, 168 u. 169; Modestinus 1. 2 excusatimum: D. 27, 1, 
2; 2 u. 3; Gellius N. A. 2, 15. 

Wir haben gesehen, dafs alle Kinder der Mutter das ius 
liberorum verschaffen; das Vorhandensein der patria potestas 
ist unerheblich (D. 27, 1, 2, 2 u. 3: 'Aqpiriciv diriTpaTTfic Kai 
Koupaxopiac Kai TroXuiraibia. Nojuiijuiouc bfe Tiaibac elvai bei 
Trdvxac, kSv jLif| iBciv dv Öoucicji; Fr. Vat. 194). Dafür spricht auch 
der Umstand, dafs aus der potestas des Vaters entlassene, von 
anderen adoptierte Kinder trotzdem fQr jenen mitzählen (fr. 
Vat. 196: In adoptionem dedisse non nocet, nee adoptasse- ad 
excusaUonem proderit, quoniam soli naturales tribuunt excusa- 
tionem; fr. Vat. 169: In adoptionem dati ad hanc causam pro- 
derunt). Nur Gellius N. A. 2, 15 giebt eine beschränkende 
Erklärung (Capite septimo legis luliae priori ex consülibus fasces 
sumendi potestas fit, non gui pltms cmnos natus est, sed qui 
pluris liberos quam collega aut in sua potestate habet aut bdlo 
amisit). Doch gegenüber der Einstimmigkeit aller anderen 
Zeugnisse sind seine Worte ohne Belang. 



103) S. auch ähnlich Accarias l 1. 1 S. 939 n. 5. 
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Wenn aber auch patria potestas unerheblich ist^ iustum 
matrimonium iuris civilis scheint unerläfsliche Voraussetzung 

zu sein. So heifst es fr. Vat. 168: ^^), quidam tarnen 

iustos secundum hos leges putant dici, divi qtwqiie Marcus et 
Luciiis Apronio Saturnino ita rescripserunt: „si instrumentis 
probas habere te iusios tres liberos^ excusationem tuam Manüius 
Ca/rbo praetor vir clarissimus accipiat sed iustorum mentio ita 
accipienda est, ut secundum ius civile quaesiti sint*^. Die hier 
genannten iusti tres liberi sind iusti secundum has leges, d. h. 
aus einer der augustischen Qualifikation entsprechenden Ehe. 
Sie werden ganz folgerichtig hinterher als secundum ius civile 
quaesiti bezeichnet, womit identisch ist die Bezeichnung bei 
Paul, sent- 4, 8, 4 (= Coli. leg. 16, 3, 3): naturales et secundum 
legem luliam Papiamve quaesiti (s. S. 37) ^^^), 

Es yerscha£Pen also nach dieser Stelle das ius liberorum 
nur Kinder, die aus einem iustum matrimonium stammen, wie 
es seit der Reform des Augustus verlangt wurde. Eine im 
Widerspruch mit jenen Gesetzen eingegangene Verbindung ist 
eben keine Ehe (s. S. 24). Die Erklärung des fr. Vat. 194 hat 
von diesem Umstand auszugehen. Die Worte dieses Frag- 
mentes lauten: Iusti autem an iniusti sint filii, non requvritur; 
multo minus in potestate necne sint, cum etiam iudicandi onere 
iniustos filios relevare Papinianus libro F. quaestiomtm scribat — 
Nach dem oben Auseinandergesetzten ist die Erklärung, die 
Gide 1. 1. S. 411 n. 3 fär den Ausdruck iniusti filii giebt, nicht 
richtig ^^). Vollkommen zurückzuweisen ist aber die Identi- 
fikation dieses Ausdruckes durch Pillette 1. 1. S. 224 mit Eon- 
kubinenkindern und die Definition von iniusta uxor durch 
Leist (Patronatrecht II S. 165; s. Anm. 46) als concubina. 

Dafs iniusti ßii nicht «= Eonkubinenkinder und ebenso- 
wenig iniusta uxor = conctibina ist, geht schon aus dem 
Fragment des Ulpian. (der auch der Autor des fr. Vat. 194 ist) 



104) Der ErgäDzung kann ich nicht zustimmen. Sollte hier nicht 
auch wie in fr. 194 der Gegensatz von iusti und iniusti betont sein? 
8. Anm. 107. 105) Denn diese leges sind als leges rogatae: ius civile, 

106) „lea iniusti filii du § 194 fr, Vat. sont non plus les enfants nes 
hors mariage, mais les enfants nes cPwn mariage eontraire a la loi Julia, 
quoique conforme au droit civil " 
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D. 48, 5, 14 (13) pr. u. § 1 hervor. Hier heifst es im pr.: 
Si uxor non fuerit in adulteriOj concubina tarnen fuit, iure 
quidem mariti acctisare eam non potent, quae uxor non fuerit; 
iure tarnen extranei accusationem instituere non prohibetur, si 
modo ea sit, quae in concuhinatum se dando matronae nomen 
non amisit (s. § 20). Im § 1 heifst es dann: Plane sive iusta 
uxor fuit sive iniusta, accusationem instituere vir potuit. Nam et 
Sextus Caecilius aity haec lex ad omnia matrimonia pertinet: 

Im pr. ist vom Gegensatz zwischen accusatio adulterii gegen 
die uxor und die concubina (quae uxor non fuerit) die Rede. 
Der § 1 spricht von der statthaften Anklage seiten des vir 
bei allen matrimonia, sowohl gegen die uxor iusta als iniusta. 

Uxor iniusta kann also nur, was schon aus dem Namen 
uxor hervorgeht, „Ehefrau" sein, und zwar die der Ehefrau 
des m^trimonium iuris civilis Gegenüberstehende, also die uxor 
des matrimonium ex iure gentium. Wir iBnden ein solches 
wiederum von ülpian. (1. 47 ad edictum: D. 38, 11, 1) als in- 
iustum matrimonium, von Callistratus (1. 1 de cognitionibus : 
D. 50, 1, 37, 2) als matrimonium non legitimum bezeichnet. — 
Danach kann uns auch die. Bedeutung von iniusti filii im fr. 
Vat. 194 nicht mehr unklar sein: Es sind im matrimonium ex 
iure gentium geborene Kinder, also in einer vom Gesetz an- 
erkannten Ehe. 

Fr. Vat. 194 pr. besagt also : Alle in einem matrimonium 
iustum iuris civilis oder ex iure gentium geborenen Kinder ver- 
schaffen ihrem legitimen Vater, ob sie in seiner potestas sind 
oder nicht, das ius liberorum^^'^). Und dasselbe besagt wohl 
auch D. 27, 1, 2, 2 u. 3 (vöjuii^oi iraTbec in gesetzlich aner- 
kannter Ehe geborene Kinder). 

Dieser Widerspruch des fr. Vat. 194 mit dem im fr. 168 
citierten Reskript des Marcus und Verus zeigt uns, dafs in 
Bezug auf das ius liberorum im 3. Jahrhundert eine Änderung 
vor sich gegangen sein mufs: Ursprünglich war patria potestas 
erforderlich (Gellius N. A. 2, 15); dann dehnte man den Kreis 
aus auch auf die im matrimonium iustum (iuris civilis = se- 



107) In diesem Sinne müfste der Anfang von fr. Vat. 168 ergänzt 
werden. 
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eundum legem luliam Papiamve) Geborenen, aber aus der 
väterlichen Gewalt Entlassenen (s. Marcus und Yerus im fr. 
Vat. 168)^^^; seit dem 3. Jahrhundert verschaflFen auch liberi 
ex mairimonio vwris gentium dieses Recht (fr. Vat. 194; fr. Vat. 
168 pr.). — Diese letzte Veränderung mufs zu derselben Zeit 
erfolgt sein, da die strenge Scheidung zwischen den beiden 
gesetzlich anerkannten Ehen und ihren rechtlichen Wirkungen 
fortfiel (s. S. 32). Die Beschränkungen der augustischen Ehe- 
gesetze in Bezug auf Qualifikation des weiblichen Teiles werden 
damals auch auf die Ehen ex iure gentium übertragen sein, 
ebenso die Vorteile dieser Gesetzgebung. (Zu gleicher Zeit 
wird der Konkubinat ein Ersatzinstitut auch bei mangelnder 
Qualifikation zur volksrechtlichen Ehe, s. § 17 11). 

Die von uns besprochenen Vatikanischen Fragmente be- 
weisen also durchaus nicht, dafs die Eonkubinenkinder ihrem 
natürlichen Vater das ius liberorum verschaflFen. Direkt gegen 
die Annahme dieser Behauptung spricht aber die von uns 
S. 25 angefahrte Stelle des Cassius Dio (BO, 24), auf die wir 
noch oftmals zurückkommen müssen. Danach erhalten die 
Soldaten, die ein matrim(mium ex iure gentium und Konkubinat 
eingehen können, nur kein mcdrimtmium iuris civilis (s. § 23flF.), 
die iura maritorum (also auch das ius liberorum) kraft be- 
sonderen kaiserlichen Privileges. 

Die Konkubinenkinder gewähren also, um dies noch ein- 
mal festzustellen, ihrem natürlichen Vater keinen der in der 
augustischen Ehegesetzgebung bestimmten Vorteile. Infolge 
des Konkubinats entgeht niemand den Strafen, die auf Cälibat 
und Orbität gesetzt sind. 

Die Konkubinenkinder sind allen anderen unehelichen 
Kindern gleichgestellt; sie haben im rechtlichen Sinn nur eine 
Mutter, keinen Vater. Es bestehen keine rechtlichen aus der 
Vaterschaft hervorgehenden Beziehungen zwischen ihnen und 
ihrem natürlichen Vater. 



108) 8. auch Cass. Dio 60, 24. 
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Die Konkubine. 

§ 16. Qualifikation ztir Konkubine im Gegensatz zur 
Ehefrau. 

Der von Augustus anerkannte Konkubinat gewährt den 
in dieser Geschlechtsverbindung Gezeugten keine rechtlichen 
Vorteile vor anderen aufserehelichen Kindern. Diese Tfaat- 
Sache läfst einen Rückschlufs zu auf die rechtliche Stellung 
der Konkubine, auf das Wesen des Konkubinates selbst. 

Die Konkubine sollte ein gewisser Ersatz sein für die 
Ehefrau. Das zeigen uns die Quellen der verschiedensten Art, 
in denen sie als uxoris loco (D. 50, 16, 144), paene iustae uxoris 
loco (Suet. Vesp. 3: s. § 22), pro uxore^''^) (CLL. V, 4923: s. 
§ 32), id uxor (C. IT, 3412: s. § 29) bezeichnet wird. Aber 
es war ein minderwertiger Ersatz: Von irgend welcher recht- 
lichen Ähnlichkeit, geschweige denn Gleichstellung der Beiden 
war nicht die Rede. Es war eine Vergünstigung, bei mangelnder 
Qualifikation des weiblichen Teiles zur Ehe, mit diesem ein that- 
sächlich anerkanntes Geschlechtsverhältnis einzugehen; dieses 
aber war weder Ehe noch zog es besondere, der Ehe analoge, 
Vorteile nach sich. 

Selbstverständlich mufsten beim Konkubinat als einer er- 
laubten Geschlechtsverbindung dieselben Grundsatze in Bezug 
auf die Qualifikation des weiblichen Teiles malsgebend sein 
wie bei der Ehe, insofern nur aus der Natur hervorgehende 
Gründe der Sittlichkeit und Pietät in Betracht kamen. 

1. Auch die Konkubine mufs das Pubertätsalter von 12 
Jahren erreicht haben (Ulpian. 1. 1. D. 25, 7, 1, 4: cuiuscun- 
que aetatis concubinam haben posse pälam est, nisi minor unnis 
duodecim sit). Über dieses hinaus ist aber eine Frau jedes 
Alters zum Konkubinat qualifiziert"®). 

* 2. Der Incest hängt nicht von der Natur der geschlossenen 
Verbindung ab, sondern nur vom Verwandtschaftsgrad der sich 



109) So ist wohl auch der Aasdruck viearia zu verstehen, s. G. XI, 871, 
VI, 7296. -- Eph. ep. IV n. 771 S. 272 wird die im contubernium mit einem 

serv^M lebende mgenua: pro coniuge genannt. ((CJlatidia. P pro 

coni(uge) CaXlisto — imp, Caes. Nervae Traiani Äug. Ger, Dacici serfvo?) 
Aegiliano v, s. l m,). 110) s. Heineccius 1. 1. 2 c. 3; Schmidt 1. 1. S. 60. 
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Verbindenden. Es bestehen also dieselben Hindernisse aus 
Gründen der Verwandtschaft, welcher Art sie auch sei^^^), für 
Eingehung des Konkubinates wie für Eingehung der Ehe*^^). 
Es gilt auch hier der Satz: naturale ius et pudor in^iciendus 
est (D. 23, 2, 14, 2). — Derselbe Gesichtspunkt ist mafsgebend 
bei der Verbindung mit einer weiblichen Person, die schon 
vorher in einem ähnlichen Verhältnis zu einem Verwandten 
des männlichen Teiles gestanden ^^^). 

Die Verbindung durch den Konkubinat wird also als 
rechtlich erheblich betrachtet, soweit Sitte und Moral in Frage 
kommen« Der Konkubinat gilt als Affinitätsgrund. 

3. Wie die Ehe war zweifellos auch der Konkubinat 
verboten zwischen dem tutor und seinem früheren Mündel, 
zwischen dem curator und der in der Kuratel befindlichen 
minor viginU quinque annis, zwischen den genannten weiblichen 
Personen und den Söhnen, Enkeln, Freigelassenen, ja allen 
Erben des ti/itor und curator und ihrem Vater, in dessen po- 
testas sie stehen ^^*). Die Befürchtung, der Vormund möchte 
seinen Einfiufs zum Nachteil des ihm anvertrauten Vermögens 
mifsbrauchen, besteht sowohl bei der Ehe als beim Konkubinat. 

Diese Hindemisse sind der Ehe und dem Konkubinat ge- 
meinsam, wie sie es auch bei anderen gesetzlich und sittlich 
nicht verpönten Geschlechtsverhältnissen wären. — Alle son- 
stigen Hindernisse, die im öffentlichen Interesse der Eingehung 



111) Scaevola D. 23, 2, 64: et nihil interest, ex itistis nt/^ptiis cognatio 
descendat, an vero non: nam et vulgo quaesitam sororem quis vetatur 
uxorem ducere. S. Danz 1. 1. S. 150 f.; Zimmern 1. 1. I S. 490; Rofsbach 
1. 1. S. 444 ff. 112) D. 23, 2, 56 (Ulpian.): etiamsi concubinam quis 

habiAerit sororis filiam, licet libertinam, incestum commiititwr ; D. 38, 10, 7 
(Scaevola): Brivignus etiam is est, qui volgo conceptus ex ea natus est 
quae postea mihi nupsit; aeque et is qui cum in concübinatu erat mater 
Hus, natus ex ea est eaque postea alii nupta sit 113) D. 25, 7, 1, 3 

(Ulpian. 1. 1.): Si quae in patroni fuit concübinatu, deinde in ßii esse 
coepit vel nepotis vel contra, non ptUo eam recte facere, quia prope nefaria 
est huittsmodi coniunctio et ideo huiusmodi fadnus prohibendum est. 
Cod. 5, 4, 4 (Sev. Alex.): Liberi concubinas parentum suorum uxores du- 
cere non possunt, quia minus religiosam et prohibitam rem facere viden- 

tur ; D. 48, 6, 12(11), 1 (Papinian.). 114) a. Danz 1. 1. S. 151; 

Zimmern 1.1. I S. 555 ff.; Accarias 1.1. I S. 201 f.; Pillette 1.1. S. 325 f. 
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der Ehe als der Grundlage des Staates, als einer standesgemäfsen 
Verbindung, mit rechtlichen Wirkungen in Bezug auf das Ver- 
hältnis der Ehegatten und auf die von ihnen gezeugten ehe- 
lichen Kinder gesetzt sind, fallen für den Konkubinat fort. 

So waren, wie wir S. 24 ff. gesehen haben, von Augustus 
zum Konkubinat ausersehen sämtliche in seinen Ehegesetzen 
vermöge ihrer Geburt, Herkunft, ihres Gewerbes oder Lebens- 
wandels von der nach römischem Civilrecht gültigen Ehe 
Ausgeschlossenen, mit ursprünglicher Scheidung zwischen dem 
Konkubinat der Senatoren und der anderen ingenui. Der 
Unterschied zwischen diesen beiden Kategorien wird bald ver- 
wischt; der Kreis der zum Konkubinat Qualifizierten über den 
ursprünglichen Bahmen hinaus ausgedehnt: so finden wir all- 
gemein als Konkubinen: 

1. Freigelassene, und zwar 

a) libertae propriae: s. § 18 A u. § 20. 

b) libertae alienae: s. § 18 B. 

2. ancillaej und zwar 
ancülae propriae: s. § 18 D. 
(ausnahmsweise ancülae alienae: s. Anm. 52). 

3. ingenuae: s. § 18 C. 

a) quae dbscuro loco natae sur^t und quae ipsae infamia 
notantur^^^) (s. § 6 u. 8). 

b) honeste viventes: unter der Voraussetzung einer aus- 
drücklichen Erklärung des Konkubinanten vor Zeugen, 
dafs er die Frauensperson zur Konkubine nehmen 
wolle (s. S. 27) '''), 



115) Ein spezieller Fall eines solchen Konkubinates zwischen einem 
Senator und einer ingenua mulier vulgaris, die schon stupro cognita in 
den Konkubinat eingetreten, wird D. 34, 9, 16, 1 von Papinian. angefahrt. 
Glück 1. 1. S. 382 ff. tritt mit Erfolg Cuiacius 0. IV, 1186 entgegen, indem 
er an den Ausdrücken älumnam, mUgo quaesitam, Tumore pleno dilexerat 
(s. Suet. Vesp. 3; CLL. IX, 1776: s. § 18 D; s. auch C. XI, 618: Anm. 71) 
nachweist, dafs es sich um Konkubinat handelt: s. § 19. 116) Einen 

speziellen Fall der Art finden wir von Paulus D. 34, 2, 85 angeführt: 
8. § 18 C. 8. C. VI, 11758, XII, 1912. — vit. Aurel. 49 bezieht sich nicht 
auf Konkubinat: s. Anm. 59. 
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4. Noch mehr erweitert wird der Kreis der zum Kon- 
kubinat Qualifizierten im Laufe des 2. Jahrhunderts durch 
kaiserliche Mandate: 

Die Ehe eines Provinzialbeamten, sowie von dessen 
Söhnen (D. 23, 2, 57), mit einer Provinzialin aus derjenigen 
Provinz, in der er sein Amt bekleidete, wurde für ungültig 
erklärt während seiner Amtszeit (D. 23, 2, 38 pr.; D. 24, 1, 3, 1; 
D. 23, 2, 63; Cod. Theod. 3, 16, 1; Cod. J. 5, 7, l)''"). Diese 
Verfügung, deren Gründe in damaliger Zeit klar auf der Hand 
lagen (s. Accarias 1. 1. 1 S. 201), erstreckte sich auf Civilbeamte 
sowohl wie auf die höheren militärischen Befehlshaber: 

Seiner Tendenz entsprechend wurde der Konkubinat als 
Ersatzverbindung mit Provinzialinnen gestattet (D. 25, 7, 5: 
Paul. 1. 2 sententiarum: concubinam ex ea provincia, in qua quis 
aliquid administrat, habere potesf). 

Am liebsten sah man es, wenn die Provinzialstatthalter 
und wohl auch die anderen Beamten und Offiziere ohne 
Frauen in die Provinz kamen (D. 1, 16, 4, 2: proßcisd autem 
proconsulem melius quidem est sine uxore: sed et cum uxore 
potest) ^'^). Jedenfalls war Konkubinat gerade in diesem Stande 
sehr üblich, wie dies auch aus einer Stelle in der vit. Sev. 
Alex. 42 hervorgeht, wonach dieser Kaiser allen unverheira- 
teten praesides auf Staatskosten „nebst anderen unentbehr- 
lichen Dingen" eine Konkubine zur Verfügung stellte ^^^). 

§ 17. Fortsetzung: Weitere Ausdehnung der Grenzen für 
die im Konkubinat Befindlichen. 

I. — 5. ursprünglich bezogen sich die im vorigen Paragra- 
phen erwähnten kaiserlichen Verfügungen nur auf ein Ehe- 

117) Nach der AmtsniederleguDg wurde eine mit einer Provinzialin 
eingegangene Verbindung nachträglich als Ehe legitimiert, doch ohne 
rückwirkende Kraft, d. h. die vorher geborenen Kinder wurden nicht 
legitimiert (D. 23, 2, 65, 1): s. die analogen Verhältnisse bei den Ver- 
bindungen der städtischen Bürgersoldaten: § 28. 118) s. Mommsen 
CLL. III p. 2011; Marquardt B. Staatsverwaltg. I S. 533 Anm. 9—12. 

119) iudices cum promoveret . . . et argento et necessariis instruehat, 
ita ut praesides provinciarum acciperent argenti pondo vicena, muhis 

senas, mülos binos et, si uxores non haberent, singuhis concubinas, 

quod sine his esse non possent Hier ist im Gegensatz zur vit. 
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verbot resp. Eonkubinatserlaabnis mit dves Bomanae oder 
wenigstens peregrincie, die im Besitze des ins conubii waren. 
Allmählich aber wird die sehr verbreitete Sitte der Beamten 
und Offiziere, in der Provinz im Konkubinat zu leben, auch 
auf peregrinae ohne ins conubii ausgedehnt sein, wie wir das 
speziell im 3. Jahrhundert in weiteren Kreisen finden (s. z. B. 
C. m, 2013; V, 4923: s. § 32; C. IX, 899: s. § 18 C). 

Damit ist die ursprüngliche Tendenz des Konkubinates 
noch mehr verwischt: Bisher nur eingegangen mit Frauens- 
personen, die sich innerhalb der Grenzen des römischen Rechts- 
systemes befanden, ob sie nun ingemtae^ libertae^ ancülae waren, 
kann er jetzt auch eingegangen werden mit solchen, die 
aufserhalb desselben stehen, mit denen also überhaupt kein 
matrimonium iuris civilis hätte zu stände kommen können. 
Diese Wandlung findet zu gleicher Zeit statt, wie die Über- 
tragung der Nachteile und Vorteile der augustischen Ehegesetz- 
gebung auf das matrimonium ex iure gentium (s. S. 59). 

IL — 6. So hat sich der Kreis der Frauen, die zum Kon- 
kubinate qualifiziert werden, weit über den ursprünglichen 
Bahmen erweitert: Der Konkubinat wird im 3. Jahrhundert 
auch auf das ius gentium übertragen. Zugleich fällt eine' 
andere Voraussetzung, die bei seiner Errichtung mafsgebend 
war: Der Konkubinat war beabsichtigt als eine zum Ersatz 
der Ehe dienende Gesehlechtsverbindung, bei der der Mann 
immer der sozial hoher stehende Teil sein sollte. Auch dies 
Prinzip wird jetzt fallen gelassen. Zwar waren seit der 
lex lulia de maritand, erdin. Ehen von Senatorentöchtern 
mit libertini verboten ^^) (s. § 6 B); aber den Konkubinat 
auch hier als Ersatz zu gewähren, hätte den Anschauungen 
der damaligen Zeit widersprochen. Aufserdem wurde wohl 
diese Bestimmung der augustischen Ehegesetze ebensowenig 
streng gehandhabt, wie die Gebote des sdtum Claudianum 
(Anm. 64). Wir finden jedenfalls viele Inschriften, die uns 
eine Ehe zwischen patrana und libertus anzeigen; es sind 
darunter auch senatorische patronae, 

Anrel. 49 von singulae concuhinae und von denen die Bede, welche 
iixores non haberent. 

120) B. Lemonnier 1. 1. S. 161 ff. 
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C. Xj 3511; VI, 398; V, 6039: dominae et coniugi. — 
XII, 682 a: dominae et uxori muliaeri pientissimae quius iene- 
ficio vixi pos(t) misione(m) anos XXX sene hile. — Kaibel 
lüscr. 2435: . . . . ctTTeXeuGepoc k^ K€KTTi|ievTi [aujioö (= domina 
eius, patrona) TTpeijuiTeveia t^ GuTöTpei Ke d7T€Xe[u]0epa |Livr|jLi[iic] 
X6piv^^^). — VI, 15106: patronam optimam item coniugem flde- 
lissimam, — XI, 33. 

Diesen Verhältnissen macht Septimius Severus ein Ende, 
indem er jede Ehe zwischen den liberti und ihrer patrona, 
sowie den weiblichen Nachkommen des Patrons (VI, 398), 
nicht nur für Angehörige des senatorischen Standes, verbietet 
(Cod. 5, 4, 3; D. 23, 2, 61, 1 [Papinian.]) und mit Strafen für 
den libertus belegt (Paul. 2, 19, 9), es sei denn, dafs die 
patrona tarn igndbilis sit, ut ei honestae sint vel sattem liberti 
stii nuptiae (D. 23, 2, 13 [ülpian.]): Jetzt wird allgemein 
als Ersatz der Konkubinat aufgekommen sein (s. § 18 E). 
Das ersieht man aus einer Bestimmung des römischen Bischofs 
Callistus (217—222), der vornehmen Frauen seiner Gemeinde 
ausdrücklich den Konkubinat mit Sklaven und Freigelassenen 
gestattete ^^^). 

Damit ist auch das umgekehrte Verhältnis in Hinsicht 
der Rangstellung der beiden Geschlechter beim Konkubinat 
Sitte geworden: er tritt also (auch bei Civilpersonen) jetzt 
ein als Ersatz für mangelnde Ehequalifikation des männlichen 

121) Oft hat der Zusatz domina (xupia) bei der Ehefrau keine recht- 
liche Bedeutung, sondern ist nur Ehrenbezeugung: s. Epictet. enchirid. 
62: ai juvatKec eöGuc d-rrö GeccapecKaibeKa ^Tütiv öitö tüjv dvöpCbv Kupiai 
KaXoövxai. So C.I.L.V, 4612; X, 593; Kaibel Inscr. 1711, 1710, 1782, 1488, 
2114 (Vj Kupia cu|ißioc). — cO|Lißioc bedeutet Ehefrau, nicht Konkubine; 
80 auch Kaib. 242: cOjußioc yXuKOTaToc: denn der Sohn hat das nomen 
des Vaters; s. auch Bull. d. corr. hell. 1893, Inscr. de Phrygie n. 48, wo 
fvvi] und cO|Lißioc gleichgestellt. 122) Hippolyt. refutat. omnium 

haeresium 9, 12 p. 291 : xal T^p xal T^vaiBv ^Tr^xpen/ev, ei dvavbpoi elev 
Kttl yjXiKia fe ^KKaioivTO dvaSicjt, f\ ^auxiliv dH(av ni\ ßoOXoivxo KaBaipeiv 
hiÖL t6 vojuijLiujc Td^nönvai, ^X^iv ?va 6v dv alpificuivrai cOtkoitov, ctre 
oiK^TYiv elxe ^XeOGepov xal xoOxov xpiveiv dvxl dvöp6c \xi\ vö|Liip yeYa- 
|LAT)|Li^vYiv. (Nicht mehr uxoris loco allein, sondern auch dvxl dvöpöc.) 
8. Tertullian. ad uxorem 2, 8. De Bossi, Bull, di archeol. cristiana 1866 
p. 23ff.; Döllinger, Hippolyt u. Callistus S. 158 ff.; Friedländer, Sitten- 
gesch. P p. 470. 

Meyer, d. röm. Konkubinat. 5 
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Teiles '^^). Auch die Frau kann jetzt der sozial hoher stehende 
Teil sein. 

III. Nachdem dieser Bruch mit den ursprünglichen Prin- 
zipien des Konkubinates stattgefunden , wird auch nach der 
anderen Richtung eine Bresche geschlagen: Wir finden jetzt 
nicht nur Konkubinat mit peregrinaej wir finden auch einen 
solchen zwischen cives Bomanae und -peregrini ^**), ja zwischen 
peregrini und peregrinae. Seit dem 3. Jahrhundert wird der 
Konkubinat ein allgemeines Institut des ius gentium. Auch 
auf die Ehen von peregrini sind die augustischen Ehebe- 
schränkungen tibertragen (s. S. 59); auch hier wird er Ersatz. 
Besonders tritt dies bei den Soldaten in die Erscheinung, wie 
wir sehen werden (s. § 33flF.); aber auch bei Civilpersonen finden 
wir derartige Fälle (C. V, 4762: S.41; IX, 899: S. 73f.). 

IV. Der Konkubinat zwischen zwei Freigelassenen war 
schon in augustischer Zeit häufig und ging hervor aus dem 
contubemium, in dem jene vor ihrer Freilassung lebten. Dafs 
dieses mit diesem Akt nicht sofort in eine Ehe verwandelt 
wurde, zeigt uns z. B. C. XI, 1037: T. Fekonio T. l Orato 
patri, Petroniae T. l Arche matri^ Petroniae sp. f. Priscae sorori 

et sibi Petronia T, l. Crysis v. f. : die Eltern leben im 

conttibernium] aus diesem stammt Petronia T. l Crysis ] sie 
sowohl wie ihre Eltern werden von einem T. Petronius frei- 
gelassen, das coniubernium wird in conctibinattis verwandelt, in 
dem Petronia sp, f. Prisca geboren wird (s. S. 44). — Solche in 
einem aus contübemium verwandelten concubinatus lebenden 
Freigelassenen werden auch jetzt noch häufig contubernalis 
genannt *^^). 



123) 8. Soldatenkonkubinat. 124) C.V, 3804: I'.Valerius Spurt 

f. Montanua vivus fecit matri (ihr Name wird nicht genannt, der Name 
des Sohnes zeigt aber, dafs sie civia Romoma war) et patri Harioni 
Suria Dometia et suis. Ebenso V, 4153: s. § 18 C. 125) So C. XI, 993, 
1012, VI, 15304 (VI, 16698, 16048); XI, 1663, 1862, VI, 15430 (s. § 18 F u.G). 
Der Ausdruck contubernalis ist nicht nur Bezeichnung für im contu- 
hernium Lebende (XI, 613, 2714; VI, 16451, 15462, 16628, 4386, 5940; 
XI, 639, 902, 1499, 1660; VI, 16258, 16809), sondern kann auch gebraucht 
werden für alle diejenigen, deren contUfbernium (welcher Art es auch war) 
in einen Konkubinat verwandelt ist (z.B. XI, 218; VI, 16963: s. §18B). 
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Wir lassen jetzt die uns für den Civil-Konkubinat zu Ge- 
bote stehenden Inschriften , nach dem Stande des Konkubi- 
nanten und der Konkubine geordnet, folgen ^^^). 



§ 18. Der Civil-Konkubinat in den Inschriften. 
A. Konkubinat des patronns mit der liberta propria« 

1. Die Konkubine ist ausdrücklich mit concubina 
bezeichnet. 
C. Till, 9100: D. w. s. Cominia Luc(iosa) concubina vix. 

a ob meritis (Comi)nius Sossian(m) fecit dedicavitqu(e). — 

V, 6172: D. M. /. Septimio C. f. Fortunato et Septimiae con- 
cvinnae sive servae sive libertae. — XIV, 3777: Di$ manibus 

Herenniae Lampadi concuUnae Herenni Postumi — 

TI, 9692 läfst das einfache concub(ina) eins fec. auf liberta 
propia schlief sen. Ebenso TI, 28431: G. Velius Ä. f, Scaptia 
sibi et cuncubinae stme et Veliae sp. f. Tertiae filiae meae: dafs 
die Mutter Freigelassene des Velius war, geht aus dem Namen 
d^s Kindes hervor. 

2. Die Konkubine ist als vu^cpr) bezeichnet. 

Kaibel Inscr. 2086; C. XI, 176: D. M. A. Fabius Onesi- 
mus V. f. sibi et Mardae nymphe con(cubinae?) opt — XI, 900, 
965; Bull. d. corr. hell. 1892 S. 216 (Inscr. d'Olympos) n. 13, 
31, 39. 

3. Die Kinder werden als spurii filii bezeichnet. 

s. § 12B la: C. V, 579, 2523; VI, 5163, 10585, 14310, 
24039, 16663; X, 2135, 4398; VI, 28431 (s. oben). 

4. Die Kinder werden als liberi naturales bezeichnet, 
s. § 12 A la: C. VÜI, 3909 u. 3910; XII, 5194. 



ne) Vollständigkeit einigermafsen zu erreichen, war nur bei den- 
jenigen Bänden des Corpus Inacriptionum Latinarum und der ergän> 
zenden neueren Inschriftensammlnngen und Supplemente möglich, zu 
denen ein Index vorhanden ist. ludices fehlen Tor allem beim CLL. 
VI, 1—3, 6; XI, 1; XV, 1; SuppL III, 1 u. 2. 

5* 
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5. Die Konkubine wird liberta et coniux^^'^) genannt. 
C. yn, 68; XIV, 1664, 664; V, 7654; X, 2819 u.s. w. 

6. Der Konkubinant wird patronus et coniux genannt. 
C. XIT, 1026, 1100, 1606, 1313; T, 7768 u. s. w. 

7. Der Konkubinant wird dominus et patronus et 
coniux genannt. 
C. IX, 1884: D. M. L, Metiio Fortunato Mettia Successa 
domino et patrono et coniugi cum quo vix, an. XX. b. m. fecit. 

8. Vater und Mutter nennen sich convivi und parentes. 
C. III, 6246; D. M. Aur. Secundinus et Aur. Välentina 
convivi fec. sibi et Aur. Secundianus fil. 

9. Der Konkubinant oder die Konkubine werden 
contubernalis (s. Anm. 125) genannt. 
C. VI, 16698: Dis manibus Claudiae Stq^teni fecit Ti. Clau- 
dius Aug. l. Nymphodotus patronus et contubernalis coniugi stuie 

TcarissimoLe bene meritae de se cum qua vixi — VI, 16048: 

Cominiae Psycharioni contubernali P. Comini Argi posit (= post) 
inventa (statt inventae) liberta (statt libertae) et eius coniunx 
(statt coniugi) 

B. Konkubinat eines ingennns mit einer libertina (liberta aliena). 

1. Die Konkubine wird ausdrücklich concubina 

genannt. 
C. IX, 2346: .... Aquillius L. f. Ter. Rufus aed. II vir. praef. 
i. d. sibi et C. AquilUo Floro f. et Mariae Pieridi f. et Mariae 



127) B. S. 51. Ehe des patronus mit der liberta ist mit Sicherheit 
nur dann anzunehmen, wenn die Freigelassene als liberta et uxor 
bezeichnet wird. So C. XI V, 2522 : libert. uxoriq. suae optimae et dignissi- 
mae feminae de se hene meritae; XII, 3446, 3801; Eaibel Inscr. 1481; 
V, 1916, 7606; XI, 1873, 952. Wie häufig an und für sich Ehen zwischen 
dem Patron und seiner Freigelassenen waren, können wir aus den Rechts- 
quellen ersehen (D. 38, 11, 1, 1; D. 24, 2, 10 u. 11; D. 23, 2, 28 u. 29; 
eod. tit. 46 pr., 46, 48, 60; Cod. J. 5, 4, 15; 6, 3, 8; 6, 6, 2 u. s. w.); 
s. auch § 20. 
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Stacte concub. arbitratu eius testamento. — IX, 3368: C. Pw- 
rellius Papia aug, et quaestor Aug. Ällifis sibi et C, Atilio 
Natali atcg, et q. Aug. Ällifis et Atiliae Jarine concuhinae et 
(7. Atilio Qtmrtioni amico, h(oc) m(onumentum) h(eredem) n(on) 
s(equetur): Die Konkubine des Purellius ist liberta eines (ob 
des in der Inschrift genannten?) Atilius. — IX, 5187: Sex. 
Pompeio Sex. f. Laenati trib. Sab. et Pompeiae Sex. lib. Anthusae 
et Sex. Pompeio Sex. lib. Pergamo Vetiedia Q. lib. Bonata concub. 
sibi et suis. — IX, 5447: C. Helvius Agens Vlllvir gratuit 
dec. cons. haruspex Orhicia > l. Procula concübina Agentis vix. 
an. XXX. — IX, 5686: M. Cernitio M. f. Ael. PolUoni II Air. 
bis augus. et Gernitiae M. l. Nymphini conc. eius. Phiole d. s. f. 
: Cemitia ist die liberta eines M. Cernitius Nymphinus; ihr Kon- 
kubinant heifst M. Cernitius Pollio. — X, 4918: P. Novio 
Philosopho medico Caitia M. l, Primigenia concub. eius fecit ex 
suo sibi et suis. — X, 5470: v. \ C. Feliutio Proto sibi et Am- 
miae L. l. Tuscae concubinae suae et Feliutiae Hilarae. — X, 

8288: ienus (R)ufus sibi et .diae Erotini (l) concubinae 

suae et ... . — X, 4246: Ex testamento Cn. Numidi Berulli 
L. Allio L. f. Quartino ßio suo — et Älliae Nysae concubinae 
suae et sibi et — (s. S. 51). 

2. Die Konkubine wird als coniux bezeichnet. 

Z. B. C. IX, 4653: s.S. 46: Es handelt sich in diesem 
Fall um die zweite Konkubine (Antistia L. l. Sabina coniux). — 
TI, 6487: Diis m(anibus) sac. Valeria Calliste — Valeria Spes — 
Asinius Primus coniugi et filiae suae 6. m. f.: Es handelt sich 
um Konkubinat; denn die Tochter trägt das nomen der coniux 
genannten Mutter; ebenso auch YI, 5046, IX, 2346, X, 4246, 
XI, 2734 und sonst. 

3. Die Konkubinenkinder heifsen spurii filii, 
C. X, 6397: s. S. 44. 

4. Die Konkubinenkinder werden spurii filii und 
naturales genannt. 
C. X, 1138: s. S. 40 u. 43. 
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5. Die Konkubine oder der Konkubinant werden 

contubernalis genannt (s. Anm. 125). 

C. XI, 218: Q. SextiUus Barbula sibi et Plaviae Primae 

Marzionis l. contihernali suae. — VI, 15963: Das contubernium 

zwischen ingenmis und ancilla aliena ist nach Freilassung der 

anciüa in Konkubinat verwandelt. 

C. Konkubinat eines ingennus mit einer ingenna. 

1. Die Konkubine wird concuhina genannt. 

C. T, 1298: G. f. Secundae conctibin. suae M, Messio 

M. f. Nigro Septumiae M. f. Paullae. iSeptumia Paulla trägt 
nicht das nomen des Messim, wird aber M. f. genannt; sollte 
hier ein Konkubinenkind^ um seine Abstammung zu verdecken, 
die Filiationsbezeichnung von seinem natürlichen Vater an- 
nehmen? (s. X, 4246: S. 51 u. 69.) Dann wäre das fehlende 
nomen der concubina als Septimia zu ergänzen. — X, 8161: 

G. Suel .... sibi et Val cuncubinae et filiae eaquae .... 

Valeriae Quar. . . , — VIII, 8532: Tumidus Amoris Arriae 
Dativae concubinae G, Simplic, v. a. XXIIL h. s. e. — IX, 2255: 
M. Vennius Rufus sevir sibi et M. Vennio Demetrio patri. Vennioß 

Bufae matri, Valeriae Urbanae uxorL Fufiae Ghilae concubinae 

— V, 148: Loc. P. Gassi Adiutoris et Vibiae Optaiae concubinae 
suae et suis. q(uo)q(uo) vers(us) ped. XVL .... ~ V, 4153: 
P, Mudus Biraci f. — NaeviaL sp. f. TertuUae concubin. — Mucta 
Vera ß.: der Mann ist peregriner Abstammung (s. S. 66); er 
hat aus früherer Ehe eine legitime Tochter. Nach dem Tode 
seiner Frau nimmt er sich eine Konkubine: es besteht also 
Konkubinat zwischen einem Peregrinen und einer civis Bomana 
unehelicher Geburt (vielleicht obscuro hco nata oder infamia 
notata?)', s. auch V, 3804: S. 66. 

2. Die Konkubine wird amica genannt. 
C. X, 6750: D. M. Turraniae Atticae vixit cmnis XX. — 

Sulpici^ls Mar — amicae castissimae. — IX, 6477 : AJpetron. 

Florida afnice dulcissime et carissime b.m ae Petronia(e), [?] — 

IX, 2973; XII, 3269: D. M. Sammiae Q. ß. Severinae -fla- 
min(icae) Aug(usti) Nem(ausi) G. Terentius Anicetus amicae op- 
timae et sibi v. p. — Xu, 2010; XI, 2373. 
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Cannegieter^®) 1. 1. p. 358 ist der Ansicht, amica bedeute, 
besonders auf Inschriften^ „Freundin" ohne geschlechtliche 
Nebenbedeutung. Es ist ja richtig, dafs das Wort auch in 
diesem Sinne gebraucht wird, so XII, 558, wo eine Frau von 
einer anderen amica incomparäbilis genannt wird; ebenso XII, 
2001; V, 4438, wo ein Freigelassener seine patrona: domina 
et amica, zugleich ihren Mann amicus nennt. 

VIV, 966 nennt eine Frau ihre „Geliebte^' ex volwpixite 
eins amica carissima. Hier zeigt sich schon der sinnliche Bei- 
geschmack des Wortes, den auch Festus v. amicitiae bestätigt 
Dafd es sich aber in den von mir S. 70 angeführten Inschriften, 
zu denen ich sogleich die erst an anderer Stelle einzureihenden 
Inschriften X, 5958 (§ 18 H) und IX, 1488 hinzufügen will 
(2). Jf. Tigrini C. Crispius Salutaris cum quem vixit ann, XVIL 
mens. X. amicae b, m, f.: s. S. 74), speziell um Konkubinat 
handelt, das zeigen uns schon die Bechtsquellen, in denen das 
Wort amica gar nicht anders aufzufassen ist. 

D. 50, 16, 144 (s. S.*9ff.) wird amica mit concubina identi- 
fiziert, bei letzterem Wort nur die ehrenvollere, die technische 
Bedeutung hervorgehoben. Viel deutlicher können wir dies 
aus dem Fragment von Paulus (1. 14 responsorum) D, 34,2, 35 pr. 
ersehen. Hier heifst es: TiUae amicae meae, cum qua sine 
mendacio vixi, auri pondo quinque dari volo. Dafs hier ein ge- 
schlechtlicher Verkehr vorliegt, ist klar. An eine mulier pro- 
brosa (Suet. Dom. 8), stupro cognita (Papinian. D. 34, 9, 14), 
mulier in qua imrpis suspido cadere potest (Tryphonius D. 29, 1, 
41 pr.) ist nicht zu denken, denn sie sind incapaces; es kann 
sich also nur um eine in einer gesetzlich und sittlich aner- 
kannten Geschlechts Verbindung lebende Frauensperson handeln: 
das ist aber eine Konkubine. Und zwar handelt es sich hier 
um den Konkubinat eines ingenuus mit einer ingenua. Der 
Konkubinant hat öffentlich vor Zeugen seinen Willen kund- 
gethan, die ingenua zur Konkubine zu haben ^^^). 



128) 8. Bamos del Manzano 1. 1. n. 9 p. 443; Heineccius comm. ad 1. 
lul. et Pop. L. II Append. 4 § 3 p. 167; Glück Bd. 28, S. 417 Anm. 78. 

129) So ist diese Stelle auch sonst erklärt, s. Glück 1. 1. S. 416 u. 417 
Anm. 78. 
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Und um diese Kategorie von Konkubinen handelt es sich 
auch in den von mir angeführten Inschriften. 

3. Die Konkubine wird hospita^^^) genannt. 
€• II, 18: D. M. S. Herennia Seeundina vixit an. LV. Pub. 
Felix (h)osp(itae) mer. pos. 

4 Der Konkubinant wird als hospes bezeichnet. 

C. IX, 1961 : D. M. M. Septido Felicissimo Liceria Semme 
(Semne) hospiti h. m. f. 

Wenn wir das Wort hospita^^^) auch speziell in Soldaten- 
inschriften finden, müssen wir die Bedeutung desselben doch 
schon hier erörtern. Auch hier ist es ausgemacht, dafs es 
sich um ein geschlechtliches Verhältnis handelt. Es fragt 
sich nur, ob hospita dieselbe Bedeutung wie concuhina hat. 

Wie das Wort allmählich den geschlechtlichen Beige- 
schmack (wohl nach griechischem Muster) erhalten hat, können 
wir sehr gut aus einer Stelle des Mileg gloriosus (2, 6, 66 sqq.) 
von Plautus ersehen. Hier nennt der erste Sklave die ^erilis 
concubina^ dem Sklaven ihres „Aushälters'^ gegenüber nicht 
nur tua hospita^ der Herr wird von seinem Sklaven nicht nur 
meus hospes genannt, wir finden vielmehr auch die Bezeichnung 
ista hospita (mit geschlechtlicher Nebenbedeutung). 

Die concubina des Plautus ist nicht römischen Verhältnissen 
entlehnt, wie wir S. 16 f. gesehen haben; er schildert auch 
hier griechische Zustände. Dafs aber auch das römischen 
Sitten angepafste Wort hospita die Bedeutung der römischen 
conctMna hat, das zeigt uns C. X, 5018 (s. S. 74): hier wird 
dieselbe als coneubina et hospita bezeichnet. — Wir werden also 
im Allgemeinen, wenn wir in Inschriften von Civil- oder Militär- 
Personen neben dem Manne eine mit hospita bezeichnete Frauens- 
person genannt finden, „Konkubinate^ annehmen können ^^^). 



130) Besonders häufig wird die Konkubine von Soldaten so genannt: 
C. III, 2062, 3319, 2013; VIII, 2876; Orelli 2669; s. § 29 u. 32. 

131) Hospita wird als eognomen gebraucht: C. XI, 93: D. M. Safiniae 
Hospitae matri pientissim. Panentia Flacida fil. et her. b. m.p. c; XI, 2262; 
VI, 16818; XI, 2478. 132) Wilmanns 2833x ist aber hospita wohl =« 
Kneipwirtin. 
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5. Die Konkubine wird als contahernaria bezeichnet. 
C. T, 4676: L, Poblicius Hebenus sibi et Optatae Mulviae 
contäb(ernariae) — . s. contvibernalis Anm. 125. 

6. Die Konkubine wird sodalia, der Konkubinant 
sodalis genannt. 
C. XI, 922: Vettiria L. f. Marcella C Cornelio Benevolo 
sodali — — XI, 1096: D. Jkf. Munatiae Pietati C lülius Zenon 
sodaliae henemerenti^^). 

7. Das Kind heifst filiaster (filiastra). 
8. § 12 Cla: C. VI, 13101, 15587; IX, 4653; X, 5454 
= XIV, 712; Wilmanns 247 = Boissieu Inscr. de Lyon p. 486. 

8, Das Kind tragt das nomen der Mutter. 
C. VI, 10544a: Äconiae Priscülae — Flavius Priscus et 
Äconia Tuenda parentes filiae. — VI, 11758: L. Ännio L, f, 
Säbino L, Ännius Homerus et Claudia Prima parent fecenint et 
Clatidio Becepto f, et sibi et suis. : Claudius Eeceptus ist Konku- 
binenkind und wird gewissermafsen nachhinkend genannt. 
Der Konkubinat ist später in Ehe verwandelt; daraus 'stammt 
der mit Filiation bezeichnete Sohn, auf den sich speziell das 
Wort parentes bezieht. — XII, 1912: D. M. L. Caecili Pisonis — 
L. Caedlius Marianus et Valerius Orphitus fiUi patri piissimo et 
Valeria Maritima coniugi incomparäbili: ebenso wie VI, 11758. — 
Vin, 9502: D. M. s. Q, Mardus Crescens — Marcia Benedicta 
et Cornelia Veneria patri piissimo: Cornelia Veneria (dieses 
cognomen wird häufig für Konkubinen- und andere uneheliche 
Kinder gebraucht) stammt aus einem nach dem Tode seiner 
Frau von Mardus eingegangenen Konkubinat. — VT, 12166: 
L. Aponius Ahascantus v. a. HL — T. Flavius Änicetus et 
Aponia Syrilla issulo et delido suo fecer. : Charakteristisch ist 
hier die Bezeichnung des Kindes als issulus et delidum, 

9. Konkubinat zwischen Peregrinen. 
C. IX, 899 : Dis man, L. Vitorio Fortunato — Vitoria Briseis 
matertera et P. Tamullius Eros tata — : Die matertera (Schwester 

133) XI, 1678 wird ein in einem cowiw&e^www Lebender sodalis genannt. 
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der Mutter) hat, da, wie meistens in dieser Zeit (s. Soldaten- 
Eonkubinat), die Peregrinen romische Nomenklatur angenommen 
haben y das nomen ihrer Seh wester , das auch der Neffe trägt. 
P. Tamullius Eros bezeichnet sich als tata, wodurch nicht nur 
die Peregrinität, sondern auch die natürliche Vaterschaft an- 
gedeutet wird; s. S. 66 u. 77. 

D. Konkubinat eines ingennns mit seiner ancilla. 

1. Die Konkubine wird concubina genannt. 

C. V, 1918: P. Cervonius P. f. Marinus tesfamento fieri iussit 
sibi et Cinciai Sex, f. Secundai uxori^ Cibai concubinai. — IX, 
3496: Timinia Fergamis Q. Sälvideno Q. l Diomedi et Sosimae 
concubinae eins: Der Konkubinant ist ein Freigelassener. — 
X, 5018: C. Vivi P. f. Ter, \ lustae concubina(e) [et] ho^itae 
iusta fecit (s. S. 72). 

2. Die Konkubine wird amica genannt. 

C. IX, 14:88: D.M. Tigrini C. Cri^m Sahitaris cum quem 
viant ai%n. XVII. m^ens. X. amicae b. m. f; s, S. 71. 

3. Die Konkubine wird hospita genannt. 
C. X, 6018: s. oben. 

4. Die Konkubine wird TraXXaKri genannt. 

CLGr, 6430: Aatbi TraXXaKrj ceinvoTdrij 'PouieiXioc TTp6- 
TTiVKOC (= Rutüius Propinqtms). 

5. Das Konkubinatsverhältnis geht aus dem Inhalt 

hervor. 

C, IX, 1776: D. M. Cälhemerae — . huic dominus ob merita 
eins et probitatem, quod eum pleno adfectu dilexerä (s.. D. 34, 9, 
16, 1: Anm. 115) fecit. — XI, 1028/29: Hermione ancüla 
ist Konkubine des Q. lulius Alexander (dessen Vater Q. lulius 
Callinicus ist), ihre Tochter lulia Graphis ist alumna des 
Q. lulius Alexander, dessen zweite Konkubine VacciU Justina ist. 
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6. Die Eonkubinenkinder werden filii(ae) naturales 

genannt, 
s. § 12Alc: C. VI, 7788, 8420, 21458; VIII, 3323; IX, 
888; XII, 731, 3479. 

7. Das Konkubinenkind wird filiastra genannt. 
C. X, 2201: s. § 12Clb. 

8. Die Konkubine wird "bona servafrix genannt. 

C. Vm, 4067: D. M. S. L. Silius Cicero Süie Venerie pk 
coniugi hone servatrici fecit .... 

9. Die Konkubine heifst coniuga fide ministra. 

C. VIII, 1757: D.M.S. Valeria coniuga fide ministra vixit 
an. XXXriL h. s. e. 

E. KoDknbinat zwischen einer ingenna nnd einem libertoB (alienns), 

C. X, 7526: D. M. Scribonio Felici filiastro b. m. v. a. XVL 
mens. XL fecit Spatalus Aug. libertus; s. § 12Clc u. S. 64 f. 

F. Konlrabinat zwischen Freigelassenen desselben patronns (s. S. 66). 

1. Die Konkubine wird concubina genannt. 

C, IX, 2681 : (O)fiUius 0. l. Frimus sevir august. sibi et OfiUiae 

0. l. Pharalioni concubinae suae. ... — IX, 5753: L. Naevio L. l. 
Theomedi sexviro Naeviaejj. l. Fhrae concubinae. ... — X, 5491 : 
M. Lucius Theodorus sibi et Ltwiae Laini conlib. suae et Ludae 
Primae conc. suae et suis... — X, 6114: Ä, Plautius Theodori 

1. Apella magister augustalis Plautiae Ä. l. Bufae conlibert con- 
cvibin(ae) piae —: Beide sind Freigelassene eines Ä. Plautius 
Theodorus. — VI, 9443: P Clodius P. l Metrodorus glutinarius. 
Clodia P. L Phüargyris concubina. — XI, 3761: (Q. L)aelio 
Q, l. Philargyro arbitratu Laeliae Q. Q. l. Primae concubinae. — 
XI, 3990: L. Pacati Eutycles fili(?) — et Pacatiae CÄ//MFm". 
CON\R_\ [nach Bormann = contuhem(alis) ; nach meiner 
Ansicht = CON\ B^tN = con(cu)b(i)n(äe)] optimae ex permisso 
L. Tacati Tyranni patroni optimi et indulgentissimi 
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2. Die Konkubinenkinder werden spurii filii genannt. 

S, § 12Blc: C. VI, 20171; IX, 6310; X, 3884; XIV, 1808; 
XI, 3967. 

3. Konkubine oder Konkubinant werden contuhernalis 

genannt. 
C. XI, 993, 1012; VI, 16804. 

G. Konkubinat zwischen Freigelassenen rerschiedener Herren. 

1. Die Konkubine wird conctihina genannt. 
C. V, 285S: P. Caecilim P. l. Liccaeus Illlllvir luniae 
C. l Faustae concabinae sibi et suis. — IX, 1194: C. Ennius 
C. l Hilarus august Beneventi fecit sibi et Appuleiae C. h Primae 
concubinae. — IX, 1711, 2245, 3444, 4823; X, 4908, 
6089, 5697; XIV, 3727; XI, 849, 894: T. Lucceius T. l 
Änitm Victor sibi et suiSj Glodicie Gyparae concabinae et tixori- 
bus concuhin. libert. libertäb, servis ancillis ... — XI, 963, 
1270, 1484; VI, 1906: M. Servilius M. l Bufus lictor se vivo 
fecit sibi et Petiae C. l Primae uzori et Mardae *1. (= Gaiae) 

1. Felici concabinae obitae, Serviliae M. l. Apate uxori stiae: 
Nach dem Tode seiner Ehefrau, die ebenfalls Freigelassene, 
geht der Freigelassene mit einer anderen Standesgenossin 
Konkubinat ein; nach ihrem Tode heiratet er wieder, eine 
conliberta, 

2. Konkubine oder Konkubinant werden contubernalis 

genannt. 
C. XI, 1663: V. f. T. Marius T, 1. Lactus sibi et Senatiae 
L, l Gallae contubernali. — XI, 1862; VI, 15430. 

3. Der Konkubinat ist als solcher nicht näher ge- 
kennzeichnet, geht aber aus den Namen der Eltern 

und Kinder hervor. 

CXI, 769, 3726; s. auch XI, 3835: Anm. 79; VI,15296, 

15317: D, M. TL Claudio Vitalioni ßio — P. Aelius Aug. L 

lanuarius pater et Claudiae Su^ccessae coniugi bene merenti et 

incomparabili feminae^ cum qua vix. ann, 31, cuius nulla(m) 
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€upiditate(m) est expertuSj et Ti Claudio Äug, l. Censorino filio 
Jcarissimo. — VI, 16844, 16893; XI, 866 u. s. w. 

H. Konkubinat, über dessen Natur nichts Näheres zn ermitteln ist. 
1. Die Konkubine wird concubina genannt. 
C. V, 1210, 2660, 3714; IX, 998, 1935; X, 4461, 
1267; XI, 244, 2822, 2824, 2847 c. und d. 

2. Die Konkubine wird amica genannt. 
C. X, 6958 : D. M. hie iacet in tumulo ..,ce carissima amica 
quam mihi di dederant, si non tamsn invidi fuissent — Lu^perctis 
amice merenti fecit memoratus amorem, 

3. Die Konkubinenkinder werden filii naturales 

genannt. 
C, V, 4762: s. § 12 Aid und S. 66: Es handelt sich um 
Konkubinat von Peregrinen. 

4. Das Konkubinenkind wird filiastra genannt. 
C. XIV, 3744: s. § 12Cle. 

J. Es ist zweifelhaft, ob Konkubinat oder ein anderes illegitimes 
Terhältnis Torliegt. 

Die Kinder werden spurii filii genannt. 
s. § 12B2: C. V, 154, 1184, 2437, 3614, 3505, 4098, 4986, 
6550, 7180, 8960, 1170, 4096; VI, 2310; IX, 2696; X, 5947; 
XIV, 2468. 

K. Konkubinat Ton peregrini. 

1. Mit äves Eomanae: C. V, 3804 u. 4153 (s. S. 66 u. 70); 

2. mit libertinae: V, 4762 (s. oben); 

3. mit peregrinae: IX, 899 (s. § 18 C 9). 

§ 19. Das rechtliche Verhältnis zwischen der Konkubine und 
dem Konkubinanten im Gegensatz zu dem der Ehegatten. 

I. Wir haben im § 16 ausgeführt, dafs alle Hindernisse, 
die der Eingehung der Ehe entgegenstehen, für den Konkubinat 
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nicht bestehen (mit Ausnahme derjenigen, die auf dem ins 
naturale beruhen). Damit war der Gegensatz zwischen Ehe 
und Konkubinat in Bezug auf die ^^Qualifikation'' des weiblichen 
Teiles erwiesen. 

Dieser Gegensatz trat scharf hervor bei der Klarlegung 
der rechtlichen Stellung der Konkubinenkinder (§§ 11 — 15). Er 
zeigt sich uns ebenso in der rechtlichen Stellung der Ehe&au 
gegenüber ihrem Gatten und der Konkubine dem Konkubi- 
nanten gegenüber. In allen rechtlichen Beziehungen erkennen 
wir eine vollige Verschiedenheit zwischen dem Rechtsinstitut der 
Ehe und dem rein thatsächlichen Verhältnis des Konkubinates. 

Die Ehe bedeutet einen Bund zwischen Mann und Frau; 
es bestehen gegenseitig Rechte und Pflichten der Gatten als 
solcher. Die Frau ist zwar seit dem allgemeinen Brauch der 
freien Ehe nicht mehr in der manus des Mannes imd damit 
filiae locOf sie ist dem Manne als Genossin und Mitherrin des 
Hauses gleichgestellt; aber sie ist doch dem Willen desselben 
unterworfen, der Mann hat in allen Fragen des ehelichen 
Lebens ihr gegenüber das ius mariti. 

Der Konkubinant steht dagegen seiner Konkubine als ein 
„Fremder" gegenüber; es besteht kein rechtliches Band zwischen 
den im Konkubinat Lebenden. Das Gesetz kennt zwischen 
ihnen keine anderen Beziehungen wie zwischen zwei an und 
für sich einwandfreien Personen. Soweit rechtliche Wirkungen 
aus ihrem Verhältnis in Betracht kommen, ergeben sie sich 
nur für den Einzelnen kraft seines ius extranei (Ulpian. 1. 2 
de adulteriis D. 48, 5, 14 (13) pr.: Si uxor non fuerit in adulterio, 
concubina tarnen fuit, iure quidem mariti accusare eam non poterit, 
quae uxor non fuerit; iure tarnen extranei accusationem institmre 
non prohibetur, si modo ea sit . . . cet; s. S. 58 u. § 20; s. auch 
D. 48, 5, 14 [13], 6). 

IL Alle rechtlichen Bestimmungen, die sich aus dem Ver- 
hältnis der Ehegatten ergeben, finden auf den Konkubinat 
keine Anwendung. 

1. Von der Bestellung einer dos ist nicht zu sprechen 
(D. 23, 3, 3 [ülpian.])!«^). 



134) s. Anm. 25. 
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2. Schenkungen unter Ehegatten sind nichtig (D. 24, 1, 
1 u. 2). Schenkungen an die Konkubine dagegen sind gültig 
und unwiderruflich ^^^), auch wenn der Konkubinat später in 
Ehe verwandelt wird^^^). Jedes auf Grundlage dieser Schen- 
kung später ohne Liberalitätshandlung von Seiten des männ- 
lichen Teiles zwischen den im Konkubinat Lebenden abge- 
schlossene Geschäft ist gültig ^^''). 

3. In Bezug auf das Erbrecht nimmt die Konkubine dieselbe 
Stellung zum Konkubinanten ein wie die Konkubinenkiuder. 
Nur aus letztwilligen Verfügungen kann auch sie als extranea, 
sobald sie das ius capiendi ex testmnmto besitzt (S. 53 unten), 
in beliebigem Umfang erwerben. Wir finden in den Rechts- 
quellen die Zuwendung von Fideikom missen ^^®), von Legaten ^^^). 
Ebenso wie auf die Ehefrau haben auf die Konkubine Bezug 
Legate, quae eins causa empta parata sunt^^^). Unter diesen 
Begriff fallen auch die ursprünglich für eine frühere Konkubine 



135) D. 24, 1, 3, 1: Ulpian. 1. 32 ad Sabinum: sed si cdiquod 

impedimentum interveniat, ne sit omnino matrimonium välebit 

donatio, quia nuptiae non sunt, sed f<is non est ects donationes ratas esse, 
ne melior sit condieio eorum qui deliguerunt Divus tarnen Severus in 
Itberta Pontii Paulini Senator is contra statuit, quia non erat affectione 
uxoris hahita, sed magis concubinae, 136) D. 39, 6, 31 pr.: Papinian. 

1. 12 responsomm : Donationes in concuhinam QoUatas non posse revocari 
convenit nee, si matrimonium inter eosdem postea fuerit contra^tum, ad 
irritum reccidere, quid ante iure välmt 137) D. 24, 1, 68 pr. u. § 1: 

Scaevola 1. 2 responsorum : Si praedia et mancipia Seias data effecta sint 
eius tempore concuhinatus ac postea tempore matrimonii äliis acceptis 
reddita sunt, quid iuris est? respondit secundi4m ea quae proponerentwr 
negotium potius gestum videri, quam donationem intervenisse. Item, cum 
quaererettir de eibariis mandpiorum, respondit: tempore quidem concubi- 

natmdata cibaria repeti non possunt ; s. S. 80. 138) D. 31, 29 pr.: 

Celsus 1. 36 digestorum: Fater meus referehat, cum esset in consilio Duceni 
Veri consulis, itum in sententiam suam, ut, cum Otacüius Gatulus ßia 
ex asse herede instituta liherto ducenta Ugasset petiissetque ab eo, ut ea 
concubinae ipsius daret, et libertus vivo testatore decessisset et quod ei 
relictum erat apud filiam remansisset, cogeretur ßia id fideicommissum 
concubinae reddere, 139) D. 84, 2, 36 pr.: s. S. 71; D. 32, 41, 6: Con- 
cubinae inter cetera his verbis legaverat: ^fundum in Äppia cum vilico 
suo et contubernäli eius et filiis dari volo\ 140) D. 32, 49, 4: ülpian. 
1. 22 ad Sabinum: parvi autem refert uxori an concubinae quis leget, 
quae eius causa empta parata sunt ; s. auch D. 32, 45. 
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beschaflften Gegenstände. Es handelt sich hier aber nicht um 
ein den Rechten der Ehefrau nachgebildetes Recht, wie schon 
Labeo betont und die Epitomatoren zugestehend*^). 

Auch Sklaven werden der Konkubine vermacht: D. 33, 24, 1 
erhält sie nur den Ususfructus an einem solchen, D. 34, 1, 15, 1 
dagegen das volle Eigentum an acht mancipia rustica; zugleich 
wird den Erben des Konkubinanten die Verpflichtung auferlegt, 
diesen jährlich so viel Verpflegungsgeld (Tagegelder, Diäten, 
eibarid) zu gewähren, wie sie zu Lebzeiten ihres früheren 
Herrn erhielten ^*^). 

Und was für die Konkubine gilt, gilt auch für ihre aufser- 
halb des Konkubinates geborenen Kinder ^*^). 

Von einer Beschränkung in Bezug auf den Umfang der 
Erbschaft für die erbfähige Konkubine (oder ihre Kinder) ist 
nicht die Rede. Die Konkubine erhält das ganze Vermächtnis 
ohne Abzug, sobald sie ein Kind, welcher Art es auch sei, 
besitzt. — Die Ehefrauen haben dagegen solidi capacitas ihrem 
Gatten gegenüber nur, sobald sie im Besitz des ius liberorum 
oder eines aus der Ehe mit ihm stammenden Kindes sind 
(ülpian. 15 u. 16). — Hat die Konkubine kein Kind, erhält 
sie nichts; die Ehefrau erhält immer wenigstens ein Zehntel^**). 

Hier erkennen wir so recht die Mittelstellung, die der 
Konkubinat zwischen der Ehe einerseits, dem stujprum im um- 
fassenden Sinn andererseits einnimmt (s. S. 21 u. 71)"^): Der 

141) D. 32, 29 pr.: Labeo 1. 2 posteriorum a Javoleno epitomatorum : 
.... Labeo id non probat, quia in eiusmodi legato non ius uxorium 
sequendum, sed verborum interpretatio esset facienda idemque vel in 
filia vel in qualibet alia persona iuris esset. Ldbeonis sententia vera est, 

142) Es knüpft sich daran die Erörtening, ob wie bisher an Stelle 
des Geldäquivalentes zur Erntezeit nur Naturalverpflegung zu treten habe. 

143) D. 34 , 9, 16 , 1 : Papinian. 1. 8 responsorum : Quoniam stuprum 
in ea contrahi non placuit, quae se non patroni concübinam esse patitur, 
eius, qui concübinam habuit, quod testamento relictum est, actio non dene- 
gabitur. idque in testamento Coccei Cassiani clarissimi viri, qui Mufinam 
ingenuam honore pleno düexerat, optimi maximique principes nostri 
iudicaverunt: cuiu^s filiam, quam alumnam testamento Cassianus nepti 
coheredem datam appellaverat, vulgo quaesitam apparuit; s. Anm. 116. 

144) Schmidt 1. 1. S. 83 geht von einer falschen Grundlage in Bezug 
auf die erforderliche Zabl von Kindern aus. 145) s. § 24: focariae 
militum. 
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§ lö. Das rechtlicbe Verhältnis zwischen der Konkubine etc. 81 

Konkubinat ist eben im Gegensatz zur privatrechtlich wirk- 
samen Eher und zum strafrechtliche Wirkungen und privat- 
rechtliche Beschränkungen hervorbringenden stuprum ein rein 
thatsächliches Verhältnis ohne rechtliche Wirkungen als solches. 
Aber dafs er sich von diesem letzteren infolge seines gesetzlich 
anerkannten Namens (und auch von den übrigen illegitimen 
Verbindungen) ^^^) unterscheidet, erkennt man gerade in Bezug 
auf das testamentarische Erbrecht der Konkubinen: auch die 
stupro cognitae (D. 34, 9, 16, 1; D. 25, 7, 1, 2) entgehen da- 
durch, dafs sie im anerkannten Konkubinat leben, den recht- 
lichen Nachteilen ihrer Leidensgenossinnen^*^). 

4. Während die Ehegatten gegenseitig einander wegen 
Entwendungen während der Ehe nur mit condictio furtiva 
(D. 25; 2, 3, 2), wegen Entwendungen in Rücksicht auf eine 
künftige Scheidung nach erfolgter Scheidung mit der actio 
rerum amotarum (D. 25, 2, 1 u. 7) belangen können (nam in 
honorem matrimonii turpis actio adversus nxorem negatur: Gaius 
D. 25, 2, 2), steht dem Konkubinanten der Konkubine gegen- 
über, wie gegen jede Fremde, sofort und jederzeit die actio 
furti zu^*^). 

5. Es wird das Bestehen gar keines Bandes angenommen; 
man bedarf also folgerichtigerweise beim Konkubinat auch 
nicht irgendwelcher formalen Lösung des Verhältnisses. Au- 
gustus führte als feststehende und vorgeschriebene Form für 
die Ehescheidung (divortium) die Zuziehung von sieben Solen- 
nitätszeugen ein^**^). — Die Konkubine kann ohne alle Form 
entlassen werden. Sie kann ihrerseits ebenso beliebig den 
Konkubinanten verlassen ^^^). 



146) Diese sind eben stuprum im weiteren Sinne (S. 21). 147) Diesem 
quellenmäfsigen Satze steht die Entscheidung des R.-G. Bd. 14, S. 187 
entgegen, die nicht einmal durch Verheiratung die Wirkungen der t%f/rpi' 
tudo für aufgehoben erklärt. 148) D. 26, 2, 17 pr.: ülpian. 1. 30 ad 

cdictum: Si concübina res amoverit, hoc iure utimur, ut furti teneatur: 
consequenter dicemus, ubicunque cessat matrimonium, ut puta in ea, quae 
tuitori 8U0 nupsit vel contra mandata convenit vel sicuhi dlihi cessat 
matrimonium, cessare rerum amotarum actionem, quia competit furti; 
s. Schol. der Basil. 28, 11, 17. 149) D. 38, 11, 1 fin.; D. 24, 2, 9; die 

späteren Bestimmungen s. Danz 1. 1. S. 160. 160) In Wahrheit wird 

Meyer, d. röm. Konkubinat. 6 
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Einseitiger Wille genügt zur Auflösung des Verhältnisses: 
diese wird also auch durch Wahnsinn einer P*tei herbei- 
geführt (Ausnahme beim Konkubinat zwischen patronus und 
liberta; s. § 20). 

6. Aus dem eben Auseinandergesetzten folgt, dafs schon 
an sich Ton einer Klage wegen aduUerium gegen die.Konku- 
bine nicht die Bede sein kann^^'). Es kommt noch dazu^ dafs 
accusatio aduUerii überhaupt nur tnatranae = matresfamüias 
gegenüber zur Anwendung kam (S. 13 u. 21), also nur der 
Freigelassenen gegenüber, die Konkubine ihres Patrons war 
(s. § 20). 

§ 20. Der Konkubinat zwischen dem patronus nnd der 

liberta ^^0- 

Von dem rein thatsächlichen Verhältnis ohne rechtliches 
Band und Wirkung, wie es zwischen dem Konkubinanten und 
der Konkubine besteht, macht der Konkubinat des patronus 
mit seiner liberta eine Ausnahme. Hier zeigen sich wichtige 
Beziehungen rechtlicher Natur. 

Wir haben schon im Laufe unserer Betrachtungen gezeigt, 
dafs dieses Verhältnis nicht den alleinigen Ausgangspunkt des 
augustischen Konkubinates bildet (s. §§ 7 u. 8); wir haben 
gesehen, dafs von allen Konkubinen allein die liberta propria 
das nomen matronae und matrisfamilias honestatem behält (D. 48, 
5, 14 [13] pr.^ö»); D. 23, 2, 41, 1) und so eine ebenso ehren- 
volle Stellung einnimmt wie die Ehefrau (D. 25, 7, 1 pr.). In 
den Inschriften wird sie nur concübina oder coniunx genannt, 
niemals amica oder hospita (s. § 18 A.). 

Der Konkubinat der liberta mit ihrem patronus gilt als 
durchaus ehrenvolle Verbindung, die gewisse bindende Kraft 



68 kaum geschehen sein; Justinian betont die Daner des YerhäitniRses ; 
8. § 61. 

151) Cuiaciu8 0. IX , 1421 C ist fälschlich der entgegengesetzten 
Ansicht. 152) s. Leist, Patronatrecht II S. 161 ff.; Lemonnier 1. 1. 

S. lOlff., 13lff., 159ff.; Gide 1.1. S. 398f.; Glück 1.1. S. 361 ff. 158) iure 
tarnen extranei accusationem instituere non prohibetur, si modo ea sit, 
quae in eoncuhincUum se dando matronae nomen non amisit, ut puta quae 
patroni concübina fuit. 
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§ 20. Der Konkubinat zwischen dem patronns und der liberta. 83 

erhält; analog der auch eigentümlich gestalteten £he zwischen 
beiden. 

Die liberta propria kann nicht einseitig das Verhältnis zu 
ihrem patronm concubinus lösen^ sie ist ihrerseits an den Kon- 
kubinat mit ihm durch ein Bechtsband gebunden ^^). Es ist 
also kein rein faktisches Verhältnis; es ist ein Rechtsverhältnis. 
So lange der Wille des patronus auf Fortsetzung desselben 
gerichtet ist, d. h. so lange nicht eine entgegengesetzte Absicht 
zum Ausdruck gebracht wird, ist die eigene Willensäufserung 
der Konkubine unterdrückt. Sie kann den Patron nicht ver- 
lassen oder gar zu einem Anderen in ein ähnliches Verhältnis 
treten (D. 25, 7, 1 pr.: Ulpian. 1. 2 ad leg. lul. et Pap.: Quae 
in concubinatu est, ab invito patrono poterit discedere et alteri 
se aut in matrimonium aut in concubinatum dare? ego quidem 
probo in concubina adimendum ei conuhium, s? patronum in- 
vitum deserat, quippe cum honestius sit patrono libertam concu- 
hinam quam matremfamilias häbere)^^^). 

a) In Bezug auf den Umfang des BegriflFes ^patronus^ sind 
dieselben Bestimmungen anzunehmen wie bei einer entsprechen- 
den Ehe. Es gilt für den Konkubinat, wie wir kraft logischer 
Interpretation annehmen müssen: 

a) der von Gaius (1. 8 ad legem luliam et Papiam) im 
Anschlufs an die herrschende Meinung entschiedene Satz, dafs 
auch dem einen Patron, der eine communis liberta zur Ehefrau 
nimmt, diese Rechte zukommen (D. 23, 2, 46); 

ß) der von Terentius Clemens (1. 8 ad legem luliam et 
Papiam) durch Analogie gewonnene Satz (D. 23, 2, 48 pr.): 
Auch dem Sohne des Patrons, ebenso wie dem Sohne eines 
der patroni communes, steht der Freigelassenen seines Vaters 
gegenüber als Ehemann dieses Recht zu. 

y) Dieses unumschränkte Gebietungs- und Verbietungsrecht 
steht dagegen dem Patron seiner liberta uxor (entsprechend 
concubina) gegenüber nicht zu, wenn er dieselbe nicht aus 
freiem Antriebe, sondern ex causa fideicommissi freigelassen hat 

154) Sie kann aber natürlich nicht gezwungen werden, die Konku- 
bine (oder Frau) ihres Patrons zu werden; ihre Zustimmung ist notwendig 
(D. 23, 2, 28 u. 29\ 165) Entsprechende Bestimmungen für die Ehe 

B. D. 23, 2, 45; 24, 2, 11 pr. — § 2; 38, 11, 1 ; 23, 2, 28 u. 29. 

6* 
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(D. 24, 2, 10 5 D. 32, 2,^50): die Freigelassene hat in diesem 
Fall ihre Freiheit nicht ihrem jetzigen Patron, sondern dem 
Erblasser desselben zu danken; diesem allein schuldet sie 
Dankbarkeit. Hier erscheint uns also der Konkubinat selbst 
mit der liberta propria als ein rein thatsächliches Verhältnis, 
wie sonst ohne irgendwelche rechtliche Wirkungen. 

b) Ebenso ist die Definition des Begriffes Hnvito' patrono 
von der Ehe auf den Konkubinat mit der Freigelassenen zu 
übertragen. 

a) Solange keine ausdrückliche und deutliche Erklärung 
des Patrons vorliegt, kraft welcher er seine Absicht kundgiebt, 
sie nicht mehr als Ehefrau (Konkubine) zu behalten, ist die 
Freigelassene gebunden (D. 24, 2,11 pr.: Qtiod ait lex: ^divortii 
faciendi potestas libertae, quae nupta est patrono, ne estd*-^ D. 24, 
2, 11, 1: Ait Xex: ^quamdiu patronus eam uooorem esse völeV). 
Um diese Absicht zum Ausdruck zu bringen, genügt, wie 
Ulpian (1. 3 ad leg. lul. et P.) sagt, vel tenuis intellectas . . , nch 
lentis nuptam'^^) (D. 24, 2, 11, 2). 

ß) Fehlt demnach eine solche Willenserklärung, d. h. der 
Konsens des Patrons (D. 23, 2, 45, 5), so ist die Ehe (Kon- 
kubinat) nicht als aufgelöst zu betrachten. Wahnsinn des 
Patrons entbindet also die Freigelassene nicht, wie ausdrück- 
lich für die Konkubine konstatiert wird (D. 25, 7, 2: Paul. 1. 12 
ad 1. lul. et Pap.: Si patronus libertam concubinam häbens furere 
coeperity in concubinatii eam esse humanius dicitwr), ebensowenig 
Nichtwissen oder das Befinden in feindlicher Gefangenschaft 
(D. 23, 2, 45, 6). 

c) Aus dieser Gebundenheit der liberta concubina ergiebt 
sich, dafs der patronus gegen sie, falls er sie später heiratete, 
wegen eines als Konkubine begangenen Treubruches die acai- 
satio adulterii anstellen konnte, nicht kraft des itis mariti, 
sondern kraft des iiAS extranei (D. 48, 5, 14 (13) pr. und § 6; 
s. § 191 u. II, 6; Anm. 153). 



166) Als Beispiele führt Ulpian. 1. 1. an: proinde si patronus sibi 
desponderit äliam vel destinaverit vel matrimonium alterius appetierit, 
credendus est nolle hanc nüptam: et si concubinam sibi adhibuerit, idem 
erit probandum. 
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Betrachten wir nun diese bisher erörterten rechtlichen 
Wirkungen, die dem „Freigelassenen-Konkubinat^^ mit der 
„Freigelassenen-Ehe" gemein sind, so erkennen wir sogleich, 
dafs sie sich keineswegs aus dem ehelichen oder eheähnlichen 
Verhältnis zwischen den beiden Parteien ergeben. Auch die 
Ehe zwischen dem patronus und seiner liberta ist strengeren 
formalen Bestimmungen unterworfen als die sonstige Ehe. 
Alle diese Bestimmungen gelten aber zum Vorteil des Mannes, 
nicht der Frau. Wir nehmen nur Pflichten, keine Rechte der- 
selben wahr. 

Dem Patron und sogar seinem in ähnlicher Lage befind- 
lichen Sohn steht ein unbeschränktes Scheidungs- und Heirats- 
Verbot gegenüber der liberta zu; er hat Mittel, um dieses 
Recht erfolgreich durchzuführen. Nur wenn er ex causa fidei- 
commissi freigelassen und dann geheiratet hat, steht ihm dieses 
Recht nicht zu: aus dem Grunde, weil er ge wisser mafsen nur 
stellvertretender Patron ist. 

Es kann also kein Zweifel bestehen: diese von der Ehe 
auf den Konkubinat übertragenen Bestimmungen gehen hervor 
aus dem rechtlichen Wesen des Patronatverhältnisses als 
solchem. Die Pflichten der liberta concubina gegenüber ihrem 
Konkubinanten ergeben sich aus der Grundlage des Verhält- 
nisses zwischen patronus und liberta , aus dem obsequium: Die 
Freigelassene schuldet dem Patron Treue (fides), Gehorsam 
(officium) und Ehrfurcht (reverentia) (D. 23, 2, 45, 6). Aus 
dieser Verpflichtung der liberta ergeben sich alle rechtlichen 
Beziehungen zwischen dem Patron und seiner Konkubine, 
nicht etwa aus dem rechtlichen Wesen eines eheähnlich ge- 
stalteten Konkubinates. 

Das erkennen wir am besten aus der sonstigen Stellung 
der liberta concubina^ die sich von derjenigen aller anderen 
Konkubinen nicht unterscheidet und keineswegs analog der 
rechtlichen Stellung der liberta uxor gestaltet ist, wie sie im 
Übrigen nicht aus dem Patronatverhältnis, sondern aus der Ehe 
hervorgeht ^^''). Hier kommt nur das ius extranei in Anwendung: 



167) Die einzige Ausnahme-Bestimmung, die im Widerspruch steht 
mit dem Obsequium Verhältnis der Freigelassenen und Konkubine, be- 
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1. Schenkungen des Konkubinanten an die liberta concubina 
sind gültig und unwiderruflich (D. 24, 1, 3, 1: s. Anm. 135). 

2. Die liberta concubina hat, falls sie capax ist, testa- 
mentarisches Erbrecht gegenüber dem Konkubinanten ohne 
Abzug (D. 34, 9, 16, 1: Anm. 143). 

3. Der Konkubinant hat der liberta concvhina gegenüber 
die actio furtij nicht die actio rerum amotarum, die im innigsten 
Zusammenhang steht mit dem ins mariti et maritae, also nur 
bei der Ehe zwischen patronus und liberta zulässig ist 
(D. 24, 2, 11, 2). 

Wir haben also gesehen, dafs der Konkubinat zwischen 
dem Patron und seiner Freigelassenen eine besondere Be- 
handlung erfahrt, dafs die concubina liberta nicht nur eine 
geachtete und ehrenvolle Stellung einnimmt, sondern auch 
eine solche, an die sich rechtliche Wirkungen knüpfen. Diese 
besonderen Wirkungen gehen aber, wie wir glauben erwiesen 
zu haben, nicht aus dem Konkubinat als solchem und einer 
eheähnlichen Gestaltung desselben hervor, sondern aus dem 
accessorischen Rechtsverhältnis des Patronates. 

Der „Freigelassenen-Konkubinat" und die von uns geschiJ- 
derte rechtliche Stellung der liberta concubina stehen in keiner 
Weise dem Charakter des Konkubinates als eines im Gegen- 
satz zum Rechtsinstitut der Ehe rein faktischen Verhältnisses 
entgegen. 

§ 21. Die Bedeutung des Konkubinates im Gegensatze 

zur Ehe. 

Die Konkubine ist nicht, wie die Ehefrau ^^®), die gleich- 
stehende Genossin des Konkubinanten ; sie teilt mit ihm nicht 
seinen Stand und seine Würde. Hierin kommt der grundsätz- 
liche Unterschied der beiden Stellungen zum Ausdruck: die 



richtet uns Valens (1. 6 fideicommissorum) D. 38, 1, 46: Hier wird der 
Konkubine keine Verpflichtung auferlegt, sondern ein der liberta uxor zu- 
stehendes (D. 38, 1, 48 pr. ; Cod. Just. 6, 3, 8 u. 9; Cod. Just. 6, 6, 2) Privileg 
gewährt: Liberta st in concubinatu patroni esset, perinde ac si nupta 
eidem esset, operarum petitionem in eam dari non oportere constat. — Die 
liberti werden, sobald sie zwei Kinder in ihrer potestas haben, durch 
AugustuB von den operae befreit (0. 38, 1, 37). 158) D. 1, 9, 8. 
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Konkubine steht aufserhalb der rechtlichen Stellung ihres 
,; Liebhabers ^^; sie hat mit ihm nur das thatsächliche ge- 
schlechtliche Zusammenleben gemein. In dieser Hinsicht kann 
Ulpian (1. 1. D. 32, 49, 4) mit Becht sagen: sane mim nisi 
dignüate nihil interest 

Darin besteht die Würde der Ehefrau, dafs sie nicht 
allein den Stand des Mannes teilt, dafs sie vielmehr Grund 
und Quelle der Familie desselben ist^^^). Die Ehe ist eine 
Geschlechtsverbindung, die gesetzliche Sanktion erhält als 
Rechtsinstitut nicht durch das geschlechtliche Zusammen- 
leben ^^^) — nicht lihidinis causa wird die Ehe eingegangen — , 
nicht durch Erfüllung bestimmter Formen*®^), sondern durch 
die zum Ausdruck gebrachte Willenseinigung der Ehegatten 
(maritalis a/fectio), rechtliche Wirkungen zu erzeugen in Hiu- 
• sieht auf die dem Manne zu schaflFende rechte und echte 
Nachkommenschaft, die seinen Namen, sein Geschlecht, sein 
Vermögen fortführt. Die Ehe wird geschlossen Uherorum pro- 
creandorum causa^^^): hieraus ergiebt sich ein rechtliches Band 
zwischen den Ehegatten. 

Voraussetzung ist natürlich die Ehequalifikation der Par- 
teien; das bringen die Worte des Papinian (s. Änm. 161) zum 
Ausdruck: an autem maritalis honor et a/fectio pridem prae- 
cesserit, personis comparatis, vitae coniunctione considerata per- 
pendendum esse respondi. — In der maritalis affedio äuTsert 
sich der mutuus affectus der Gatten, kraft dessen nudo consensu 
die Ehe zustande kommt Und hierin liegt der grundlegende 



159) Brinz, Pandekten III S. 665 ff. 160) D. 24, 1, 32, 13: Ulpian. 
1. 33 ad Sabinum: non enim coitus matrimonium facit, sed maritalis 
affeetio. 161) Seit dem Abkommen der in manum conventio und der 

instrumenta dotalia, — s. D. 39, 5, 31 pr.: Papinian. 1. 12 responsornm : an 
autem maritalis honor et a/fectio pridem praecesserit, personis comparatis, 
vitae coniunctione considerata perpendendum esse respondi: neque enim 
tubulas faccre matrimonium, 162) D. 50, 16, 220, 3: Callistratus 1. 2 

quaestionum: praeter haec omnia natura nos quoque docet parentes pios, 

qui Uherorum procreandorum animo et voto uxores ducunt s. S. 6. — 

Ausnahmsweise finden wir D. 49, 15, 21 pr, (Ulpian. 1. 5 opinionum) Kon- 
kubinat mit einer (vermeintlichen) Sklavin in der Absicht geschlossen, 
lU ex ea susdperet liberos» 
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Unterschied zwischen Ehe und Konkubinat: der Wille und die 
Absicht der Parteien ist auf ein anderes Ziel gerichtet. 

Der Konkubinat mit nur gesetzlich anerkanntem Namen ^^^) 
geht nicht auf ein rechtliches ZieP^). Er bezweckt nicht 
Gewinnung einer legitimen Nachkommenschaft; er ist auf ein 
rein thatsächliches geschlechtliches Zusammenleben gerichtet, 
das jederzeit beim Aufhören des darauf gerichteten Willens 
einseitig und ohne Form gelöst werden kann^®^), das zwischen 
den beiden Parteien kein rechtliches Band schaflFt^^^). Es 
fehlt die maritalis affectio^^'^) et honor (D. 24, 1, 3, 1: Ulpian. 
1. 32 ad Sabinum: quia non erat a/fectione tixoris häbita, sed 
magis concubinae)] es fehlt die auf liberi quaerendi hinzielende 
Willenseinigung; das besagen die beiden Stellen des Paulus: 

a) 1. 19 responsorum D, 25, 7, 4 : conctibinam ex sola animi 
destinatione aestimari oportet 

b) sent. 2, 20: concubina igitur ab uxore solo diledu se- 
paratur. 

: Die Art der Liebe und ihr Ziel unterscheidet das rein 
thatsächliche Verhältnis des Konkubinates von dem Rechts- 
institut der Ehe 16»). 

Versuchen wir nun eine erschöpfende Definition des 
augustischen Konkubinates zu geben: 



163) 8. Pothier 1. 1. II S. 87: ^ concuhinatus autetn, utpote naturalis 
iantum, lege quidem promittenie contrahitur, at non ex lege\ 164) Puchta 
1. 1. II S. 396: „Der Konkubinat ist eine dauernde geschlechtliche Verbin- 
dung ohne die affectio maritalis. Das blofs Faktische hat er mit der 
Ehe gemein, aber nicht das Rechtliche/' 165) Glück 1. 1. Bd. 28: „Der 
Konkubinat unterscheidet sich von der freien römischen Ehe nur durch 
die mangelnde Absicht vollständiger Lebensgemeinschaft"; Puchta 1. 1.: 
„Der Konkubinat ist seiner Existenz nach nur ein rein faktisches Ver- 
hältnis; er besteht nur durch den fortgesetzten Willen/* 166) Ortolan 
1. 1. II S. 100 flf. : ^Ainsi le concubinai ne produisait pas de lien.^ Pothier 1. 1. : 
^üno verbo ea guae iuris civilis sunt in rmptiis, concubinatus non habet: 
quaecwngue autem iuris naturalis sunt, utrique coniunctioni sunt com- 
munia*, 167) s. Cod. Just. 6, 27, 11. Der einzige Unterschied des 

justinianischen Konkubinates vom augastischen besteht in der schärferen 
BetoDung des dauernden Verhältnisses, s. § 51. 168) Das bringt 

Accarias 1. 1. 1 S. 224 richtig zum Ausdruck: *le concubinat — se distingue 
des iustae mtptiae par la seule intention des parties et par une affection 
moins digne dans sa vivaciti et moins respectususe pou/r la femm^.'* 
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Der Konkubinat ist eine monogamische, dauernde 6e- 
schlechtsyerbindung mit gesetzlich anerkanntem Namen, die, 
aus der Beihe der strafrechtlich belangbaren und der anderen 
aufserehelichen Verhältnisse als nicht unehrenhafte heraus- 
gehoben, einen Ersatz bieten soll für die mangelnde Befähi- 
gung des weiblichen Teiles, ein iustum matrimonium (im Sinne 
der augustischen Ehegesetze) einzugehen. Darüber hinaus- 
gehend wird er auch eine Verbindung der Art mit solchen an 
und für sich qualifizierten Frauen, die man nicht zur Ehefrau 
beliebt, aber jederzeit zu einer solchen machen kann. 

Er ist ein thatsächliches Verhältnis ohne privatredhtliche 
Wirkungen, soweit sie nicht dem iws naturale angehören oder 
aus Rechtsverhältnissen accessorischer Natur hervorgehen, hin- 
sichtlich der Beziehungen der Konkubine und der Konkubinen- 
kinder zum Konkubinanten. Die Konkubinenkinder sind allen 
unehelichen Kindern gleichgestellt; die Konkubine gilt zwar 
als solche nicht für eine stupro cognita, aber sie steht wie 
ihre Kinder dem Konkubinanten als extranea gegenüber. 

Eine Veränderung hinsichtlich des Umfanges und der Be- 
deutung des Konkubinates tritt im Anfange des 3. Jahr- 
hunderts ein; er wird jetzt auch ein Ersatz für mangelnde 
Ehequalifikation des männlichen Teiles, so dafs der ursprüng- 
liche Grundsatz: der Konkubinaut müsse der sozial höher 
stehende sein, fortfällt. Er wird sodann aus einem Institut 
des im civile zugleich ein solches des ius gentium. 

§ 22. Die soziale Bedeutung des Konkubinates. 

So finden wir denn den Konkubinat in der heidnischen 
Kaiserzeit in allen Kreisen der Gesellschaft, bei Hoch und 
Niedrig, eingegangen im römischen Reich. Von der Senatoren- 
tochter bis herab zur Strafsendime und bäurischen Provinzialin 
treten uns Konkubinen entgegen, Konkubinanten vom gemeinen 
Soldaten peregriner Abkunft, vom Freigelassenen bis herauf 
zum Provinzialstatthalter, ja bis zum Kaiser selbst. 

Eine wie allgemein übliche und gebräuchliche Geschlechts- 
verbindung in dieser Zeit der Konkubinat war, ersehen wir 
am besten aus den Inschriften. Man nahm es als selbstver- 
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ständlich an, dafs man entweder in der Ehe oder im Kon- 
kubinat lebte. Wir finden in den Grabinschriften die Formel: 
posterisque eorum omnium et nxorihis concubinisq, (Orelli 4093 
= Wilmanns 330; Orelli-Henzen 6193; C. XI, 894: s. § 18G1). 
Ein Unverheirateter, der sich lebend ein Grabmal setzt, läfst es 
unentschieden, ob dieses ihn mit einer Konkubine (an erster 
Stelle genannt) oder mit einer Ehefrau beherbergen solle 
(C. IX, 5256: viv(unt) C, Vihi Pet(ronis?) f. Fab. Balbi sibi et 
conciib(inae) sive uxor(is) eins et T, Loreni T, l. AmphioniSf 
l(iberto) praeterea uni), 

D^r Konkubinat ist ein anerkanntes Verhältnis, dessen 
man sich in der Öffentlichkeit nicht zu schämen brauchte. 
Zeuge dessen sind die Grabdenkmäler, die die Gebeine des 
Mannes zusammen mit denen der Konkubine und der Kon- 
kubinenkinder umfassen (s. § 18) und die zum Teil kraft aus- 
drücklicher testamentarischer Bestimmung des Konkubinanten 
errichtet sind (C. IX, 2346: § 18B1; C. X, 4246: ebenda; C. V, 
1918: § 18 Dl). Man überträgt die für die Ehe gebräuch- 
lichen Bezeichnungen auf den Konkubinat: die Konkubine wird 
sehr oft coniux genannt, der Konkubinant sogar maritus (ob- 
wohl das der Stellung als extranetis widerspricht); beide nennen 
sich im Hinblick auf die Konkubinenkinder parentes (C. XI, 
2734), die Kinder auch ihrem natürlichen Vater gegenüber 
filiusy ßia (C. VI, 5487, 5046 u. s. w.: § 18B2). Der Konkubine 
werden die ehrendsten Attribute gegeben, wie sonst nur der 
Ehefrau, die uns ermessen lassen, ein wie inniges und nicht 
etwa rein sinnliches Verhältnis oft zwischen im Konkubinat 
Lebenden bestand ^®^). 

Die Konkubine ist also zwar nicht rechtlich gleichstehende 
Genossin des Konkubinanten, sie hat nicht matrisfamüias 
honestatem (mit Ausnahme der liberta propria\ aber sie nimmt 
doch keine mifsachtete Stellung ein, die mit der Moral der 
Zeit im Widerspruch steht: der Konkubinat enthebt sogar die 



169) anima incomparabüis ; optima; castissima; dulcissima et caris^ 
sima; pia (X, 6114); quam pleno adfectu dilexit (IX, 1776); C€|ivoTdTTi 
(C.I.Gr. 6430); carissima amica quam mihi di dederant (X, 6968); sanctis- 
sima (Orelli 2669) u s. w. 
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in ihm Lebende der rechtlichen Nachteile ihrer bisherigen 
Stellung (S. 81 oben). In der Inschrift C. XII, 3269 (§ 18C2) 
ist als Konkubine bezeichnet eine flaminica Äugusti zu Ne- 
mausus: der Konkubinat ist also so wenig entehrend, dafs er 
die Bekleidung des Amtes einer Priesterin des Kaiserkultes 
nicht hindert. 

Die Konkubine vertritt im Hause die Stelle der fehlenden 
Gattin; gerade von drei Kaisern (Vespasianus, Antoninus Pius, 
Marcus) berichten uns die Quellen, dafs sie nach dem Tode 
ihrer Gattinnen keine zweite Ehe eingingen, sondern mit einfer 
Konkubine zusammenlebten (Suet.Vesp.3: post uxoris excessum 
Caenidem, Äntoniae lihertam et a manu, dilectam quondam sibi 
revocavit in contubernium [hier nicht technisch gebraucht] ha- 
luitque etiam imperator paene iustae uxoris loco. — vit. Anton. 
Pii 8; vit. M. Aurel. 29: Enisa est Fahia, ut Faustina mortua 
in eins matrimonium coiret. sed ille concubinam sibi adscivit pro- 
curatoris uxoris sua£ filiam, ne tot liberis superduceret novercam). 
Der Kaiser Marcus geht keine neue Ehe ein, um nicht seinen 
Kindern eine Stiefmutter zu geben; er zieht es vor, eine 
Konkubine zu nehmen, die aber, wie auch bei Yespasian aus- 
drücklich betont wird, in Bezug auf ihre persönliche Stellung 
dem Kaiser gegenüber und in der Häuslichkeit einer Ehefrau 
nicht nachstand. Ja sie wird nach seiner Meinung seinen 
Kindern eine bessere Mutter sein als eine zweite Gattin. 
Nennt man das eine verachtete Stellung, wie Gide 1. 1. S. 397 f. 
meint? — und diesem Beispiel der Kaiser sind Viele ge- 
folgt, die durch eine fruchtbare Ehe den Gesetzen Genüge 
geleistet hatten. Was für die Konkubinen der Kaiser gilt, 
gilt auch im Allgemeinen. Auf den Grabdenkmälern finden 
wir neben der Ehefrau und ien legitimen Kindern häufig die 
Konkubine (und Konkubinenkinder) genannt. Uxor und con- 
cubina neben einander erwähnt sind C. IX, 2255 (§ 18C1), 
V, 1918 (§ 18D1), X, 1267 (§ 18H1). Neben der Konkubine 
(und Konkubinenkindern) treflfen wir legitime Kinder C. IX, 2346 
(§ 18B1), X, 5470 (ebenda), V, 4153 (§ 18C1). Es begegnen 
uns legitimes und Konkubinenkind neben einander C. VIII, 9502 
(§ 18 08). Diese Fälle weisen auf einen nach der Ehe ein- 
gegangenen Konkubinat hin. C. VI, 1906 (§ 18G1) lebt der 
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Ehegatte nach dem Tode seiner Frau im Konkubinat, nach 
dem Tode der Konkubine schliefst er aber eine neue Ehe. 

Mehr jedoch als alles bisher Angeführte zeigt uns ein Um- 
stand, dafs der Konkubinat zwar ein auch sozial minderwertiges 
Institut als die Ehe ist, aber keineswegs die Stellung der 
Konkubine zu einer unehrenhaften, verachteten macht: Der 
Konkubioant kann, sofern die Voraussetzungen in Bezug auf 
die Ehequalifikation vorhanden sind^'^), jederzeit in eine Ehe 
verwandelt werden. Der affedus concubinam habendi verwan- 
delt sich in einen affechis maritalis] die Konkubine wird twjor 
itistorum liberorum quaerendorum gratia. Die im Konkubinat 
geborenen Kinder bleiben selbstverständlich uneheliche Konku- 
binenkinder. — Diese Verwandlung des Konkubinates in Ehe 
zeigen uns sowohl die Rechtsquellen (D. 39, 5, 31 pr. [Anm. 136]; 
D. 24, 1, 58 pr. und § 1 [Anm. 137]; D. 48, 15, 14 [13] pr. und 
§ 6 [S. 58 u. 78 und Anm. 158]) als die Inschriften: C. V, 1071 
enthält die Grabschrift einer Frau, die, ursprünglich Sklavin 
und Konkubine des Mannes, von ihm freigelassen und zur Ehe- 
frau gemacht ist (satis fui probata, quae viro placui bono, qui me 
ab imo ordine ad summum perduxit honorem). Einen gleichen 
Fall finden wir C. VI, 7788 (§ 12Alc). C. XIV, 1808 (§ 12B5) 
sehen wir den Konkubinat zwischen zwei Freigelassenen ver- 
schiedener Herren in Ehe verwandelt werden. C. VI, 11758 
(§ 18 08) und XII, 1912 (ebenda) finden wir einen in Ehe 
verwandelten Konkubinat mit einer ingenua honesta^ vitae^'^^). 
Vergleiche auch C. XI, 1451, wo ein Konkubinat, aus dem 
eine Tochter entstammt, in Ehe verwandelt wird. 

So ist denn der Civil-Konkubinat ein Institut, das zwar 
keine Rechtswirkungen und kein liechtsband erzeugt, seinen 
weiblichen Trägerinnen aber eine geachtete und nicht moralisch 
erniedrigende Stellung gewährt. 

170) Das widerspricht der ursprünglichen Tendenz des Konkubinates. 
171) 8. auch C. III, 3319: der Konkubinat eines miles gregalis wird bei 
seinem Avancement zum optio in ein instum mcdrimonium verwandelt; 
s. § 32 B. 
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B. Der Soldaten-Konkubinat. 

Bei unserer Darstellung des Konkubinates der heidnischen 
Kaiserzeit haben wir den Konkubinat der Soldaten, der eine 
besondere Behandlung erfordert, absichtlich aufser Betracht 
gelassen. Wir haben nur den Ursprung desselben ebenso wie 
den des „Civil- Konkubinates" auf die augustischen Ehegesetze 
zurückgeführt (S. 25). Im Folgenden wollen wir den „Soldaten- 
Konkubinat" im Zusammenhange einer Untersuchung unter- 
ziehen. 

I. Der Begriff 'mlles'; die „Militardiplome*'; die Militärreform 
des Septimius Severus"^). 
§ 23. 
1. Zum Beginn müssen wir den BegriflF „Soldat" (miks) 
feststellen als Glied des seit Augustus ins Leben gerufenen 
stehenden Heeres. Ich citiere zu diesem Zwecke die Worte 
Mommsens (St.-R. III S. 539): „Die technische Sprache der 
Eömer kennt nur den Gegensatz der dem Heere als Feldherrn 
oder Feldherrngehülfen angehörenden Magistrate, die aus der 
Volkswahl hervorgehen und die keine Löhnung empfangen, 
und der Löhnung erhaltenden Soldaten, welche der feldherr- 
liche Dilectus an ihren Platz stellt, und unterscheidet bei den 
letzteren nicht die Offiziere und Gemeinen, sondern lediglich 
die stipendia equestria in legione und die stipendia pedestria in 
legione!^ Diese „letzteren" sind die milites im technischen 
Sinne ^'^); die ersteren, senatorischer oder ritterlicher Abstam- 
mung, sind auch in Bezug auf die Frage des Eherechtes von 
vornherein von ihnen zu sondern. Sie haben das Recht, sich 
auch während der Dauer der Dienstzeit zu verheiraten*''^), und 
dürfen seit der Kaiserzeit auch mit ihren Frauen zusammen- 
wohnen *''*), 

171) In diesen einleitenden Bemerkungen mafs ich mich darauf be- 
Bchränken, die allgemeinen Gesichtspunkte, die zum Verständnis des 
Folgenden dienen, kurz anzugeben. 172) Zu ihnen werden Alle von 

den remiges und nautae (D. 37, 13, 1) bis zu den centuriones gerechnet. 
173) Aber nicht mit Proviozialinnen (S. 63 f.). 174) Mommsen CLL. 

lll p. 2011; Cagnat LL p. 441 ff. 
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Wir haben im Folgenden also nur von den ^milites* in Bezug 
auf Eherecht und Konkubinat zu handeln. 

2. Diese Frage behandeln Mommsen CLL. III p. 2006 sqq.; 
Wilmanns, die römische Lagerstadt Afrikas ^'^); Mispoulet, 
Etudes d'institutions romaines ^''^^) ; Cagnat, Tarmee romaine 
d'Afrique S. 439 fF.; Planta, das alte Rätien 1. 1. — Mommsen 
a. o. 0. bespricht die Eheverhältnisse der milites im Anschlufs 
an die Herausgabe der sog. Militärdiplome (CLL. III p. 843 sqq. 
und 1957 sqq.). 

Die Militärdiplome ^''^) enthalten praemia militiae, auf die 
der Soldat kraft seines Vertrages nach Vollendung einer ge- 
setzlich bestimmten Zahl von Dienstjahren Anspruch hat. Vor- 
bedingung ist aber die Entlassung der Soldaten (missio) aus 
ihrem bisherigen militärischen Verbände ^^*), und zwar eine 
missio honesta (ev. auch vor Ablauf der Dienstzeit: D. 3, 2, 2, 1; 
Militärdiplom n. 8) im Gegensatz zur missio ignominiosa und 
causaria (D. 49, 16, 13, 3; C VI, 2604; III, 2037)^^^). 

Die Militärdiplome enthalten Personalprivilegien, durch 
die den peregrinen Soldaten das römische Bürgerrecht und 
das ius conubii mit Nichtbürgerinnen, den ßürgersoldaten in 
den cohortes praetoriae und urianae nur das letztere Recht ver- 
liehen wird. Der Kaiser kann solche, an Rechtskraft dem 
Gesetze gleiche, magistratischen Dekrete kraft seiner feldherr- 
lichen Kompetenz erlassen. Die uns erhaltenen Diplome, die 
sich an einen Einzelnen richten, sind nur ein offizieller Aus- 
zug aus den in Rom befindlichen, an einem öÖButlichen Ge- 
bäude ausgestellten und die Namen aller im einzelnen Fall 
Beteiligten enthaltenden, Originalurkunden. 

3. Im Laufe seiner grundlegenden Untersuchung stellt 

176) In den commentationes in honor. Tbeod. Mommsen 1877, 
p. 201 sqq.; s. auch CLL. VIII p. 284. 176) S. 227 ff. Er tritt der 
von Mommsen vertretenen Ansicht mit ungenügenden Gründen entgegen. 

177) 8. auch Momms. R. St.-R. I S. 256, II S. 890 ff.; Marquardt, Rom. 
Staats-Verwaltung II S. 564 ff. 178) Eine Ausnahme bilden bis zum 
Jahre 108 p. Chr. die milites peregrinae condicionis: s. Milifcärdiplome 
n. 2, 11, 16, 16, 19, 32, 34; 13, 20, 21, 23, 26, 27, 29, 30, 31, 33, 18, 22. 
S. auch Marquardt 1. I. II S. 463. 179) Über die späteren Verände- 
rungen 8. Kuhn, die städtische und bürgerliche Verfassung des römischen 
Reiches I S. 145. 
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Mommsen auch die Behauptung auf, erst durch Septimius 
Severus sei den Soldaten der Konkubinat während der Dienst- 
zeit gestattet worden. Diese Auffassung sucht er einerseits 
durch eine Stelle bei Herodian (3, 8, 4; s. auch Suidas Eeßiipoc), 
andererseits durch den Wortlaut der beiden im 3. Jahrhundert 
an Flottensoldaten erteilten Militärdiplome (n. 91 u. 94) zu 
stützen, der von dem aller früheren Diplome abweicht. 

Die Herodian- Stelle lautet: (Severus) toTc T€ CTpariiuTaic 
diT^buiKe xpil^ctTQ TiXeTcra, fiXXa re iToXXd cuvexiwpncev S \xr] 

TTpÖTCpOV eiXOV. Kttl TCIP TÖ ClTTlp^ClOV TTpUJTOC Y\ij^Y\CeV OUTOlC 

Ktti bciKTuXioic xpvJCoTc xpncctcOai dir^rpeipe TuvaiHirecuvoiKeiv, 
äirep ctTTavTa cu)cppocuviic crpariuiTiKfic Kai toö irpöc töv iröXe- 
jLiov ^Toi^ou re Kai eucraXoOc dXXoxpia dvo)üiiZeTO^*°). 

In den Diplomen der dassiarii heifst es: ipsis filisque 
eorum, qtios susceperint ex mulier ihus^ quas secum concessa 
consiietudine vixisse prohaverint, dvitatem Romanam de- 
derunt et conuhmm cum isdem quas tunc secum hahuissent, 
cum est dvitas iis data. 

Zum Verständnis der Herodian-Stelle kommt es an auf 
die Worte Y^vaiHi re cuvoiKciv, die eben Mommsen auf den Kon- 
kubinat bezieht^*^). Wir gelangen am besten zum Ziel, wenn 
wir zuerst die Diplome zu erklären suchen ^®^): Im Diplom 91 
handelt es sich um die Legitimation einer geschlechtlichen 
Verbindung zwischen zwei Peregrinen im Besitze des ius 
Latii^^^\ und zwar wird uns ein noch im Laufe der Dienstzeit 
in ein matrimonium ex iure gentium verwandelter Konkubinat 
vor Augen geführt: die Frau heifst Marcia Procula, der Mann 
wird genannt T, Flavius T. fil. Alexander, seine Kinder Marcius 
Alexander, Flavius Marcus, Ulpius Sahinus, Aurelia Fausta. 
Marcius Alexander ist Konkubinenkind, Flavius Marcus trägt 
das nomen des Vaters (der wie seine ganze Familie römische 
Nomenklatur fuhrt, auf den also auch, obwohl er Peregrine 

180) Herod. 3, 8, 6; Dio 78, 36. 181) Frühere (so Lipsius) haben 
sie fälschlich auf die den Soldaten durch Severus angeblich erteilte Ehe- 
Erlaubnis bezogen. 182) Um diese grundlegende Frage sogleich am 
Anfang zu erledigen, müssen wir in einigen Punkten der späteren Unter- 
suchung vorgreifen. 183) Die Flottensoldaten haben selbst im 3. Jahr- 
hundert kaum das Bürgerrecht gehabt (8.§33), tragen abn römische Namen. 
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[Latiner] ist, die römischen Namensregeln angewandt werden 
müssen) und stammt aus dem matrimonium ex iure gentiam^^^) 
zwischen Flavius und Marcia, Die übrigen sind Kinder aus 
vorübergehenden Verhältnissen ^^^), 

Zu der Zeit also, da der betreffende Flottensoldat seinen 
Abschied und die Privilegien erhielt, lebte er gar nicht mehr 
im Konkubinat. 

Dafs sich die oben aogeführte Formel nicht auf diesen 
speziell bezieht, geht noch deutlicher aus dem Diplom 94 hervor: 
hier wird als Vater genannt — Merint^ L, f. Sempronianus, 
als Sohn — [Merijnus^^) Sempronianus ßius eius: von Kon- 
kubinat ist also überhaupt keine Rede. 

Sehen wir uns weiter die einzelnen Worte der Formel an ! 
Mulieres hat keineswegs einen minderwertigen Beigeschmack: 
im speziellen Teile des Diploms 91 wird die unter die im 
generellen Teile genannten mulieres zu zählende Frau lucor 
genannt. Das Wort mulier wird oft für Ehefrau gebraucht 
(s. D. 32, 91, 1; Cod. Just. 2, 52 (gerade mit Bezug auf Soldaten- 
frauen); CLL. VIII, 2867: honesta mulier; VIII, 9619; Horat. 
Epod. 2, 39: pudica mulier). 

Die Worte quas secum concessa consuetudine^^'^) vixisse pro- 
haverint und quas tunc secum habuissent sind vollkommen adä- 
quat den Worten des Herodian: T^vai£i xe cuvoikcTv (dir^Tpeiiie). 
cuvoiKeiv bedeutet, wie Wilmanns a. o. 0. betont, bei Dio und 
Herodian nur „zusammen wohnen'^ schlechthin; es wird bei 
diesen Schriftstellern niemals im Sinne von „geschlechtlichem 



184) Kinder aus einem matrimonium ex iure gentium von Flotten- 
Boldaten, die trotz römischer Nomenklatur keine cives sind, s. auch C. XI, 
62 u. 66. 185) Ähnliche Verhältnisse finden wir in der Inschrift: 

Arch.-epigr. Mitt. a. österr. 1893 S. 27 (a. d. J. 212—217): M Äurelius 
ValenanuB vexillarius alae primae contariorum AnUminianae et Helviae 
Bonae coniugi carissimae et filiis: Awreliae Valerinae et Aeliae Sabinae 
et Helvio Verecundo an. 70, Pulchrae Suri annorum 60 et Helviae (od. o) 
Vitali an, 18 et Aurelio Mansuetiano an. 7 et Aelio Florido, M, Äure- 
lius Valerianus sihi et suis vivus vivis fecit. 186) Wie ich wohl nicht 
leichtfertig ergänze. — Das nomen auf inus weist auf peregrine Ab- 
stammung. 187) Der Ausdruck licita consuetudo (Cod. Just. 6, 67, 5) 
bedeutet nur (s. § 37) eine nicht verbotene Geschlechtsverbindung, die 
also erlaubt ist. 
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Beiwohnen" gebraucht, was immer durch cuveTvai, cuTT^TvecGai 
ausgedrückt wird. Es heilst ferner bei Herodian nicht raic 
TUvaiSi, sondern nur T^vaiHi. Der Kaiser erlaubt ihnen, mit 
Weibern zusammenzuwohnen ; vorher haben sie überhaupt noch 
nicht mit solchen zusammengewohnt. Der Nächdruck liegt 
auf dem ,,zusammen wohnen"; das zeigt uns auch das qtias tum 
secum^^) häbuissent, während es bis dahin in den Diplomen 
nur quas tunc habuissent hiefs. 

Es wird demnach durch Severus eine Art von Familienleben 
der Soldaten geschaffen (nach Wilmanns aufserhalb des Lagers, 
das sie nur in den Dienststunden betraten), während sie bisher 
zwar geschlechtliche, ja eheähnliche Verhältnisse .eingehen 
konnten, aber allein, und zwar im Lager, leben mufsten. Dafs 
diese Reform aller bisherigen Zucht und Disziplin ins Gesicht 
schlug, wie Herodian erklärt, läfst sich denken. Das Zusam- 
men-Leben und -Wohnen der Soldaten mit denjenigen Frauens- 
personen, mit denen sie eine Verbindung eingehen durften, wird 
gesetzlich konzessioniert (gp4m secum concessa consuetudine^^^) 
viansse probaverint), 

unsere Ansicht über die Zurückführung des Soldaten- 
Konkubinates auf die aagustischen Ehegesetze wird also nicht 
umgestofsen. 

IL Die focariae militoin. 

§24. 
Neben dem Konkubinat erscheint in den Rechtsquellen 
noch ein anderes geschlechtliches Verhältnis der Soldaten, der 
Fokariat, dessen Bedeutung wir, bevor wir in die Spezial- 
darstellung des Soldaten -Konkubinates eintreten, feststellen 
müssen. 



188) Dafs diese nene Formel sich in dem einzigen Diplom der Auxi- 
liare nach Septimius Severns (n. 90) nicht findet, erklärt sich durch die 
neue Mafsregel des Severus Alexander hinsichtlich der milites castellani; 
8. § 34^ 2bß. In der Formel des Diploms der equites singulares a. d. J. 230 
(n. 87), die, entsprechend der Dauer der Dienstzeit, auch der Formel 
der Auxiliare nach dem J. 145 entspricht, finden wir doch das Wort 
secum eingefügt (quas tunc secum habuissent), 189) S. auch D. 23, 2, 44: in 
liberae muUeris consuetudine non cancuhinatus , sed nuptiae intelligendae 
sunt 

Meyer, d. röm. Konkubinat. 7 
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Mommsen GJ.L. III p. 1212 u. 1215 identifiziert die foca- 
riae mit den Konkubinen und hält das Wort für den tech- 
nischen Ausdruck für Soldaten -Konkubine. Dagegen spricht 

1, der Umstand, dafs wir in den Inschriften das Wort 
focaria nur einmal finden ^^^), dagegen concübina, hospita, amica, 
pro uxore, ut uxor sehr häufig für die Konkubine eines Sol- 
daten gebraucht wird (s. § 32). 

2. der Inhalt der Bechtsquellen: In einer Konstitution 
des Antoninus Caracalla aus dem Jahre 213 an einen Sol- 
daten A. Marcus (Cod. J. 5, 16, 2) heifst es: Si ancülam nummis 
Ulis comparatam esse praesidi provinciae probaveris donationisque 
catAsa focariae tuae nomine instrumentum emptionis esse conscrip- 
tum, eam tibi restitui iubebit nam licet cessante iure matrimonii 
donatio perfici potuerit, milites tarnen meos a focariis suis hac 
ratione fictisque adulationibus spoliari nolo, — Hier wird der 
Gegensatz konstatiert zwischen der Gültigkeit aller sonstigen 
Schenkungen, die nicht unter Eheleuten stattfinden, und der 
Ungültigkeit der Schenkungen von Soldaten an ihre focariae. 

Schenkungen an die Konkubinen sind gültig und unwider- 
ruflich (§ 19 II 2). Zwischen dem Konkubinanten und der 
Konkubine besteht ein inniges und dauerndes Verhältnis. Der 
hier gebrauchte Ausdruck fictae adulationes aber kann sich nur 
auf einen vorübergehenden Verkehr beziehen: Die Soldaten 
sollen sich nicht durch vorübergehende und erheuchelte Schmei- 
cheleien Geschenke von Weibern abpressen lassen, die nicht 
mit ihnen allein geschlechtlich verkehren. Hier liegt es sehr 
nahe, an diejenige Klasse von Frauenspersonen zu denken, die 
ausdrücklich in Bezug auf Zuwendungen eine den Konkubinen 
entgegengesetzte Behandlung erfahren: ich meine die stupro 
cognitae. 

Gerade in Bezug auf diese wird in den Digesten der 
Grundsatz ausgesprochen, dafs sie selbst Soldaten gegenüber, 
die doch hinsichtlich der testamentifactio sonst in jeder Be- 
ziehung frei und unabhängig sind^^^), des ius capiendi ex 
testamento beraubt sind. Und was für letztwillige Zuwen- 



190) Orelli 2672 ist gefälscht: s. CLL. IX, inscriptiones falsae et 
alienae 156*. 191) D. 29, 1; 37, 13, 1 pr. u. 24. 
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düngen gilt, werden wir auch für Zuwendungen unter Lebenden 
annehmen können (ebenso wie Beides den Konkubinen von 
Constantin^^^) entzogen wurde). 

Domitian (Suet. vit. Dom. 8) nimmt den mulieres probrosae 
das ms capiendi Icgata hereditatesque. Hadrian reskribiert: mulier, 
in qua turpis suspido cadere potest, nee ex testamento militis 
aliquid eapere polest (D. 29, 1, 41 pr.). Papinian konstatiert 
für seine Zeit, dafs eine ^ mulier quae stupro cognita in contu- 
hernio militis fuiV nicht zum Soldatentestament zugelassen 
werden dürfe, die letztwillige Zuwendung vielmehr an den 
fiscus falle (D. 34, 9, 14). Und als viertes Glied in dieser Kette 
können wir die Konstitution des Caracalla^^*) ansehen: Hadrian 
schärft die allgemeine Bestimmung des Domitian ausdrücklich 
den Beischläferinnen von Soldaten gegenüber ein; Papinian 
bes{S.tigt dies als für seine Zeit zu Recht bestehend; Caracalla 
überträgt diese vermögensrechtliche Beschränkung für stupro 
cognitae auch auf die Zuwendungen zu Lebzeiten der Soldaten ^^*). 

Ich betrachte also die focariae als eine spezielle Sorte der 
stupro cognitae und stelle sie den Konkubinen der Soldaten 
entgegen. Ich möchte sie ungeföhr den iraXXaKai der demo- 
sthenischen Zeit vergleichen, von denen der Redner sagt: rdc 
hk TraXXaKÖic rfic kqB* f^epav Oepaireiac toO ciujLiaToc (?veK 
fxojuev). Sie stehen in einem dienenden Verhältnis zu dem 
Soldaten, oft mehr Wärterinnen als Beischläferinnen, ungefähr 
in der Mitte zwischen concubina und meretrix. Schon vor der 
Reform des Severus waren sie im Lager, zu den Weibern ge- 
hörend, die Mommsen CLL. III p. 1912 als ad meretriciam 
condicionem prope accedentes bezeichnet. In dieser Frage kann 
ich der Ansicht von Pillette (1. 1. S. 336) folgen, der sie defi- 
niert als ^une espece de servante courtisane, de honne ä tont faire^ 
und mit den ^rabonas des guerriers peruviens*^^^) vergleicht. 



192) s. § 38. 193) s. auch Cod. 6, 46, 3 (v. J. 215 p. Chr.). 

194) Die Inschrift C. XI, 39: M. Äureli Vitalis militis cl. praet. An- 
toninianae Eavenn, fuxtione Pann, IIL Providentia, stip. XXVII. Vdleria 
Famtina focaria et heres eins henemerenti posuit zeigt uns, dafs auch 
die auf die stupro cognitae bezüglichen Vorschriften nicht genau inne- 
gehalten wurden. 195) Man könnte auch an die deutschen Lands- 
knechte denken. 

7* 
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Audi im Civilleben finden wir Frauenspersonen, die eine 
den focariae analoge Stellung einnehmen: mit ihnen sind die 
von Justinian der Konkubine entgegengesetzten T^vaiKCC irop- 
veuöjLievai (concabituie fomicantes) zu vergleichen (s. Nov. 18, 5; 
89, 12, 4: § 51). — Und noch im späteren Mittelalter, in 
dem das Wort foearia für Beischläferinnen von Geistlichen 
gebraucht wird, finden wir in einer Urkunde aus dem Jahre 
1337 concubinae und focariae gesondert und nebeneinander 
genannt (s. § 54). Also noch jetzt hat sich der Unterschied 
zwischen diesen beiden Klassen erhalten. 

m. Der Konkubinat der römischen Bürgersoldaten. 

Um das Wesen und den Zweck des Bürgersoldaten-Kon- 
kubinates richtig zu verstehen, müssen wir das „Eherecht" der 
römischen Bürgersoldaten, wie es sich uns in den juristischen 
und historischen Quellen darstellt^ verfolgen und die eherecht- 
liche Stellung der einzelnen militärischen Chargen an der 
Hand der Inschriften einer Erörterung ^^^) unterziehen. 

Daraus wird sich dann, dem Charakter des Konkubinates 
als Ersatzinstitut entsprechend, der Umfang und die Bedeutung 
desselben für die römischen Soldaten ergeben. 

A. Das „Eherecht" der Bürgersoldaten ^^0* 

§ 25. Die historischen und juristisohen Quellen über das 
Ehereoht der Soldaten* 

a) Die historischen. 

Tacit. ann. 14, 27 berichtet von den im Jahre 60 p. Chr. 
entlassenen Veteranen der Legionen: neque coniugiis suscipiendis 
negue alendis Itberis sueti orbas sine posteris domos relinquämnt 

Dio Cassius 60, 24 (s. S. 25) erzählt, dafs Claudius toTc 
Te cTpareuo^^voic, direibfi T^vakac ouk dbuvavTO Jk T€ tujv vöjliuüv 
?X€iv, Ttt tOüv TCTOtMTiKÖTiJüv biKttiiüjuaTa fbuüKe. 

196) Innerhalb des Rahmens dieser Arbeit ist es nicht möglich^ dem 
„Eherecht der Soldaten** eine eingehendere Behandlung zu widmen. Ich 
muTs mich begnügen , nur die Belegstellen und Resultate bei der Dar- 
stellung der einzelnen Chargen anzugeben, und die näheren Ausführungen 
einer anderen Zeit und anderem Orte überlassen. 197) s. das S. 94 

citierte Buch von Mispoulet S. 227 — 248. 
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Herodian. 3, 8, 4 (s. S. 95 ff.). 

Papyr. des Berliner Museums fasc. 5 n. 114 (Wilcken): 
Der praefectiis Äegypti Lupus sagt im Jahre 116/117: vooujLiev 
he ÖTi ai TTapaKaTa0f]Kai irpoiKec elciv. ^k tujv toioOtwv alxiOüv 
KpiTTiv ou bibuüjui. ou fäp fHecTiv CTpaTiuüTiiv TOiMeiv. 

Ebendas. n. 140 (s. Bruns f. jur. R. a. 6. Aufl. I p. 381): 
Trßj^ sagt in einer epistula de liberis militum an die legio 
III. Cyrenaica und die legio XX. Deiotariana; die wohl nur 
eine spezielle Wiederholung seines allgemeinen Mandate*s über 
die libera testammtifacHo aller Soldaten (D. 29, 1, 1 pr.) ist, 
folgendes: eTTiCTajLiai, Zi|ii|ne |nou, toutouc, oöc oi TOveTc auTiüV Tijj 
Tfic crpateiac dveiXavro XPOViiJ, xfiv irpöc rd TratpiKd uirdpxovTa 
Tipöcobov KCKiüXucOai, Ktti TouTo ouK ^bÖK€i CKXfipöv eivai Touvav- 

TIOV aUTUJV Tf^C CTpaTlU)TlKflC blöaXHC ireiTOlTlKÖTUÜV 

Tertullian. de exhortatione castitatis c. 12 sagt 
endlich ganz allgemein vom Standpunkt seiner Zeit aus: perie- 
runt caelibum familide, res spadonum, fortunae militum aut pere- 
grinantium sine iixoribus. 

Was besagen nun diese Stellen? Tertullian spricht ganz 
allgemein von einem Zustand, der in der Vergangenheit bei 
den Soldaten der gewohnliche war. — Alle übrigen Texte 
beschränken sich auf die Vierhältnisse von Bürgersoldaten: 
Tacitus spricht von den entlassenen Veteranen der Legionen, 
die an kein geordnetes Familienleben gewöhnt waren und 
kraft ihres Berufes, der sie ans Lager fesselte, ehelos und 
kinderlos waren. Auch aus dieser Stelle ist noch nichts 
Sicheres zu entnehmen. — Dies ermöglicht uns aber der schon 
besprochene Bericht des Cässius Dio: Danach können die 
Bürgersoldaten während ihrer Dienstzeit keine gültige römische 
Vollehe eingehen; ein etwa vor ihrer Dienstzeit von ihnen 
eingegangenes matrimonium iustum ist während der Dauer der 
Dienstzeit suspendiert. Und diese Thatsache bestätigen uns 
die Verordnungen des Lupus und des Trajan. Letzterer sagt 
folgendes: Nur ein Teil derjenigen, die während ihrer Dienst- 
zeit Kinder erzeugten, verstofse damit gegen die militärischen 
Gesetze. Alle Kinder aber seien vom Erbrecht gegenüber dem 
Vater ausgeschlossen, ob sie in einer wider die Disziplin ver- 
stofsenden Verbindung geboren oder nicht: Die letzteren können 
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nur Peregrine sein, die kein Erbrecht gegenüber ihrem pater 
dvis Romanus haben (s. § 34, 2ba), also im matrimonium ex iure 
gentium, das den Bürgersoldaten Dicht verboten ist, Geborene. 
Auch Herodian spricht nur von Soldaten römischer Civität. 
Darauf weist die Erlaubnis des Severus, goldene Ringe — ein 
Vorzug, der bisher nur den beiden ersten Ständen zu Teil 
wurde — zu tragen, deutlich hin. 

b) Die juristischen Quellen. 

Wir finden bei den Juristen viele Stellen, an denen von 
der uxor und vom m>abim,onium eines Soldaten die Rede ist. 
Die meisten lassen sich aber in der Weise erklären, dafs es 
sich .entweder um ein vor dem Diensteintritt geschlossenes 
mMrimonium iustum handelt, oder um die auch während der 
Dienstzeit erlaubte Ehe eines dem Ritter- oder Senatoren-Stande 
angehörenden Mannes, der seinen annus militiae absolviert (so 
z. B. D. 29, 1, 15, 5: qu^d testamentum valebit, si forte pater vel 
in militia vel intra annum militiae decessit; s. auch D. 29, 1, 
15, 8 u. 9). 

Um ein vor dem Diensteintritt geschlossenes matrimonium 
iustum handelt es sich D. 24, 1, 61 (Gaius): (saspe^^^) evenitj 
ut propter) . . . senectutem aut valetudinem aut militiam satis com- 
mode retineri matrimonium non possit (1. 62 Hermogenianus) et 
ideo bona gratia matrimonium dissolvitur, — D. 24, 1, 32, 8; 

D. 49, 17, 6 (ülpian.): si militi filio familias et magis 

est, ut hoc castrensi peculio non adnumeretur, quia uxor ei non 

propter militiam nota esset, 1. 8 eod. tit.: si forte uxor 

vel cognatus vel quis alius non ex castris notus, 

Entscheiden läfst sich die Frage nicht D. 29, 1, 7 (ülpian.) 
und D. 29, 1, 16 (Paul.). 

Drei Digestenstellen dagegen werden von Mispoulet a. o. 0. 
angeführt als direkt ein erst während der Dienstzeit ge- 
schlossenes matrimonium iustum beweisend. Es sind dies 
D. 49, 17, 16 pr. (Papinian.); D. 23, 2, 45, 3 (ülpian.); 
D. 23,2,35 (Papinian.): Vor allem kommt nach meiner Ansicht 
D. 23, 2, 45, 3 gar nicht in Betracht, ülpian sagt hier: Planest 
filius familias miles esse proponatur, non dubitamus, si castrensis 

198) Ausnahme z. B. Epbem. epigraph. IV p. 351 n. 962. 
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pecuUi andüam manumiserit, competere ei hoc ins: est enim 
patronus secundum constitutiones nee pairi eius hoc ius competit: 
Hier hat ein ßimfamüias miles eine zu seinem peculium 
castrense gehörende Sklavin gekauft und dann freigelassen. Es 
handelt sich fär Ulpian darum^ den BegriS patronus festzustellen^ 
und er erklärt^ dafs in diesem Fall der ßiusfamilias mües, und 
nicht sein Yater^ als solcher anzusehen sei. Jenem stehe also^ 
sagt er, falls er seine Freigelassene heiraten sollte ^ das un- 
umschränkte Gebietungs- und Verbietungs-Recht ihr gegenüber 
zu. Das ist ein rein hypothetischer Fall, den ülpian konstruiert; 
von Heirat während der Dienstzeit ist zudem gar nicht die Bede. 

In Bezug auf die beiden anderen Stellen kann ich nur 
Cagnat a. o. 0. S. 449 zustimmen. D. 23, 2, 35 heifst es: filius- 
familias miles matrimonium sine patris voluntate non contrdhit 
D. 49, 17, 16 pr.: dotem filiofamilias datam vel promissam in 
peculio castrensi non esse respondi: — nam hereditas adventicio 
iure gtiaeritury dos autem matrimonio cohaerens oneribus eitis ac 
liheris communibus, qui sunt in avi famüia, confertur. — Cagnat 
betont, dafs das Wort matrimonium nicht immer im Sinne 
einer vollgültigen römischen Ehe aufzufassen sei (s. D. 23, 2, 
65, 1). Ebenso kann sich die dos auf eine Ehe ex iure gentium 
beziehen: schon Cicero (Topic. 4, 20) dehnt das ursprünglich 
nur für das matrimonium iuris civilis geltende römische Dotal- 
recht auf andere matrim^onia aus. 

Jedenfalls finden wir auch in den Rechtsquellen keinen 
sicheren Beweis dafür, dafs es den Bürgersoldaten erlaubt ge- 
wesen sei, während ihrer Dienstzeit ein iustum matrimonium 
einzugehen; sie zeigen uns aber, dafs ihnen nMitrimonium ex 
iure gentium gestattet war. 

Die Inschriften und das „Ehereoht" der römisohen 
„Soldaten". 

a) Die centuriones^ decuriones, evocati^^^, 
§26. 
Diese Subaltem- Offiziere haben wahrscheinlich schon im 
2. Jahrhundert, sicher seit der Bestimmung des Severus^®^), 

199) 8. Mommsen Ephem. epigr. IV p. 226 sqq.; Marquardt, Böm. 
Staats- Verw. II S. 388 f. 200) Hirschfeld, Rom. Verwaltungsgesch. I 
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wonach sie durch Bekleidung ihrer Charge Ritterrang erhalten 
-sollten — hierdurch schwindet also die Kluft zwischen dem 
Centurionat und den militiae equestres — , das Becht; während 
ihrer Dienstzeit ein iustum matrimonium einzugehend^). Das 
zeigen uns auch die Inschriften: CLL. VIII, 2627, 2808, 2830, 
2941, 2851, 2967, 2853, 2863, 2877, 2878, 2922, 2923, 2938, 
2953; III, 6185, 6191, 4315, 4327. — VI, 2703, 2899, 2993. — 
VI, 3100. - III, 2746; VIII, 9055, 9204. - evocati: VI, 2495, 
3428, 3431, 3440; III, 4487; VI, 2662; XI, 1055. 

b) Die principales (einschliefslich der immunes nnd 
duplarii)*^^, 

§27. 

Auch sie erhalten mit den centuriones zusammen das Ehe- 
recht. Dafs sie vor den milites gregdks privilegiert sind, er- 
sehen wir aus den Worten des Vegetius (2, 7): hi sunt princi- 
päks milites, qui privilegiis muniuntur. Die Inschriften beweisen 
uns das ihnen zustehende Privileg, während der Dienstzeit ein 
matrimonium iustum zu schliefsen: 

1. immunes: C. VIII, 2940; VI, 3395. 

2. dujplani: VIII, 2921. 

3. principales: 

a) optio^'^y. VIII, 2810; III, 3319^«*); 
ß) signifer: VIII, 2528; 

t) speculator: VIII, 29972«^); 

b) heneßciarius: VIII, 2798, 2862; III, 4314; VI, 2633; 
e) doctor sagittarum: VI, 3595; 

Z) frummtarius: VI, 3324, 3363; 
n) librarius: VIII, 2985; 
0) notarius: VIII, 2755; 



S. 249; Schiller, Gesch. der römischen Eaiserzeit I S. 726 Anm. 5; Herzog, 
Böm. Staatsveriassg. II S. 460. 

201) Oagnat 1. 1. S. 444 bestreitet es. 202) s. Marquardt 1. 1. 

S. 644 ff.; Cauer eph. epigr. IV p. 366 sqq. (bes. 479 sqq.). 203) Auch 
er erhält Eitterrang: s. Schiller 1. 1. S. 726 Anm. 6. 204) s. Anm. 171 
u. § 326. 206) Dafs er im 1. Jahrh. noch kein Eherecht hat, zeigt 

uns Militärdiplom n. 10: s. Momms. CLL. III p. 863. 
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i) armorum custos: VIII, 2908—10, 2918; VII, 2668; 

k) librator: VI, 3395; 

X) mensor: VIÜ, 2856/57. 
Aus den einen ctirstis honorum enthaltenden Inschriften 
(s. Cauer 1. 1.) ergiebt sich ferner noch Eherecht für den 
jLi) tesserarius, v) cornicülari%(S und o) commmtariensis. 

c) Die milites gregales. 

§28. 

Dagegen finden wir für ein Recht der milites gregales, 
während ihrer Dienstzeit ein matrimonium iustum einzugehen 
und legitime Kinder zu zeugen, keine Beweise in den Inschriften. 

Im Allgemeinen ist als Regel anzunehmen, dafs gleiches 
nomen der Kinder und des Vaters auf Geburt ex iusto matri- 
monio schliefsen läfst. Hiervon ist der Fall auszuschliefsen, 
wo wir gleiches nomen der Kinder, des Vaters und der Mutter 
finden (C. VIII, 3079. - VI, 2470, 2584, 2560, 2569. ^ VI, 
2896, 2907. — VI, 3369). Hier ist immer Konkubinat mit 
der Freigelassenen anzunehmen. — Ebensowenig handelt es 
sich um eine während der Dienstzeit eingegangene römische 
Vollehe in den Fällen, wo wir als nomen des Soldaten, der 
Mutter und der Kinder den Namen von Kaisem finden (Flavius, 
Ulpius, Aelius, Claudius), z. B. III, 5949, 4459, 1191: Es sind 
Peregrine, die beim Eintritt in den Dienst die civitas und zu- 
gleich das nomen des regierenden oder auch früherer Kaiser 
erhalten und dann mit ihren Freigelassenen im Konkubinat 
leben. 

Finden wir das Kind eines Veteranen mit gleichem Namen 
wie sein Vater, dann ist Geburt nach der Dienstentlassung 
wahrscheinlich (VI, 3475, 3480, 3485; VHI, 3048, 3260, 3261, 
3136. - VI, 2487, 2488, 2604, 2662). 

Die wenigen Inschriften, in denen Vater und Kinder das- 
selbe nomen haben und die sich auf eine der angeführten Weisen 
nicht erklären lassen, beziehen sich meiner Ansicht nach auf 
Kinder, die vor dem Dien steintritt *®^) im iustum matrimonium 



206) Wir finden oft erst Diensteintritt mit 23 Jahren (C. VIII, 2103; 
3148), 24 Jahren (VIII, 3174, 3271); s. auch III, 4467; 9892. 
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geboren sind (VIII, 3145, 3199, 3258, 3468. - VI, 2496, 
2706. — VI, 2902/3), wie dies sicher feststeht in der Ephem. 
epigr. IV S. 351 n. 952 angeführten Inschrift. 

So ergiebt sich denn mit einiger Wahrscheinlichkeit auch 
aus den Inschriften: Die milites gregales cives Romani der Le- 
gionen, der cohortes praetoriae und urhanae, sowie der at/ucilia^^''), 
haben während der Dienstzeit kein ins conuhii^ die rechtlichen 
Wirkungen eines vor dem Diensteintritt auf Grund des ius 
conubii geschlossenen matrimonium iustum werden suspendiert. 
Der Eintritt ins Heer hebt eine romische Ehe nicht ipso iure 
auf, gilt aber ebenso wie senectus und väletudo als Scheidungs- 
grund (s, S. 102). 

Die Soldaten können bis auf Severus nur mit focariae 
und meretrices ihr Lagerzelt teilen, seitdem aber können sie 
nicht nur, wie bisher, im matrimonium ex iure gentium und 
im Konkubinat leben, sondern auch mit ihren ^uxores initistae' 
(s. S. 58) und ihren Konkubinen zusammenwohnen. 

Eine Sonderstellung nehmen seit Severus die Legionare 
der von diesem Kaiser als *erste Bürgerlegion in Italien (mons 
Albanus) stationierten legio IL Parthica und die Truppen 
der cohortes urhanae ein. Ihnen wird gestattet, wenn sie vor 
ihrem Diensteintritt schon eine römische Ehe geschlossen 
haben, auch während der Dienstzeit mit ihren Hustae uxores^ 
zusammenzuwohnen und mit ihnen legitime Kinder zu zeugen. 
Ihr ius conubii wird also nicht suspendiert ^^^). Dafür sprechen 



207) cohortes et cäae civium Eomanorum, cohortes voluntariae c, E. — 
Bürgersoldaten in anderen Auxiliarabteilungen s. C. 111, 2746, 2769, 2012, 
2067, 3324; VIII, 9065, 9204; III, 3319, 2062, 2706, 2746, 4006, 2003, 
908, 3398 u. s. w. Über die Flottensoldaten s. § 33. — Aus Fiotten- 
soldaten unter Nero und Vitellius gebildet sind die legiones I. und 
77. adiutrices, deren Soldaten analog den Flottensoldaten behandelt 
werden (s. Momms. C. 111 p. 907 u. 2014: Militärdiplome n. 4—7), nicht 
Bürger sind. 208) Diese Mafsregel entspricht der Tendenz des Severus, 
die Prätorianer niederzuhalten und ihre übermächtige Stellung zu brechen 
(Marquardt II S. 478, Herzog II S. 461). Sie werden jetzt aus den Pro- 
yinziallegionen rekrutiert (also aus Barbaren: seit Hadrian rekrutieren 
sich die Legionen aus den Einwohnern derjenigen Provinz, in der sie 
ihr Standlager haben; s. Cagnat S. 366 ff.); sie erhalten im Gegensatz zu 
4^n übrigen in Italien stehenden Bürgersoldaten diese Eheprivilegien nicht. 
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die Inschriften; in denen die während der Dienstzeit geborenen 
Kinder doch das nomen des Vaters erhalten, wie sich dies sonst 
bei keinem anderen Truppenteil findet (leg. IL Parth.: C. VI, 
3406, 3396, 3399, 3367; cohortes urbanae: C. VI, 2887, 2881), 

B« Bedeutung und rechtliche Wirkungen des Konkubinates der 
Bürgersoldaten« 

a) Während der Dienstzeit. 
§29. 

Aus dieser kurz skizzierten Beschaffenheit der ehelichen 
Verhältnisse der Bürgersoldaten in der heidnischen Kaiserzeit 
ergiebt sich die Bedeutung des Konkubinates derselben, seinem 
Charakter als Ersatz für mangelnde Qualifikation zum matri- 
monium iustum entsprechend. 

Gerade entgegengesetzt wie beim ursprünglich beabsich- 
tigten Civil- Konkubinat soll der Soldaten -Konkubinat von 
vornherein einen Ersatz bieten für das fehlende Eherecht des 
männlichen Teiles. Die römischen Soldaten haben während 
der Dienstzeit mit keiner weiblichen Person ius contibii Der 
Kreis derjenigen also, mit denen sie den Konkubinat eingehen, 
ist nicht auf solche beschränkt, welche ihrerseits nicht zur 
Ehe qualifiziert sind. Er umfafst vielmehr alle Frauensper- 
sonen, soweit sie nicht zum matrimonium ex iure gentium, das 
konkurrierend neben den Konkubinat als Ersatzinstitut tritt, 
geeignet sind. 

Jede während der Dienstzeit eingegangene geschlechtliche, 
auf Dauer berechnete Verbindung mit einer civis Romana oder 
auch einer peregrinen Frau, die im Besitze des ius conuMi 
ist — mit der man also aufserhalb der Dienstzeit bei sonst 
vorhandener Qualifikation ein iustum matrimonium eingehen 
konnte — ist als Konkubinat anzusehen (s. § 32 B). 

Ja sogar eine vor dem Diensteintritt geschlossene römische 
Vollehe wird in Bezug auf ihre rechtliche Wirkung während 
der Dienstzeit in einen Konkubinat verwandelt ^^^). Die in 
dieser Zeit geborenen Kinder gelten nicht als legitime, sondern 
als Konkubinenkinder (s. § 31 u. 32 A). So finden wir die 



209) AuBgenommen sind nur seit Severus die legio II. I*arthi(?a und 
die cöhories v/rbanae. 
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eigentümliche Erscheinung, dafs von Kindern, die aus derselben 
Verbindung entsprossen sind, die älteren (vor der Dienstzeit 
geborenen) legitim sind, die jüngeren (während derselben ge- 
borenen) illegitim (C. VIII, 3260/61, s. § 32A u. Anm. 221). 

Dadurch aber, dafs in Bezug auf den Soldaten als Kon- 
kubinat gilt, was im bürgerlichen Leben die volle Kraft und 
rechtliche Wirkung eines matrimonium mstum hat, erlangt der 
Soldaten -Konkubinat eine viel schwerer wiegende rechtliche 
Bedeutung als der Civil-Konkubinat. Der Konkubinat, der im 
bürgerlichen Recht zur Verwandlung in eine gültige Vollehe 
geeignet ist, ist kein rein thatsächliches Geschlechtsverhältnis, 
das jeder rechtlichen Wirkung für die Zukunft entbehrt. Er 
ist gewissermafsen ein Rechtsinstitut in suspenso, dessen recht- 
liche Kraft augenblicklich sistiert ist, aber wieder lebendig 
wird, jedoch ohne Rückwirkung für die Vergangenheit*^^). 

Während der Dienstzeit steht jeder Soldaten-Konkubinat 
dem bürgerlichen Konkubinat gleich ; nach der Dienstzeit wird 
der „legitime" Konkubinat — um mich dieses Ausdrucks zu 
bedienen — für die Zukunft von selbst in ein Rechtsinstitut 
(Ehe) verwandelt oder wieder umgewandelt 

b) Nach der Dienstzeit. 

§ 30. 
In Bezug auf die den Bürgersoldaten nach ihrer Verab- 
schiedung zu Teil werdenden Vergünstigungen sind die Legions- 
soldaten (ebenso wie die in den auxilia befindlichen cives Eo- 
mani) von den Soldaten der cohortes praetoriae und urhanae zu 



210) Wo uns in den Soldateninschriften, die durchgehends dem 
3. Jahrhundert angehören, Konkubinat von Subaltem-Offizieren und Unter- 
Offizieren begegnet — die ja sicher seit dieser Zeit im Besitze des 
Eherechtes während der Dienstzeit sind — , ist Nichtqualifikation des 
weiblichen Teiles im Allgemeinen zu präsumieren: Konkubinat von 
centuriones mit lihertinae: C. YIII, 2843, 2647, 2841; III, 1191. 
Konkubinat eines cen^urio mit seiner anciZ7a.* Orelli2669: Seve- 
rinae hospitae sanctissimae P. Aelias Tertius *^. leg, II L Cyr,; s. S. 72. 
Konkubinat von evocati mit ingenuae: C. VI, 3412: Ämpius Cos- 
8ianu8 evok. Äug, n. Claudiae Primae mulier i singularis adfectionis et 
industriae erga se et rem suam per atmos XXI honoris caitsa pro meritis 
eius ut uxori fecit (s. V, 4923: § 32G; s. auch § 16). Konkubinat 
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sondern. Nur von den letzteren beiden Truppengattungen be- 
sitzen wir Militärdiplome, in denen ihnen das ius conubii mit 
Nichtbürgerinnen verliehen wird; den Soldaten der ersteren 
Kategorie wird dies Privilegium nicht zu Teil. Der Grund 
ist wohl in dem verschiedenen Standort der einzelnen Truppen- 
gattungen zu suchen: auch bei den Legionssoldaten kam das 
Prinzip zur Anwendung, Ehen mit Provinzialinnen aus der 
Provinz, in der sie stationiert waren und auch später zu bleiben 
pflegten, möglichst zu verhindern. Den beiden hauptstädtischen 
£litekorps glaubte man viel eher die Legitimation eines 
während der Dienstzeit geschlossenen matrimonium ex iure 
gentium gewähren zu können oder für die Zukunft die Ein- 
gehung eines matrimonium iushtm mit Peregrinen*"). 

Dieser Vorzug der cohortes praetoriae und urbanae vor den 
legiones bezieht sich also nur auf die Verwandlung eines ma- 
trimonium ex iure gentium in ein iustum matrimonium, jedoch 
ohne rückwirkende Kraft für die in demselben geborenen Kinder. 
An eine Aufhebung der augustischen Bestimmungen hinsicht- 
lich der Ehequalifikation ist für die „Frauen^^ der entlassenen 
Soldaten nicht zu denken. Sowohl Gaius als auch die Militär- 
diplome sprechen nur von peregrini iuris feminae^^^): Das matri- 

eines evocatus mit seiner liherta: Eph. epigr. IV S. 347 n. 939: 
s. § 12 Cid. Konkubinat von principales mit lihertinae: C. VIU, 
2970; VI, 2962. Konkubinat von principales mit ingenuae: C. VIII, 
2876: D. M. S. T. Flamus Bestutu8(!J b(ene)f(iciariu8j trihuni — luUa 
hospUa, 

211) Gaius I, 57: veteranis guibusdam concedi seiet principalibiis con- 
stitutionihus conübium cum hie Latinis peregrinisve , qttas primas post 
missionem uxores duxerint, et qui ex eo matrimonio nascuntur et cives 
JRomani et in potestatem parentum fiunt: s. Militärdiplome 12 (76 p. Chr.), 
75 (161/9 p. Chr.): auf cohortes praetoriae und. urbanae gemeinsam be- 
züglich. — D. 83 (216 p. Chr.) auf coh. urbanae bezüglich. — D. 81 
(208 p.), 84 (221 p.), 86 (226. p.), 88 (243), 89 (246), 92 (248), 95 (254), 
96 (298): auf coh. praet. bezüglich. — D. 28 (98), 97 (301/5) ist der Truppen- 
teil nicht überliefert. — In allen diesen Diplomen heifst es (nur D. 28 ist 
eine kleine Änderung); lue tribuo conubi dtmUaxat cum singulis etprimis 
uxoribus, ut etiam si peregrini iuris feminas matrimonio suo iunxerint, 
proinde liberos toUant ac si ex duobus dvibus Bomanis natos. 

212) Mommsen 1. I. p. 2012 identifiziert diese uxores iuris gentium 
mit concubinae; nach dem von mir definierten Charakter des Konkubi- 
nates ist das nicht möglich. 
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monium iniustum mit diesen wird in ein iusttim verwandelt; von 
cives Bomanae inhonestae vitae ist und kann nicht die Rede sein. 
So sind in Bezug auf die Legitimation des während der 
Dienstzeit eingegangenen Konkubinates alle Bürgertruppen 
gleichgestellt: Konkubinat mit einer sittlich und sozial nicht 
zur Ehe Geeigneten wird nicht nach der Entlassung in Ehe 
verwandelt. Ist aber an und für sich in der Person des weib- 
lichen Teiles die Qualifikation zum iustum matrimonium vor- 
handen^ dann wird das bisher rein faktische Geschlechtsverhältnis 
für die Zukunft in ein rechtlich legitimes ipso iure verwandelt. 
Das suspendierte matrimonium wird wieder gültig; der ;ylegi- 
time" Konkubinat wird zur Ehe. — Aber ebensowenig wie 
das den hauptstädtischen Truppen mit peregrinae erteilte ins 
conubiiy hat diese Verwandlung des Konkubinates in Ehe rück- 
wirkende Kraft: Weder die im suspendierten mcdrimomum^^^) 
noch die im ^^legitimen'^ Konkubinate während der Dienstzeit 
geborenen Kinder erhalten wie ihre Mütter rechtliche Sanktion. 
Sie sind und bleiben Konkubinenkinder ^ uneheliche Kinder, 
ohne Vater im Rechtssinn, der Mutter folgend ^^*). 

c) Die Kinder ex caatris*^'^). 

§31. 
Von einer Legitimation der während der Dienstzeit der 
Bürgersoldaten geborenen Kinder ist nicht die Rede. Das ist 
eine Benachteiligung besonders der Konkubinenkinder ^^®), die in 
einem nach Civilrecht an und für sich die rechtlichen Wirkungen 
einer Vollehe besitzenden Geschlechtsverhältnis geboren sind. 



218) Mit Ausnahme der Kinder von Soldaten der legio IL Parthica 
und der cohortes urhanae. 214) s. aber C. III, 3319: S. 114/16. — 

Adoption ist natürlich möglich, nachdem der Konkubinat in Ehe ver- 
wandelt (und auch vorher, s. Anm. 101): C. VI, 3450: Awr. Censorino 
vet. henignissime memorie viro — Veneria (!) uxor et Väler, Pröbantius 
adop(tivu8) filius 5. m. dispomerunt; s. S. 115. 215) s. Kubitschek, 

imper. Born, tributim descriptum p. 262; Mispoulet a. o. 0. S. Sil ff.; 
Moromsen, CXL. III p. 1212; Wilmanns a. o. 0.; Momms., Hermes 7 
p. 299; 19 p. 10 u. 11; Cagnat 1. 1.; Jung, die romanischen Land- 
schaften S. 36pff., 182 ff.; Mitteis, Beichsrecht und Volksrecht S. 144 ff.; 
Marquardt, B. St.-Verw. II S. 662; Komemann, de civibus Bomanis in 
provinciis imperii consistentibns 1891 , p. 80 sqq. 216) s. Anm. 218. 
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Die romisclien Kaiser suchten daher hierfür einen ge- 
wissen Ersatz zu schaffen, indem sie zugleich ihren eigenen 
Vorteil oder vielmehr den des Staates im Auge hatten. Zu 
diesem Zwecke bedienten sie sich eines Institutes *^^, das 
schon unter ^^g^stus und Tiberius ins Leben gerufen war 
und ursprünglich andere, wenn auch ähnliche, Tendenzen ver- 
folgte ^^^). Es ist dies das uns in Ägypten zuerst entgegen- 
tretende Institut der ex castris: Die im matnmonium ex iure 
gentium während der Dienstzeit in den cancibae^^^^ als Pere- 
grinen geborenen Soldatenkinder erhalten, wenn sie gleichfalls 
in den Militärdienst eintreten, die Civität Ihre origo ist das 
Lager, nicht die origo des Vaters: daher erhalten sie die Be- 
zeichnung castris^ und als besondere tribus die Pollia. 

Vom mabrimonium ex iwe gentium wird dies Institut wohl 
im Laufe des 2. Jahrhunderts übertragen worden sein auf den 
Konkubinat der Soldaten: Es soll einen Ersatz schaffen für 
die Nichtlegitimation der im suspendierten makimmiium iustum 
und im „legitimen" Konkubinat geborenen Soldatenkinder. 
Es wird dann sogar auf die in einem nicht zur Ehe quali- 
fizierten Konkubinat Erzeugten ausgedehnt. 

Die Kaiser bezwecken sich einen Soldatenstand durch 
Anhäufung von „Soldatenfamilien" zu schaffen — ein Be- 
streben, das feste Gestalt angenommen hat durch die Schaffang 
der „Grenzer" unter Severus Alexander (milites castellani: s. 
§ 34, 2b ß) — und gewähren dafür den wieder als Soldaten ein- 
tretenden ^^^) Konkubinenkindern eine Quasilegitimation. Und 



217) Die folgende Erklärung des sehr umstrittenen Institutes gebe 
ich im Anschlufs an meine vorausgehende Darstellung. 

218) Mommsen, Hermes 19 S. 10, Eph. ep. V, 14—16, IV p. 166. 

219) Diese bildeten bis zu ihrer Erhebung zu Munizipien nur ein 
Anhängsel des Lagers (Mommsen Hermes 7 p. 823 ff.; Jung a. o. 0. 
S* 360 ff.) 220) Wir finden castris, ca,, cos., castr., einmal canäbis. 
Besonders aus dem Ausgang des 2. Jahrh. und dem Anfang des 3. haben 
wir zahlreiche Beispiele in den Inschriften (s. die latercuU legionis HL 
Aug. in Lamhaesis: C. VHI, 2666, 2566, 2567, 2568, 2669, 2686, 2618). 

221) Das ist die Hauptsache: C. VIÜ, 3260/61 (s. §32A) wird die im 
suspendierten matnmonium während der Dienstzeit geborene Tochter 
nicht nachträglich quasilegitimiert. -- Die ex castris haben die Wahl, in 
welchen Truppei^il sie eintreten wollen: sie können die Legionen, co- 
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zwar werden in Bezug auf diese zwei Klassen von ex castris 
unterschieden : 

Die erste Klasse besteht aus Kindern von Bürgersoldaten, 
die in einem suspendierten matrimonium iustum oder im ,,legi* 
timen" Konkubinat geboren sind. Sie erhalten \ß\ ihrem Ein- 
tritt in das Heer nomen und Filiation des Vaters; Civität und 
die tribus Follia haben sie schon vorher ^^). 

Die zweite Klasse besteht aus Kindern von Bürgersoldaten, 
die im Konkubinat mit einer zur Ehefrau nicht Qualifizierten 
geboren sind. Sie erhalten bei ihrem Eintritt in das Heer die 
Bezeichnung castris , die tribus Pollia*^ das nomen der Mutter 
behalten sie, bekommen aber oft die Filiation des Vaters. 

Diese Behauptungen kann ich am besten durch die An- 
führung der für beide Klassen in Betracht kommenden In- 
schriften, die einen Schlufs auf die rechtliche Stellung der 
ex castris zulassen, erhärten. 

Erste Klasse. 

1. Ephem. ep. 4, 633 (Camuntum): T, Fl(avius). T, f. 
Fol. Secundus cast mil. legionis XK Äpol. — T. Fl(avius) In- 
gemius signif. h. f. c. 

2. CLL. Vin, 3161 (Lambaesis): Q. luUus Q. f. Fol 
Fortunatus cas. mil leg. IIL Aug. — lulius Rufus et Änti- 
stiarms et Rufinus et Laudicia fratri piissimo fece. 

3. YIJJL, 3101 (Lambaesis): D. Domitio Sardonico Folia 
Alecxandria — fecerunt Domitiae patri piissimo. — Q. Domitio 
Folia castris Sardonico mil coh. VIL Lusitanorum —• fecerunt 
Domitiae fratri desiderantissimo^^^). 

4. VIII, 2848 (Lambaesis): L. Cornelio Catoni centur 
rioni leg. IIL Äug. qui et Caligatus stip. XIV. M. Cornelius Cato 
qui et Äurassius ßiatro: 



hartes praetoriae and andere städtische Trnppengattnngen , sie können 
auch die auxilia wählen (s. die Inschriften). 222) Die im mcUri- 

monium ex iure gentium geborenen Kinder erhalten wie früher die 
Civität; sie behalten aber wohl das nomen der Matter: hierfür haben 
wir keine Beispiele. 223) Das Fehlen der Filiation ist, da der Vater 
daneben genannt, nichts Aaffälliges. — Momms. Eph. ep. V, 14—16 
setzt Alecxandria =» castris Alexandrinis. — Der Sohn ex castris wird 
Aoxiliarsoldat. « 
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Das Wort filiater^^) (= filiaster: s. S. 46 ff.) weist auf 
uneheliche Abstammung hin; trotzdem trägt der Sohn das 
nomen des Vaters, dazu aber die Bezeichnung qui et Caligßtus. 
Dies erklärt Wilmanns (C. VIII, 2848) als hämo qui castris 
adölevit^^'^). Es erscheint mir sehr wahrscheinlich, dafs es 
neben ßiater und dem gleichen nomen des Vaters nichts 
Anderes bedeutet als castris (wenn auch die tribtis Pollia fehlt). 
Hier können wir die Quasilegitimation ebenfalls erkennen. 

Dafs der Vater nicht speziell als Soldat bezeichnet wird, 
ist nicht auffallend; die militärische Bezeichnung wird öfters 
fortgelassen (s. auch C. III, 3319: § 32 B); sicher hat er in 
irgend einem Verhältnis zum Militär gestanden (Cagnat 1. L 
S. 369 Anm. 2). 

5. XI, 66: D. M. (D)omiti Pri(sci) veterani ex fäbro — 
(D)omititis (Pris)cianus et Domitius (Prise.) cas, ßii et Critoria 
ia con h. pon, cur. 

Zweite Klasse. 

6. a) C. Vin, 2690 (Lambaesis): C. M(arcius) lulianus 
Pol. cast cor. leg. IIL Aug. ■— C. lulius Proctdus frater. — 
b) VIII, 3169 (Lambaesis): M. lulius Col: Proculadan. veter. 
leg. III. Aug. — lulius Proculus fil. 

7. Vm, 3347 (Lambaesis): C. Steius C. f. Polia Sahir 
nianus cas. mil. leg. III. Aug. — C. lulius Pontius frater eius 
me fecit. 

8. Eph, ep. 2, 711 (Aquincum): M. Furio Po. \ Rufo 
cana(bis) \ et Mammiae \ Servande co(n)\iugi eius Stati(us) \ 
Constas frat(er): Hier fehlt beim ex ms^m-Kinde die mili- 
tärische Bezeichnung. — 

Nichts Näheres zu ersehen ist aus den Inschriften C. Vlll, 
2994 (Lambaesis): M. Valerie M. f. Pol Secundo cas. sig. leg. 
IIL Aug. 

ArchäoL-epigr. Mitt. 11 (1887) p. 30 (Troesmis): [T. Vol.] 



224) Wilmanns C. VIII, 2848 erklärt das Wort als qui qmmquam 
nomen traxit a patre iusto matrimonio orttis non est 226) An die 

Bedeutung =» genaeiner Soldat (Marquardt 1. 1. II S. 543 Anm. 17) ist 
hier nicht zu denken. — Vgl. die quasilegitimierende Zusatzbezeichnung 
qui et Septimim C. III, 3319 (S. 115). 

Meyer, d. röm. Konkubinat. 8 
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T. f. Polia Marci(anus) cas.y vet leg. V. Mac, — Eph. ep. 4, 
892 p. 1, 11; 893, 29; 896 p. 1, 10 (Prätorianer-Inschriften 
des 3. Jahrhunderts aus Rom). — Weitere, für uns aber be- 
langlose; Inschriften der ex castris s. Kubitschek 1. 1. 



§ 32. Sammlimg der auf den Konkubinat der milites gregales 
oives Bomani bezüglichen nennenswertesten Inschriften. 

A. Saspendiertes matrimoniani iustuiii. 

Eph. ep. 4, 633; C. VIH, 3161, 3101, 2848: s. S. 112 f. 

C. yin, 3260/61 (s. S. 108 u. Anm. 221): a) 2). M, S. 
M, Välerius Fortunatus eq. legionarius — Larcia Tertulla soror 
posuit — b) (D.) M. S. (V)alerius (Tert)ulus(/) eq. leg. IIL Äug 
— Väleria Tertulla soror — fecit: Wir haben hier vier Ge- 
schwister vor uns, von denen die Brüder beide eq. leg. III. Äug. 
sind: Der Vater hat also sicher auch in einem militärischen 
Verhältnis zu dieser Legion gestanden. Er hiels (M.) Vcde- 
rius — ; sein nomen haben alle seine Kinder bis auf Larcia 
Tertulla: sie trägt nomen und cognomen der Mutter. Alle vier 
haben dieselben Eltern gehabt; denn auch die in der zweiteiz 
Inschrift genannten haben das cognomen T€rbuüus(a): die 
Mutter hiefs Larcia Tertulla. So ist das nomen der Larcia 
nur dadurch zu erklären, dafs sie während der Dienstzeit des 
Vaters im suspendierten matrimonium (sie war nicht die Älteste; 
es ist also kein ursprünglicher Konkubinat) geboren wurde. 
Sie ist illegitim und bleibt es auch, ihre Geschwister sind 
legitim. 

B. Legitimer Konkubinat. 

C. III, 3319: L. S[eptimio Romjulo vet(erano) optfijoni 
[c6h(ortis) I. Th]racu[m] c(ivium) [B(omanorum)] [equita]te(?), 
Aurel[ia] Verina coniux, [Aur(elius) quij et Sept(imius) Constans 
ßius miles co^ortis) s(u]pra) s(criptae), Aur(elius) qui et Septi- 
[mius] Constantfijnus ß(ius) m(iles) legionis I ad(iutricis), Aur 
r(elius) qui et 8ep(timius) Victorinus [fjil(ius), Au[r(elvus)] 
Verinus f[ijl(ius), Aur(elia) [q(uae)] et Gemdl.... mater(?) — : 
Hier handelt es sich um „ legitimen '' Konkubinat, der beim 
Avancement des Soldaten zum optio, womit er Eherecht bekam 
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(s. Anm. 203 und 204), in iustum matrimonium verwandelt 
wurde. Die während der Dienstzeit des Vaters als mües 
gregalis im Konkubinat geborenen Kinder erhalten nach der 
Legitimation des Konkubinates, soweit sie wieder Soldaten 
werden, die legitimierende Zusatzbezeichnung qui et SeptimiuSy 
d. h. zum nomen der Mutter Aurelitty das sie führen, erhalten 
sie als Zusatz das nomen des Vaters (s. Anm. 225). Der zuletzt 
genannte Sohn heifst nur Äiireliifs Verinus; er ist nicht Soldat 
geworden, wird also auch nicht quasilegitimiert *^^. — VI, 3450 
(s. Anm. 214): Äur, Censorino vet. henignissime memorie viro 
Vdleria uxor et Väter. Probantitis aäop(tivus) ßius b. m. dispo- 
suerunt: Der im Konkubinat Geborene wird, da er nicht 
Soldat wird, nicht quasilegitimiert nach der Verwandlung in 
Ehe (s. uxor), aber vom natürlichen Vater adoptiert. 

C. Konkubinat mit einer ingenua. 
€• VI, 3611: D. M. C, lunio Nicephoriano militi chorti 
secundae Ulpia Bestituta amico bene merentissimo aram pos.: 
s. § 18C2. — m, 2062: T. Statüio Maximo mil cok VIII, 
vol. — Iul(ia) Fructula hospita et sibi: s. § 18C4. — VI, 3447: 
D. M. F. Ä€l(io) Severo vet nat, Bessus — Claudia Elpis coniux 
et TL Claudio Severinus filiaster b. m. f. — III, 2013: 
M. Blesius Tertullus m. leg. XL c. p. f. Papiriae Pyrallidi bene- 
meren(ti) (h)ospite sue annorum XXV de suo fedt 

D. Konkubinat mit liberta propria. 
€• V, 936: L. Titius L.f. Vot veteranus leg. VIIL Aug. stipen- 
diorum XXV. mensor frumenti v. f. sibi et Titiae Fuscae l(ibertae) 
concubinae. Vitali f. Ingenuae f. Veneriae delicatae*^'^). — 
IX, 1460: C. Valerius C. f. Aem. Arsaces legione V. Älaudae 
sibi et Valeriae C. l. Urbanae concubinae suae ex testamento 
fieri iussit. — IX, 1502; XIV, 218; VDI, 3079: D. M. 



226) Bei der schlechten Form und nacMässigeii Konzeption der In- 
schrift ist es nicht zu verwundern, dafs bei Aurelius qui et Septimius 
Victorinus die militärische Bezeichnung fortgefallen ist (s. S. 113). 

227) delicata bezeichnet ein Geschlechtsverhältnis niederer Gattung 
(s. auch C. V, 1013, 1176, 1460, 1928, 2180 u. s. w.); auch der Name 
Veneria ist anrüchig (oft aber auch bei Konkubinen gebraucht: s. VI, 
2470, 3490: S. 116). 

8* 
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P. Gerennius P, f. Qnir. Severus Durrac. vet. leg. IIL Äug. — 
P. Gerennius Frimitivos filius et Cerennia Hüara lib. — VI, 3369, 
2470, 2684: D. M. P Odavio P ß. Vol. MarceUino Luco 
Feroniae, veterano Augustorum qui müiiavit in eh. V. pr. annis 
XVIIL honeste missione missm — poUrono et coniugi meren- 
tissimo Odavia Eermione liberta. — TI, 2896, 2907: D. M. Q. 
Carisio Fudenti veterano coh, XII, urh. (^= centuria) Egnaü, 
mit. an(nis) XXII. Hie vixit pos(t) missione(m) dies XV, et 
Carisio Tauro vix. an. IL — Carisia Quetilia patrono et (f)üio 
bene merenti posuit: der Sohn ist während der Dienstzeit im 
Konkubinat geboren. — VI^ 3490: D. M. M. Aurelius Bales — 
emerito Atig. hene merenti fecit Aurelia Beneria (= Veneria 
s. Anm. 227) liberta que et coiux — . 

E* Konkubinat mit einer libertina. 
C. X, 1768: . D. M. Verticiae Speni l. Laelius Geminus 
mil. coh. VII vig.^^) 1. Mari amicae optimale cum Sperato 
patrono eius, 

F. Konkubinat mit aneilla propria. 
C. YIJJL, 3198: D. M, S, Mucatralis lanurius fecit patri 
et patrono Mucatrali Aulureni mil. leg. III. Aug.: der Sohn ist 
vom Vater freigelassen. 

G* Konkubinat mit einer peregrrina« (s. S. 64.) 
C. V, 4923: . . Mestrius C. f. Fabia veteranus leg. XX. t f. 
c. ... et Fsdroni Canginai quem häbtiit pro uxore vivos vivae 
fier(i) rogavit: &. VI, 3412: Anm. 210 u. S. 60. — 

IV. Der Konkubinat der peregrinen Soldaten. 
§ 33. Entstehtmg und Tendenz desselben ^^^). 
Die peregrinen Soldaten waren keiner Beschränkung in 
Bezug auf ihr Eherecht unterworfen; sie konnten während 

228) Ich habe S. 106 die cohortes vigüum nicht nnter den Bürger- 
Boldaten aufgezählt, da sie selbet noch unter Seyerns nnr zum Teil aus 
cives bestanden. 229) Neben der VoUehe des i%tö gentium bestand auch 
im peregrinen Becht eine formlos, ohne eheliche Absicht, aber dauernd 
eingegangene Geschlechtsverbindung. Diese auf rein peregrinen Grund- 
lagen beruhende Institution steht in keinem Zusammenhang mit dem 
„römischen Konkubinat". Erst im 3. Jahrhundert wird dieser auf pere- 
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der Dienstzeit eine Ehe eingehen^ seit Severas durften sie 
auch mit ihrer Ehefrau zusammenwohnen. Es lag also ur- 
sprünglich kein Bedürfnis vor^ auch auf sie den Konkubinat 
zu übertragen y zumal die Beschränkungen der augustischen 
Ehegesetze auf das matrimonium ex iure gentium keine An- 
wendung fanden (s, S. 59 u. 64). Dies ändert sich am Anfang 
des 3. Jahrhunderts; die Vorteile und Nachteile der Sitten- 
gesetzgebung des AugQstns werden auch auf die Ehen der 
Peregrinen bezogen, die allmählich vollkommen den iusta 
matrimonia gleichgestellt werden. So tritt der Konkubinat 
auch in den Kreis des ius gentium als Ersatz für mangelnde 
Qualifikation des weiblichen Teiles. 

Wir finden demgemäfs seit dem 3. Jahrhundert in den 
Inschriften verschiedentlich Soldaten peregrinen Standes, ob 
sie nun Latini cohniarii oder luniani^^) oder peregrini, ob sie 
classiarii oder egpiites Singular es ^^^) sind^^^), im Konkubinat 



grine Verhältnisse übertragen. — Wie grofs die rechtliche Verschieden- 
heit jenes äYP«<poc t^ihoc des griechischen Volksrechtes von dem ur- 
sprünglichen Ersatzinstitnt des ius dvüe war, können wir aus einem 
von Mommsen (im 12. Band der Zeitschr. der Sa vigny- Stiftung B. A. 
S. 284 ff.) erläuterten ägyptischen Papyrus (n. 1492 der Sammlung des 
Erzherzogs Rainer : der Papyrus betrifft einen im Jahre 124 p. Chr. ver- 
hitodelten Erbschaftsprozefs) ersehen: Während das „römische" Kon- 
kubinenkind seinem natürlichen Vater gegenüber nur die Stellung eines 
extraneus im klassischen Becht einnimmt, ohne Rechte und Pflichten, 
besteht im 2. Jahrhundert nach ägyptischem Recht zwischen dem natür- 
lichen Vater und seinem aus „ungeschriebener Ehe" entsprossenen Kinde 
ein innigeres und festeres Band, als zwischen ihm und seinen legitimen 
Nachkommen: das ägyptische „Konkubinen"-Kind kann bei Lebzeiten des 
Vaters nur ihn testamentarisch zum Erben einsetzen. Das ist um so 
auffälliger, als sonst das ägyptische Becht Jedem volle Testierfreiheit 
gewährt. 280) s. Puchta 1. 1. II § 217; Banz 1. 1. S. 90 ff.; Zinunern 1. 1. 
I § 124/126; u. a. a. 0. 231) Die Flottenmannschaften bestanden unter 
den ersten Kaisern aus kaiserlichen Freigelassenen und Sklaven, seit 
Claudius treten dazu auch Peregrine, die seit Hadrian mit ihrem Ein- 
tritt in die Flotte meistens das ius Latii zu erhalten pflegten (Marquardt 
St. V.W. II S. 610 f.).; Bürger wurden, auch nach Caracalla, kaum zu- 
gelassen, höchstens in den Chargen. Es überwiegen die Peregrinen, die 
aber meistens eine italische Namensform haben. — Mommsen. Hermes 16 
S. 463 ff. ist anderer Ansicht. — Ebenso verhält es sich mit den equites 
singulares (Marquardt 1. 1. II S. 488 ff. — Mommsen Hermes 16 S. 468 ff.). — 
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lebend, meistens mit ihrer Freigelassenen (C. VI, 3104, 3118, 
3198; III, 2036) oder anälla (VI, 3158). Es ist kein Privileg, 
das den peregrinen Soldaten erteilt wird, vielmehr nur die 
Folge einer eherechtlichen Beschränkung*^'). 

Es besteht also ein grofser Unterschied zwischen dem Kon- 
kubinat der Bürgersoldaten und demjenigen der Peregrinen: 
unter jenem war suspendiertes mairimonium iustum und „legi- 
timer'^ Konkubinat einbegriffen, die beide nach beendigter 
Dienstzeit die rechtliche Wirkung einer vollgültigen Ehe er- 
langten. Diese Art kann natürlich auch bei den peregrinen 
Soldaten vorkommen; es steht in dem Belieben eines Jeden, 
Konkubinat mit einer zur peregrinen Ehe Qualifizierten ein- 
zugehen (wie wir es D. 91 [s. S. 95 ff.] finden); dies Verhältnis 
kann noch während der Dienstzeit in eine Ehe verwandelt 
werden. Ein solcher Konkubinat bildet aber die Ausnahme; 
im Allgemeinen finden wir bei diesen Truppengattungen nur 
Konkubinat mit einer nicht zur Ehe qualifizierten Frauens- 
person, aus dem sich nach der Dienstzeit keine rechtlichen 
Wirkungen wie beim matrimonium ex iure gentiwm ergeben. 



§ 34. Die (ehereohtliohexi) Privilegien der peregrinen 
Soldaten niaoh ihrer Entlassung. ^ 

Wir müssen kurz die den einzelnen peregrinen Truppen- 
gattungen nach ihrer Entlassung zu den verschiedenen Zeiten 
erteilten Privilegien betrachten, wie sie uns die Militärdiplome 
zeigen ^^). Und zwar haben wir die Verhältnisse vor und 
nach dem Jahre 145 zu scheiden. 



Wir besitzen keine Militärdiplome von Soldaten ursprünglich pere- 
griner Truppenteile, in denen conubium ohne dmtaa verliehen würde: 
es handelt sich in allen Diplomen um Nichtbürger (auch im D. 91 u. 94: 
8. S. 96 ff.; Bürgersoldaten ist niemals für ihre Eander dvitcis und 
Legitimation mit rückwirkender Kraft erteilt worden). 

232) Über die auxiliarü s. nachher S. 119 ff. 233) Schon aus diesem 
Grunde kann man die Worte der Diplome 91 xmd 94: quas concessa 
secum conmetudine vixisse pröbaverint (s. S. 95 ff.) nicht auf den Kon- 
kubinat beziehen. 284) Auch hier müssen wir uns auf das Not- 
wendige und zum Verständnis Unentbehrliche beschränken. 
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1. Bis zum Jahre 145. 
Die Auxiliartruppen und Flottensoldaten werden gleich 
behandelt ^''^). Sie erhalten nach der missio honeista^: 1. civitas 
für sich; ihre Frau, ihre Kinder und Nachkommen. 2. ccmu- 
hium mit der Frau, mit der sie zur Zeit der Bürgerrechts- 
erteilung durch mairimonium ex iure gentium verbunden waren, 
und zwar mit rückwirkender Eraft, so dafs die in demselben 
während der Dienstzeit geborenen Kinder als legitime gelten ^^^. 
3. civitas für ihre anderen (unehelichen) Kinder. 4. Falls sie 
bisher unverheiratet waren, conuhium auch mit jeder an und für 
sich qualifizierten peregrina (doch nur für einmalige Heirat). — 
: quorum nomina suhscripta sunt, ipsis liberis posterisqtie eorum 
civitatem^^^) dedit et conuhium cum uxoribus, quas tunc Mbuissent, 
cum est civitas iis data, aut si qui caelibes essent, cum iis, qtias 
postea duxissmt dumtaxat singuli singulas. 

2. Nach dem Jahre 145. 

a) Die Privilegien der Flottensoldaten (und der equites 
singidares) bleiben dieselben ^^*): Ipsis filiisque eorum, quos 
susceperint ex muHeribus, quas secum concessa consuetudine vixisse 
probaverint, dvitatem Romanam dederunt et conuhium cum isdem, 
quas tunc secum habuissent, cum est civitas iis data; aut si qui 
tunc non hähuissent, cum is, quas postea uxores duxissent dum- 
taxat singuli singulas. 

Die uns erhaltenen Diplome der Flottensoldaten sind aus 
den Jahren 214/7 (D. 82), 247 (D. 91), 249 (D. 94); das der 
equites singulares aus dem Jahre 230 (D. 87). 

b) Die auxiliarii. 

a) Bis zum Jahre 178: Sie erhalten jetzt nur noch 1. so- 
weit sie nicht im Besitze derselben, civitas für sich und ihre 
Frau (s. z. B. D. 64), nicht für ihre Kinder. 2. Ihr matrim^- 
nium ex iure gentium zur Zeit der Bürgerrechtserteilung wird 



235) Wir finden sogar gemeinsame Diplome für beide (s. D. 30, 33, 
35, 36, 59). 236) Ausnahme s. Anm. 178. 237) Gewissermafsen eine 
erweiterte camae probatio (s. Zimmern 1.1. § 214/215; Danz 1.1. § 102; 
Puchta 1. 1. n § 213 u. § 218; u. s.w.). 238) s. C. XI, 86. 289) s. 

C. m, 2020, 2051, 3971. 
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in ein iusPum fnatrimonium verwandelt, jedoch ohne rückwir- 
kende Kraft. Die Eltern sind also cives, leben im imtum 
matrimonium\ die bisher legitimen Einder sind jetzt siUperegrini: 
iniusti patris (civis Bomani) liberi Als solche können sie 
nicht rechtmäfsig den Vater beerben, erhalten nur einen Teil 
der Erbschaft, während das Übrige der Fiskus erhält (Bruns 
f. i. R. a. 6. Aufl. I p. 381: s. S. 101). um jene Anomalie 
auszugleichen, gestattet Antoninus Pius (also um dieselbe Zeit) 
die Einsetzung von liberi peregrini durch den pater civis Bo- 
manus ohne diesen Abzug (s. Pausanias 8, 43, 5). 

3. Erhalten sie, noch unverheiratet, con'ubium für die 
Zukunft. — 

iqyorum nomina stibscripta sunt^ civitatem Romanam, qui 
eorum non hciberent, dedit et contibium cum uxorüms, qms tunc 
hahmsent, cum est dvitas iis data, aut si qui caelibes essent, cum 
iis, quas postea duxissent dumtaxat singuli singulas. 

Diese beschränkte Bürgerrechtserteilung ohne Erstreckung 
auf ihre Einder und ohne Legitimation derselben ist das Re- 
sultat einer allmählichen Entwickelung^^^). Der Grund ist die 
Zunahme der cives in den Auxilien, vor denen die peregrini in 
Bezug auf Privilegien bei ihrer Entlassung nicht zu sehr be- 
vorzugt werden dürfen ^^): Letztere erhalten infolge dessen nur 
noch die früher bei der missio causaria (sine aere)^*^) üblichen 
Vergünstigungen ^*^). 

ß) Nach dem Jahre 178: Die Diplome der Auxiliare 
hören überhaupt auf. Es ist wahrscheinlich, dafs sie beim 
Abschied weder dvitas noch conubium mehr erhielten; eine 
Sonderung ist eingetreten in zwei auch militärisch vollkommen 
getrennte Truppengattungen: die eine besteht nur noch aus 
cives, die andere wird aus minderwertigen Elementen (Milizen) 
rekrutiert. — Erst unter Severus Alexander finden wir wieder 
ein Diplom, decuriones und centuriones der letzteren Gattung 



240) Das zeigt uns der ägyptische Papyrus im Berliner Musenm, 
fasc. y n. 113 (Wilcken), in dem neben einander genannt werden Sol- 
daten, die die Privilegien vor 146, und solche, die diejenigen nach 146 
erhalten. (Die Urkunde ist aus dem Jahre 148.) 241) Die römischen 
Bürgersoldaten erhalten niemals nachträgliche Legitimation ihrer Einder 
(s. Anm. 231). 242) x^plc xciXkjIiv. 243) s. Mommsen C. III, 1. 1. 
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betreffend (D. 90). Ihnen wird im Gegensatz zu den milites 
gregaleSj nur unter bestimmten Bedingungen, als Vergünstigung 
gewährt: L civitcts für sich, ihre „Frau" und ihre Kinder» 
2. conubium mit dieser „Frau" (welcher Art sie auch sei) mit 
rückwirkender Kraft, so dafs die während der Dienstzeit mit 
ihr erzeugten Kinder als Ugitimi patris (civis Bomani) liberi 
gelten. 3. Legitimation aller auch in vorübergehenden Ver- 
bindungen erzeugten Kinder. 4. contibium für alle unter 2 und 
3 genannten Kinder. — Jedoch die Vergünstigung für ihre 
Kinder wird nur unter der Voraussetzung gewährt, dafs die Söhne 
müites castelkmi zusammen mit ihren Vätern sind oder es werden. 
idemriombus et cmturicmibus — civitatem Bomanam, qui eorum 
non hdberenty dedit et comibium cum uxoribuSj qms tunc 
häbuissent, cum est civitas iis data; praeterea liberis eorundem 
decurionum et centiirionum [qui cum ßis in provincia ex se pro- 
creaüs milites ibi casteUani essentj^^). 

Severus Alexander macht hier den Beginn zur Verwirk- 
lichung eines Bestrebens im Grofsen, auf das im Einzelnen 
schon das Institut der ex castris gerichtet war: einen festen 
Soldatenstamm durch Schaffung von Soldatenfamilien zu ge- 
winnen. Um einen in derselben Familie erblichen Soldaten- 
stand zu erhalten, dessen Angehörige auf eigenem Grund und 
Boden sitzen sollen ^*^), setzt er sich in Widerspruch mit der 
bisher in Bezug auf das Eherecht (und den Konkubinat) 
herrschenden Tendenz: Erhält der Vater als centurio der 
„Grenzer" den Abschied, so bleibt er auf dem Grund und 
Boden, der ihm während seiner Dienstzeit mit seiner Familie 
angewiesen war; er erhält denselben zu eigen. Seine Söhne 
übernehmen die Pflichten des Vaters, die sie oftmals schon 
zusammen mit ihm ausgeübt haben, erhalten dafür aber mit 
jenem, seiner „Frau" und ihren Schwestern zusammen schon 
während der Dienstzeit civitas und conuiyium. 



244) Nach Mommsens Ergänzung. 245) Der, an der Grenze 

liegend, den Feinden abgenommen und von allen Abgaben befreit ist 
(vii Alex. 58) «= castellum; s. auch Cod. Theod. 7, 15, 2; 7, 20, 3; 7, 10, 8; 
7, 14, 17; 7, 22, 10; 8, 4, 4; vit. Probi 16 in fin.; (D. 21, 2, 11; 6, 1, 15, 2); 
Cod. Just. 11, 59(60), 3. 
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§ 35. Beohtliohe Wirkung der Entlassung der peregrinen 
Soldaten auf den Konkubinat. 

Nachdem wir die Privilegien kennen gelernt haben, welche 
die peregrinen Soldaten bei ihrem Abschied erhielten, wollen 
wir darlegen, wie weit dieselben für den während der Dienst- 
zeit eingegangenen Konkubinat in Betracht kommen. 

Von einem Konkubinat der peregrinen Soldaten können 
wir erst seit dem S.Jahrhundert sprechen; unsere Untersuchung 
beschränkt sich also auf die drei Diplome der Flottensoldaten, 
dasjenige der equites singulares und endlich das Diplom der 
^milites castellam'. — Wie bei den städtischen Bürgersoldaten 
ist an contibium der entlassenen Flottensoldaten und equites 
singulares mit ihren zur Ehe nicht qualifizierten Konkubinen 
nicht zu denken, geschweige denn dafs alle während der Dienst- 
zeit geborenen Konkubinenkinder legitimiert werden. Nur mit 
der uxor ex iure gentium und der „legitimen" Konkubine (s. D. 91) 
erhalten sie römisches Eherecht. Die im „legitimen'* Konku- 
binat geborenen Kinder gelangen nach der missio zugleich mit 
der Erteilung der Civität und der Verwandlung in vollgültige 
Ehe in die potestas ihres Vaters als sui et legitimi; für sie hat 
also das contibium rückwirkende Kraft. Die Wirkung ergiebt 
sich aber für alle während der Dienstzeit ihres Vaters ge- 
borenen Kinder (Konkubinen-, Fokariats- und in vorübergehen- 
den Verhältnissen erzeugten Kinder), dafs sie die civitas 
Hxymana erhalten. Das zeigt uns Diplom 91, in dem nicht 
nur das im matrim^onium ex iure gentium geborene (Flavius 
Marcus) und das „legitime** Konkubinenkind (Marcius Alexander), 
sondern auch die sonstigen unehelichen Kinder (Ulpius Sabinus, 
Aurelia Fausta) im speziellen Teil genannt werden. Die Kinder 
aller Frauenspersonen, quas secum concessa consmtudine vixisse 
probaverinty erhalten die Civität; legitimiert werden nur die 
Kinder derjenigen, quas tunc secum häbuissent, cum est civitas 
iis data, unter Voraussetzung der Qualifikation ihrer Mutter 
zur Ehe im Allgemeinen. 

Eine grundlegende Änderung tritt ein mit der oben (S. 121) 
skizzierten Reform des Severus Alexander, welche die Prin- 
zipien des Institutes der ex castris im Qrofsen zur Durchführung 
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brachte ^^). Die den niederen Ständen angehörenden ^milites ccistelr 
lanV haben zweifellos meistens im Konkubinat mit Ihresgleichen^ 
nicht in einer peregrinen Vollehe gelebt ^^). Sie erhalten nach 
ihrer Entlassung civitas und canuhium mit diesen Konkubinen; 
die Kinder derselben (männlichen und weiblichen Geschlechtes) 
werden mit der Civität beschenkt^ gelangen als sui et legüimi 
in die pairia potestas, erhalten sogar für sich ins conubii, und 
nicht nur die Konkubinen-Kinder , sondern auch alle anderen 
unehelichen. Erfordernis ist nur, dafs die Söhne wieder ^milites 
castellani^ werden. Das Erfordernis der Ehequalifikation fällt 
fort; die Söhne der centuriones und decuriones castdlani erhalten 
während ihrer Dienstzeit (ja meistens bei ihrem Eintritt in 
das Heer) civiti^s und conubium. 

Es sollen möglichst viele Leute Soldaten werden ; ob diese 
eheliche, uneheliche, im Konkubinat oder in anderen illegitimen 
Verbindungen der Soldaten geborene Kinder sind, ist dem Kaiser 
gleichgültig. Sie erhalten Alle civitas und conubium. Das ist 
der Charakter der neuen Grenzertruppe. Es sind die Zustände 
des 4. Jahrhunderts, die uns hier in ihren Anfängen entgegen- 
treten: Scheidung der Soldaten in reguläre (comOatenses , pa- 
latini) und Grenztruppen (limitaneif castriani); Eherecht der 
römischen Soldaten**^). 

Die Legitimation aller Konkubinenkinder, die Verwandlung 
jeden Konkubinates in gültige Ehe, wie sie uns hier vor Augen 
tritt, findet sich in diesem Umfang annähernd allgemein durch- 
geführt erst in den späteren Bestimmungen Justinians. 



246) Dafs^ dieses auch bei den peregrinen Soldaten schon im 2. Jahr- 
hnndert (aber in anderer Bedeutung) vorkam, zeigen uns zwei Militär- 
diplome (aus den Jahren 146 u. 178 p. Chr.), in denen Beiter einer cohors 
auxiliorum, die die missio und damit civitas und conubium für sich 
erhalten, den Zusatz castris bei ihrem Namen führen. 247) Die neuen 
Privilegien des Kaisers Alexander an die auxiliarii castellani sind an die 
alte Anxiliarformel (s. S. 120) ohne Veränderung derselben angehängt. 
So bildet die neue Formel (mit ihrem 'civitatem E., qui eorum non häbe- 
rent^ und uxoribua im ersten Teil) gewissermafsen einen Widerspruch mit 
sich selbst. 248) Cod. Theod. 7, 13, 6; 7, 1, 3; Cod. Just. 5, 4, 21; 2, 62, 2. 
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§ 36. Büokbliok auf den Konkubinat der heidnisehen 
Eaiserzeit. 

Im klassischen Recht ist der Konkubinat eine rein that- 
sächliche GeschlechtsverbiDdung, ob nun Civil- oder Militär- 
Eonkubinat^ mit gesetzlich fixiertem Namen, die strafrechtlich 
nicht belangbar ist. Eechtliche Wirkungen sind nicht an die- 
selbe geknüpft, sofern nicht accessorische Rechtsverhältnisse 
mit ihr verbunden werden- (Patronat; Institut der ex castris 
und der milites casteUani)^ die hervorgehen aus besonderen 
Eigenschaften der im Konkubinat lebenden und erzeugten Per- 
sonen. 

Konkubinant und Konkubine stehen sich als extranei gegen- 
über; die Konkubinenkinder sind allen anderen unehelichen 
gleichgestellt; sie können natürlich wie diese jederzeit von 
ihrem natürlichen Vater adrogiert werden. 

Ein mit einer an und für sich zur Ehe qualifizierten 
Frauensperson eingegangener Konkubinat kann immer (bei den 
Bürgersoldaten nach der missio) in gültige Ehe verwandelt 
werden, ohne Rückwirkung jedoch auf die in demselben ge- 
borenen Kinder, die uneheliche bleiben. 

Sind diese Söhne von Bürgersoldaten, so erhalten sie, 
sobald sie sich selbst ebenfalls dem Kriegsdienst widmen, eine 
nachträgliche Quasilegitimation (s. die ex castris, erste Klasse). 
Eine andere Behandlung als die Konkubinenkinder von Bürgern 
erfahren solche Kinder von Soldaten peregrinen Standes. Die 
im „legitimen" Konkubinat von Flottensoldaten und equites 
singulares im 3. Jahrhundert erzeugten Kinder werden nach 
der Entlassung ihres Vaters mit diesem zugleich nicht nur 
cives, sondern auch legitim. 

In vollem Gegensatz zu den in der klassischen Zeit für 
den Konkubinat und die Konkubinenkinder geltenden Prinzipien 
steht das von Severus Alexander ins Leben gerufene Institut 
der milites castellani 
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Zweiter Teil. 
Der Konkubinat in der cMstlichen Kaiserzeit 



§ 37. Die christliche Sittenanschauung und der Konkubinat. 

Die Zeit des nationalrömischen Rechtes ist mit dem Aus- 
gang des 3. Jahrhunderts zu Ende. Neue Ideen werden mafs- 
gebend auf allen Gebieten des privaten und des öffentlichen 
Lebens. An die Stelle des römischen Geistes tritt der Geist 
des Christentums; und er äufsert sich auch in der Auffassung 
des Konkubinates. In der klassischen Periode hatte der Kon- 
kubinat die weiteste Duldung genossen, er galt nicht für eine 
unmoralische, verächtliche Verbindung. In allen Schichten der 
Gesellschaft war er verbreitet, selbst die Kaiser begünstigten 
ihn. Ohne Erfolg hatte die stoische Philosophenschule ^**), 
hatten die christlichen Schriftsteller*^^) gegen ihn geeifert. 
Mit Constantin nehmen die christlichen Kaiser die Ideen dieser 
Opposition auf; sie betrachten den Konkubinat als ein Zeichen 
sittlichen Defektes; ihr Streben geht dahin, diese Quelle der 
Unzucht und sozialen Herabwürdigung vieler Mitmenschen 
aus der Welt zu schaffen *^^). So versucht man denn zuerst 
durch Strafen den Konkubinat zu vernichten: Strafen, die in 



249) 8. Mnsonius bei Stobaeus Florileg. 6, 61. 250) Clemens 

Alexandr. Paedagog. 3, 8; s. anch Hippolyt., Tertallian: Anm. 122. Die 
Stellung der späteren cbristlichen Schriftsteller nnd der Kirche werde 
ich am Schlüsse gesondert behandeln; s. § 64. 251) Über den Kon- 

kubinat in der christlichen Kaiserzeit, besonders die Stellung der liberi 
ntxtwrales s. M. S. Mayer, Das Intestaterbrecht der liberi naturales nach 
dem heutigen römischen Recht, 1838, S. 11 ff; 
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erster Linie die Konkubinenkinder treffen ^^*); aber bald dringt 
die Erkenntnis schon bei Cons tantin durch ^ dafs auf diesem 
Wege dem Übel nicht abzuhelfen sei. Neben die Strafen^ durch 
welche die Eonkubinenkinder als incapaces betroffen werden, 
treten Belohnungen für Verwandlung des Konkubinates in Ehe, 
wenn auch in sehr beschränktem Mafse und nur vorübergehend. 
Es beginnt der Grundsatz, der von Constantin fast aufgegeben 
war, im Laufe der christlichen Kaiserzeit sich wieder Geltung 
zu verschaffen: Die Kinder nicht verantwortlich zu machen 
für die Fehler ihrer Eltern 2»»). 

Seit Constantin werden die Konkubinenkinder nicht mehr 
von der Gesetzgebung ignoriert*^*); sie werden jetzt Gegenstand 
gesetzlicher Bestimmungen. Bis dahin hatte die Bechtssprache, 
die seit Augustus den Namen „Konkubinat^* kannte, keinen 
Ausdruck für die aus demselben stammenden Kinder; sie waren 
sprachlich und rechtlich allen anderen unehelichen gleichgestellt. 
Jetzt werden sie gesondert: der technische Ausdruck ^liberi 
naturales' ^^^) steht dem der ^spu/rii^ (vulgo concepti) gegenüber ^^). 

Damit ist aber nicht im Gegensatz zur klassischen Zeit 
der Charakter des Konkubinates als solcher verändert; er ist 
ebensowenig wie früher ein Rechtsinstitut. Ja, die Rechte 
der Konkubinen und ihrer Kinder als extranei dem Konkubi- 
nanten gegenüber werden in bedeutendem Mafse vermindert. 
Die Konkubinenkinder stehen unter Constantin den spurii 
gleich, d. h. sie haben beide keine Rechte. Nicht um den 
Konkubinat anzuerkennen, vielmehr um ihn aus der Welt zu 
schaffen und auch seine thatsächliche Gültigkeit zu vernichten, 



262) 8. Cod. Just. 6, 27, 12, 3: filiis enim natu/ralihus rdinqui consti- 
tutiones quantwm völuerint ideo pröhihuerwni , quia Vitium paternum 
frenandum esse eocistimaverunt 268) Cod. Just. 6, 27, 7, 1 in fin.: mi- 
sericordiay qua indigni non sunt, qui alieno Jalorant vitio. — s. Gotho- 
fredus ad Cod. Theod. 4, 6. 254) Nov. 89 praef. in.: Tö täv vöOuiv 

Övofia Tfl *Pu)|Lia(aiv vöinoGedqt irptüiiv oö öieciroOöacTO oö5^ Tic i^v ircpl ainö 
q)iXavOpumia, dXXUc lKq)u\öv ti Kai iravTcXüöc dXXöxpiov toO TroXiTCÖfiaToc 
ivO|Ll(2;€TO. dK bi TÄV KlüVCTaVxivOU TOO TT^C €ÖC€ßoOc \r|Eeu)c xpövujv ^v TOtC 

Tdöv öiaxdgeiüv ^veTpdcpri ßißXioic 256) =« vöOoi, (puciKol 

(iratöcc). 266) Cod. Theod. 4, 6, 7 (428 p. Chr.; s. nachher): Natura- 
lium nomen sancimus imponi iis quos sine honesta celebraticne tnatrimonii 
procreatos legitima coniwnctio fuderit in lucem. 
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hebt der erste christliche Kaiser die Eonkubinenkinder durch 
eine spezielle Bezeichnung aus der Reihe der vulgo concepti 
heraus. Sie erhalten einen gesetzlich fixierten Namen; dagegen 
finden wir neben dem technischen Namen ^concuhinatus' fast 
ebenso häufig die Bezeichnung contubernium^'') und anderes 
(so cansoriium^^^)). Mit dem Worte concuhina wird nicht nur 
die „Konkubine'^ in ihrer technischen Bedeutung bezeichnet, 
sondern auch die mit einem Verheirateten zusammenlebende 
paelex, mit der seit Constantin der Verkehr direkt verboten ist*^^). 

Den Konkubinat zu verbieten wagen die christlichen Kaiser 
nicht, und auch die christliche Kirche fügt sich in das Unver- 
meidliche^®^). So bleibt er eine erlaubte Geschlechtsverbindung, 
als deren Haupterfordernis Monogamie und Dauerhaftigkeit 
hingestellt wird^®^). In jenem Sinn finden wir ihn als legitima 
coniunctio (Cod. Theod. 4, 6^ 7: s. Anm. 256) bezeichnet; so ist 
der Ausdruck licita consuetudo aufzufassen, den der Scholiast 
der Basilica (Heimbach IV p. 497) mit den Worten erklärt: 
TouT^CTiv ^f| ii d9€|iiT0Ta|iiäc*®*), im Hinblick auf die liberi 
naturales. 

Die rechtliche Grundlage des Konkubinates verändert sich 
nicht in der christlichen Kaiserzeit (bis auf Justinian), wenn 
wir ihn vom Standpunkt eines thatsächlichen oder eines Bechts- 
institutes betrachten *®'). Unsere Aufgabe wird es also vor 
Allem sein, im Einzelnen die Wandlungen in Bezug auf die 
Bedeutung und die rechtliche Stellung der liberi naturales 
und der Konkubine zu verfolgen bis zu dem Zeitpunkt, wo 
Justinian eine feste, dauernde und dem Konkubinat günstige 
Gesetzgebung ins Leben rief*^*). 



267) 8. Schmidt 1. 1. p. 69 Anm. 16. 268) Cod. Theod. 4, 6, 4. 

269) Cod. J. 6 , 26 : Nemini licenUa concedatur constante matrimonio 
concubinam penes se habere; s. Nov. 18, 6; 89, 12, 4 u. 6: inJva!K€c irop- 
V€u6^€val; s. § 61. 260) s. § 64. 261) 8. Nov. 18, 6; 89, 12, 4 n. 6. 

262) Jtoc est non ex iUicita coniunctione. 263) Als Unterechied 
der Ehe vom Eonkubinat wird ebenso wie früher hingestellt die affectio 
maritcdis und spes tollendae stibolis (Cod. J. 6, 27, 11). 264) Nov. 89, 1 pr. 
in fin.: öirep oö irap^pYUJC otbi f\^&c vofioe€ToO|i€v 
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A. ConstantuL 

§ 38. Die BesohrSnkniig des Eonknbinates und der Znwen- 
dimgen an die Eonknbine nnd die liberi naturales. 

Es ist eine Ironie des Schicksals, daCs die beiden grond- 
legenden Gesetzesprodnkte der romisclien Eaiserzeit bis anf 
Jnstinian, die von hervorragendem Einflnüs auf die Gestaltung 
des Konkubinates geworden sind — beide nach entgegengesetzten 
Richtungen — , gerade den Namen von Mäonem tragen, deren 
eigenes Leben oder Abstammung den Tendenzen und dem 
Inhalt ihrer Gesetze widerspricht: Die beiden Eonsnln, deren 
Namen die lex Papia Poppaea trägt, waren unverheiratet und 
kinderlos; Gonstantin, der die dem Konkubinat feindliche Gesetz- 
gebung inauguriert, war im Konkubinat geboren (Zosimus 2, 8). 

Die für uns in Betracht kommenden Konstitutionen dieses 
Kaisers sind uns zum Teil im Codex Theodosianus (seit Auf- 
findung der Turiner Handschrift) ^^^) und im Codex Justinianns 
erhalten, zum Teil können wir ihren Inhalt aus anderen 
Kaiserkonstitutionen und den Novellen Justinians rekonstruieren. 
Danach stellt sich Folgendes als wahrscheinlicher Inhalt diesei 
constantinischen Gesetze heraus: 

1. Die Ehe ist verboten zwischen den Senatoren, den In- 
habern der höheren Staats- und Priester- Amter^^^) und feminae 
Jmmües et dbiectae^^'^) (Cod. Theod. 4, 6, 3; s. auch Cod. Just. 
5, 5, 7; Nov. 117, 6; Nov. 89, 15). Dies sind im Gro&en und 
Ganzen dieselben Ehehindemisse, die in den augustischen Ge- 



266) Es fehlt nur die erste Eonstitution des Titels 4, 6, die wohl 
die Definition des BegrifiPs naturales enthalten hat. 266) senatores 

seu perfectissimos vel quos in civitatihus duumviralitas vel guinquewnalitcts 
vel flaminis vel sacerdoUi provinciae ornamenta condeeorant (Cod. Theod. 
4, 6, 3: Constantin.); s. Nov. 89, 16: (poiviKapxOt^v f^p Kai cupiapxOtiv Kai 

CTparriT^v Kai 6iacii)LioTdTU)v fi^juvriTai Kai XaiinrpoTdTiuv 267) an- 

cilla, ancülae fiUa vel Uherta vel libertae fUia — vel scenica vel scenicae 
filia vel tahemaria vel tahernarii filia, vel humilis vel dbiecta, vel lenonis 
aut arenarii filia, vel quae merdmoniis publids praefuerit (Cod. Theod. 
4, 6, 8). (Yalentinianus et) Marcianus wiederholen 464 diese Bestimmung 
und geben eine Definition der humüis et dbiecta femina, als welche die 
ingenua pauper nicht zu betrachten sei (Cod. Just. 6, 6, 7). 
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setzen für die Senatoren aufgestellt wurden ^^). Während aber 
Äugustus gerade als Ersatz für mangelnde Ebeerlaubnis den 
Konkubinat einführte^ verbietet Constantin 

2. auch den Konkubinat zwischen denselben Personen: 
Nov. 89^ 15 sagt Justinian von Constantin: kqi ovbk q)uciKouc 
elvai ßoiiXerai touc ii aöxujv (d. h. den unter 1. genannten) 
TrpoeXGövTttC. Solche Kinder sind nicht einmal liberi naturales^ 
ob auch der- Vater sie dafür ansieht (Cod. Theod. 4, 6, 3: sive 
illos legiümos seu naturales dixerit)] es ist weder Ehe noch 

Konkubinat, die Kinder sind spurii (töv bk Ku)vcTavTivou 

v6^ov Ktti Tf|V ^tt' auTifi Yevo^evTiv ^p^TlV€^av urrö MapKiavoö 

Tou Tf]C euceßoöc Xr|H€U)c, b\ iLv ai täv fuvaiKaiv cuCufiai, Sc 6 
KujVCTttVTivou vojioc eureXeic (äbiedas) ^KCtXeccv, irpöc Tivac 
ägiiwjLiaci KEKOCjiTmevouc KUjXüovTai : Nov. 117, 6)*^^). • 

Es folgt aber aus den Worten der angeführten Konstitu- 
tionen, die sich ausdrücklich alle nur auf Senatoren und An- 
gehörige des ersten Standes beziehen, dafs 

3. der Konkubinat der anderen ingenui mit feminae humiles 
et abiectae, 

4. der Konkubinat der Senatoren u. s. w. mit ingenuae 
nicht verboten ist. 

Dagegen erstreckt sich nicht nur auf die illegitimen Ver- 
bindungen zwischen Senatoren und feminae humiles, sondern 
auch auf alle von Constantin gestatteten Fälle des Konkubi- 
nates die Bestimmung: 



268) Die aus dem iu>8 naturale hervorgehenden Ehehindernisse der 
klassischen Zeit, die sich zugleich auf den Konkubinat beziehen, bleiben 
bestehen und werden noch yerschärft (Cod. Theod. 3, 12, 1; 9, 24, 1—8). 
Es tritt noch das Beligionshindemis hinzu (Ehen zwischen Juden und 
Christen sind verboten: Cod. Just. 1, 9, 6; Cod. Theod. 16, 8, 6; 9, 7, 6; 
3, 7, 2). Die für die Ehe allein aus anderen Gründen bestehenden Hinder- 
nisse bleiben gleichfalls in Kraft (Cod. Just. 5, 7). Ehen von Geistlichen 
werden von Justinian verboten (Cod. Just. 1, 3, 44 [46]). — s. Zimmern 
1. 1. I §§ 130 und 149 ff.; Danz 1. 1. S. 160—162; n, A. 269) Ob die 

'^p|LiT]'veia MapKiavoO' sich auch noch auf das Verbot des Konkubinates 
zwischen solchen Personen bezogen hat, mufs dahingestellt bleiben. 
Justinian (Nov. 89, 16) bezeichnet diese Mafsregel des Constantin, den 
er allein nennt, als non utendo perempta {iizeibi] xal 6id Tf)c dxpncTfac 
dviJpiiTai). 

Meyer, d. röm. Konkubinat. 9 
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5. Alle Zuwendungen, bei Lebzeiten oder von Todeswegen, 
von Seiten des Konkubinanten an die K6m naturales (als un- 
eheliche Kinder) ^^®) oder an die Konkubine sind ungültig und 
fallen bei Vorhandensein legitimer Nachkommen oder von 
agnatischen Geschwistern oder Eltern an diese, sonst an den 
Fiskus (Cod. Theod. 4, 6, 2: [8i pater aliquid naturalibus ßiis 
(eorumve matri) donavit aut donajri fecit vel si ipsorum nomine 
comparavit, totum legitima soholes redpiat Quod si non sint 
filii legitimi, nee frater consanguineus aut soror^ aut poiter [aut 
mater: Cod. Theod. 4, 6, 37, totum fisci viribus vindicetur). — 
Auf diese Bestimmungen bezieht sich auch die Konstitution 
der Kaiser Valentinian I., Valens und Gratianus aus d. J. 371 
(Cod. Theod. 4, 6, 4; s. S. 134). 

Der Umfang des Konkubinates wird also von Constantin 
bedeutend eingeschränkt, indem er nicht mehr bei mangelnder 
Ehequalifikation des weiblichen Teiles von Senatoren und 
Höhergestellten eingegangen werden kann, somit den Charakter 
als Ersatzinstitut fQr die Ehe verliert. Noch mehr sucht der 
Kaiser ihn zurückzudämmen durch die Strafen der Inkapazität, 
welche die Konkubine und ihre Kinder treffen. 

§ 39. Die legitimatio per subsequens matrimonium. 

Diesen Strafen aber setzt Constantin auf der anderen 
Seite Prämien entgegen, die denjenigen Konkubinenkindern zu 
Teil werden sollen, deren Eltern ihren Konkubinat in eine 
Ehe verwandeln. 

Das Prinzip, das seit der lex Äelia Sentia des Augustus 
zum Ausdruck gelangte in der Verwandlung von Ehen der 
Latini luniani in römische Vollehen und in der Erteilung der 
patria potestas über den ^fUius anniculus'^'^^)] das dann im Laufe 
der Kaiserzeit weiter ausgedehnt wurde auf die Ehen aller 
Peregrinen, welche nachträglich Civität erlangt hatten, und 
auf die von Bürgern mit Nichtbürgerinnen bona fide als matri- 



270) Constantin wendet eich eben gegen den Konkubinat als nicht 
eheliche Verbindung; er stellt liberi naturales und spurii in dieser Hin- 
sicht gleich. 271) causae prohatio; s. Zimmern 1. 1. I § 214; Danz 1. L 
§ 102; Bein 1. 1. S. 598 £F.; Accarias 1. 1. I n. 64. 
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monia iusta eingegangenen Ehen^^'); das weiter analog ange- 
wandt wurde auf die eherechtlichen Verhältnisse der peregrinen 
Soldaten nach ihrer Entlassung ^'^), seit dem 3. Jahrhundert 
sogar auf den ,,legitimen^' Konkubinat der Flottensoldaten und 
equites singidares: dieses Prinzip überträgt jetzt Constantin 
auf den zur Ehe qualifizierten Konkubinat römischer Bürger. 

Bis jetzt war die „Legitimation" — um diesen allgemein 
üblichen Ausdruck zu gebrauchen — der (meistens ehelich 
geborenen) Kinder eine Folge der Erteilung des Bürgerrechtes 
gewesen^''*); jetzt wird sie, unabhängig von derselben, ein 
Mittel, die aufserhalb eines matrimonium iustum im „legitimen" 
Konkubinat von cives erzeugten Kinder durch Verwandlung 
dieses Verhältnisses in Ehe in die väterliche Gewalt ihres 
,piatürlichen" Vaters zu bringen und dadurch legitim zu machen. 

Constantin verordnet, dafs die im Konkubinate geborenen 
Kinder eines Bürgers, der weder eine Ehefrau noch legitime 
Nachkommen besitzt, legitimi et sui ihres „natürlichen" Vaters 
werden können, falls ihre Mutter im Augenblick der Eingehung 
des Konkubinates zur Ehe qualifiziert war^'^). Doch hat diese 
Bestimmung keine dauernde Wirkung, sie ist nur eine transi- 
torische. Die Vergünstigung wird nur den zur Zeit des Er- 
lasses der Konstitution bereits geborenen Konkubinenkindem 
gewährt; sie erstreckt sich nicht auf die künftig im Konkubinat 
zu erzeugenden Kinder. 

Voraussetzungen dieser Legitimation sind also: 1. Das 
Nichtvorhandensein legitimer Nachkommen oder einer Ehefrau 
(Cod. Just. 5, 27, 5: quihus nulla videlicet uxor est, nulla ex 
iusto m^trimonio legitime proles suscepta). 

2. Die zu Legitimierenden erheben keinen Widerspruch^'^). 

3. Die Konkubine mufs eine solche sein, mit der Con- 
stantin den höheren Ständen die Ehe gestattet (S. 128 n. 1), 
(d. h. eine ingenua (Cod. Just. 5, 27, 5 pr.): Der Kreis des zur 
Verwandlung in Ehe geeigneten Konkubinates ist also im 

272) erroris caitsa probatio. 278) Seit 146 ohne Legitimation der 
Kinder von Auxiliaren. 274) Die Kinder ex castris nehmen eine 

Sonderstellang ein. 276) S. unten S. 131 n. 3. 276) s. Ortolan 

1. 1. II S. 104; Accarias 1. 1. I S. 260 Anm. 1. Ausdrücklich wird dies 
erst Ton Justinian (Not. 89, 11) betont. 

9* 
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Verhältnis zur klassischen Zeit für die nichtsenatorischen 
ingenui bedeutend beschränkt. 

Die Wirkung ist: 1. Der Konkubinat wird in iustum 
matrimonium verwandelt. 

2. Die vor Erlafs des Gesetzes (ante hanc legem) in diesem 
Konkubinat erzeugten Kinder gelangen in die patria potestas 
ihres Vaters und werden damit als legitimi et sui ehelichen 
Kindern in jeder Hinsicht gleichgestellt, treten in die Familie 
des Vaters ein (Cod. J. 5, 27, 5 pr.: Siu>s patri et in potestate 
fieri et — tarn ex testamento volentibus patribm etiam ex integro 
succedere, quam ab intestato petere hereditatem patemam). 

3. Die nach der nuptiarum celebratio geborenen Kinder 
sind ehelich. 

Das Gesetz findet keine Anwendung auf den nach Erlafs 
desselben geschlossenen Konkubinat und die später geborenen 
Konkubinenkinder. 

Diese constantinische Konstitution ist uns nicht erhalten, 
wir lernen aber ihren von uns skizzierten Inhalt aus einer 
Verordnung des Kaisers Zeno aus dem Jahre 477 kenneu, in 
der (Cod. J. 5, 27, 5) es am Anfang heilst; Divi ConstanUni, 
qui veneranda Christianorum fide Romanum munivit imperium^ 
super ingenuis concuhinis ducendis uxorihuSy filiis quin etiam ex 
isdem vel ante matrimxmium vel postea progenitis suis ac legitimis 
habendis, sacratissimam constitutionem renovantes iubemus 

§ 40. Der Konkubinat unter Constantin. 

Überblicken wir kurz die Mafsregeln des ersten christ- 
lichen Kaisers in Bezug auf den Konkubinat, so ergiebt sich 
uns Folgendes: 

Der Konkubinat — nicht mehr Ersatz für mangelnde 
Ehequalifikation — ist eine zwar nicht verbotene, aber nur 
widerwillig gestattete Geschlechtsverbindung, die der Kaiser 
zu unterdrücken sucht. Die 7i6m naturales^ und die Kon- 
kubine sind dem Konkubinanten gegenüber aller Rechte als 
extranei beraubt; die Kinder können auch nicht mehr wie im 
klassischen Recht adrogiert werden. Nur die von mulieres 
ingenime bis zu einem vom Kaiser angegebenen Zeitpunkt er- 
zeugten Konkubinenkinder können nach Verwandlung des Kon- 
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kubinates in Ehe unter bestimmten Voraussetzungen „legiti- 
miert" werden. Alle anderen, entweder vorher von nichtqua- 
lifizierten Frauen oder nach diesem Zeitpunkt Geborenen, ebenso 
die Kinder von concubinae ingenuae^ deren Konkubinat nicht 
in Ehe verwandelt ist, bleiben liberi naturales. 

Das bedeutet in Wahrheit Aufhebung des Konkubinates 
als einer erlaubten Verbindung. Die liberi naturales erhalten 
zwar gerade durch Gonstantin ihren technischen Namen; dieser 
hat rechtliche Bedeutung aber nur ftir die Minorität derselben, 
die legitimiert werden können: nur sie haben im Hinblick auf 
** die Zukunft einen pater certm im Rechtssinn. Alle übrigen 
bleiben nach wie vor den spurii (vulgo concepti) gleichgestellt 
(Cod. J. 5, 27, 7 [Justin.]: ins nomenque patris quod eis dene- 
gatum est; s. Cod. Th. 4, 6, 3; Nov. 89, 15). 

So hat denn Justinian nicht Unrecht, wenn er (Nov. 89, 
12 pr.) sagt: BaX^VTi jiiv ouv koi BaXevTiavqj Kai fpaTiaviu toTc 
Tf\c Oeiac XrjHewc TrpiJüToic ^7niX0e q)iXav0pu)Tr€VJcac0ai ti irpöc 
Touc v69ouc. 

B. Der Eonkabinat von Constantin bis Jastinian. 

§ 41. ÜberbUok. 

Justinian giebt in der praefatio der Nov. 89 einen kurzen 
Überblick über die Maximen seiner Vorgänger hinsichtlich der 
liberi naturales (vö9oi). Er sagt: eixa (nach Constantin) Kard 
jiiKpöv elc ^€TplÖTTlTa Ktti q)iXdv0puj7rov Tva)^TlV oi auTORpäropec 
laexeXGövTec vöjiouc ?9evT0, oi jifev Kai biboc0ai koi KaTaXijiTrd- 
vecGai ti toutoic rrapd toiv 7raT€pu)V dHioOvrec, o\ be kqi dirivooCvTec 
TpÖTTOV h\ ou THC voGeiac dTraXXaf^VTec Tflc fiarrpocGev t^voivto 
fvfjcioi KOI Tf]C 7raTpi|jac irepiouciac bidboxoi*'''). Kai Kard jiiKpöv 
Kai €ic Iktövouc TrpofjXGov ai vojnoGeciai, Kai ^ireibfi Kai eic touc 
f)ji€Tepouc T€ Kai elc touc laiKpifi irpö fjjiiaiv dq)iKOVTo xpovouc, 
TroXXf|V TÖ TrpäTjLia Tfjv iroiKiXiav dWEaTO. 

Es ist dies eine chronologische Übersicht. Auf Grund 
der uns zu Gebote stehenden Konstitutionen können wir die 



277) Justinian übersieht die Einführung der legitimatio per suhseqtiens 
nuUrimonium durch Constantin. 
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Zeit von Constantin bis Justinian hinsichtlich der in Bezug 
auf den Konkubinat zu Tage tretenden Tendenzen der Kaiser 
in drei Perioden teilen: Die Kaiser der ersten Periode be- 
halten je nach dem Grade ihrer Antipathie die strengen Ver- 
ordnungen Gonstantins hinsichtlich der Zuwendungen an liberi 
naturales bei oder mildern sie in geringen Punkten. — In der 
zweiten Periode* tritt das Staatsinteresse in den Vordergrund: 
man sucht die Konkubinenkinder für dasselbe nutzbar zu 
machen« — Erst in der dritten Periode greift man auf die 
Mafsnahmen des ersten christlichen Kaisers hinsichtlich der 
Verwandlung des Konkubinates in Ehe und Legitimation der f 
Konkubinenkinder zurück. 

§ 42. Erste Periode. Bis ssnm Anfang des 5. Jahrhunderts. 

I. Die Kaiser Valentinian I., Valens und Gratian sind die 
ersten, welche, auf Grundlage der sonstigen Verordnungen 
Gonstantins, überhaupt Zuwendungen des natürlichen Vaters 
an seine Konkubinenkinder und deren Mutter wieder gestattet 
haben (Cod. Theod. 4, 6, 4). Sie bestimmen (im Jahre 371), dafs 

a) beim Vorhandensein legitimer Descendenten oder von 
Ascendenten den liberi naturales und der Konkubine zusammen 
Yia des Vermögens, sei es unter Lebenden, sei es von Todes- 
wegen, zugewendet werden kann; 

b) wenn solche nicht vorhanden sind, ihnen höchstens y^ 
geschenkt oder vermacht werden kann. 

n. Nachdem Arcadius und Honorius (im J. 397: Cod. 
Theod. 4, 6, 5: exclusis naturalüms ßiis) vorübergehend die 
strengen Bestimmungen Gonstantins wieder eingeschärft hatten, 
verordnen sie im Jahre 405 in Gemeinschaft mit Theodosius II. 
(Cod. Theod. 4, 6, 6 = Cod. Just. 5, 27, 2) Folgendes: 

a) Sind keine legitimen Verwandten ^''®) vorhanden, können 
die Konkubine und ihre Kinder % 

b) sonst nur y^g des Vermögens erhalten. Das Maximum 
der Zuwendung in diesem Fall für die Konkubine allein, falls 



278) Cod. Theod. 4, 6, 6: filii vel nepotes ex filio materve. Cod. Just. 
5, 27, 2: matre vel legitimis filiis vel nepotibus <mt pronepotibiM cuius- 
cwmque sexm — existentibus. 
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keine liberi naturales Yorhanden sind^ wird auf 7,4 festgesetzt 
(Cod. Just. 5, 27, 2). Das darüber hinaus Zugewandte soll den 
legitimen Erben zufallen (Cod. Just. 1. 1.). 

III. Valentinian III. und Theodosius II. heben auch diese 
beschränkte Dispositionsbefugnis des natürlichen Vaters auf 
und gehen wiederum auf die Bestimmungen Constantins zurück: 
Dies mufs ungefähr den Inhalt der 1. 7 Cod. Theod. 4, 6 ge- 
bildet haben. Denn in der folgenden 1. 8 eod. tit. (vom J. 428) 
erklären dieselben Kaiser in Bezug auf die liberi naturales: nee 
tarnen legis, guae nuper lata est (das ist eben 1. 7), asperitate 
premantur, cum satis sit eos secundum priorem constitutionem 
(das ist 1. 6: s. § 42 II), aut exstantibus iu^is liberis aut etiam 
non exstantibus, id tantum consequi, si patris deferatur arbitrio, 
quod per eam iusta moderatione decretum est In Bezug auf die 
Konkubine aber heilst es daselbst: ceteris qu>ae de eorum ma- 
tribus, libertis libertinisque, per novam constitutionem (das ist 
wieder 1. 7) decreta sunt, in sua manentibus firmitate: Die Be- 
stimmungen der 1. 7 bleiben also für die Konkubinen in Kraft, 
d. h. diese sollen überhaupt keine Zuwendungen erhalten. 
(Wahrscheinlich sind jedoch nur die Konkubinen unfreier Ab- 
stammung gemeint; jedenfalls wird auch die auf diese bezüg- 
liche Beschränkung bald wieder aufgehoben sein.^'^^)) Für 
die Zuwendungen an die liberi naturales soll die Verordnung 
vom J. 405 wieder die Grundlage bilden (s. auch Cod. Just. 
5, 27, 8 pr.; Nov. 89, 12 pr.). 

§ 43. Zweite Periode. Bis zum Jahre 477. 

(Die sog. legüimcUio per ohlationem ctiriae,) 

Die Stellung der Nachfolger Constantins zum Konkubinat 
in den ersten hundert Jahren nach seiner Regierang wird 
dadurch gekennzeichnet, dafs sie im Allgemeinen zwar den 
liberi naturales in Bezug auf Zuwendungen weniger Härte au- 
gedeihen lassen als Constantin, an eine Verbesserung ihrer 
rechtlichen Stellung als aufsereheliche Kinder aber keineswegs 

279) Daf&r spricht auch Cod. Just. 5, 27, 8 pr., wo Justinian sagt: 
. . naturälihus patrihus hoc induIgerMM, ut liceat eis — ncUurales filios 
matremque eorum non tantum ex tribus imciis, quod praeteritae 
legea permittebant — heredes scribere; s. Nov. 89, 12 pr. 
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denken. Keinem von ihnen kam es in den Sinn, die transi- 
torische Bestimmung des ersten christlichen Kaisers hinsicht- 
lich der ^legitimatio per suhsequens matrimonium' wieder aufzu- 
frischen. 

Nicht das Interesse für die Konkubinenkinder war es, was 
im Jahre 443 die Kaiser Theodosius II. und Valentinian III. ^®^) 
veranlafste^®^), eine dauernde und fest organisierte Institution 
ins Leben zu rufen, kraft derer unter bestimmten Voraus- 
setzungen der Vater die Erlaubnis erhielt, die Kinder seiner 
Konkubine *m solidum heredes scribere'^^^: Die Kaiser des 
3. Jahrhunderts gingen, um Soldaten zu erhalten, verschwen- 
derisch mit dem Bürgerrecht und dem (selbst retroaktiven) 
ius comibii um; ihre Nachfolger im 5. Jahrhundert stiefsen die 
ganze Gesetzgebung gegenüber den Konkubinenkindern um, 
nur um Material zur Rekrutierung der Munizipalsenate (curiae) 
zu erhalten. — Die Mitgliederschaffc der curia war für die 
curiales (curioneSf in der klassischen Zeit decuriones genannt) 
schon seit dem 3. Jahrhundert aus einer Ehre eine unerträg- 
liche Last geworden ^®^). Die curiales^ die sich fast ausschliefs- 
lich aus den besitzenden Klassen rekrutierten, wurden von der 
Regierung für die Leistung aller auf ihrem municipium liegen- 
den Lasten — die Städte müssen vor allem die Lasten des 
Staates tragen — und aller in ihnen zu erhebenden Abgaben 
personlich haftbar gemacht. So suchte sich natürlich Jeder 
dieser zweifelhaften Ehre zu entziehen. Um hiergegen ge- 
sichert zu sein, erklärte die Regierung den Dekurionat für einen 
im Mannsstamm erblichen Stand, ja erlaubte allen, die im Besitze 



280) Von welchem Kaiser, dem des Ost- oder des West-Eeiches, im 
einzelnen Fall die Initiative zu der Verordnung ausging, die dann meistens 
für beide Teile des Reiches in Kraft trat, will ich nicht näher erörtern. 
Ich begnüge mich, die sämtlichen Eaisemamen anzuführen, welche 
das Gesetz trägt. 281) Schon vorher (Cod. Just. 6, 62, 4 (i. J. 429]; 

Cod. Just. 10, 35 [84], 1 [i. J. 428]) und zu gleicher Zeit (Cod. Just. 10, 
34, 2 [i. J. 443]) erliefsen sie Verordnungen über das Erbrecht der Kurie 
gegenüber den Kurialen im Allgemeinen. 282) 470 werden diese 

Verfügungen von den Kaisern Leo und Anthemius noch einmal bekräftigt 
(Cod. Just. 6, 27, 4). 283) s. Kuhn 1. 1. I S. 246 ff.; Accarias 1. 1. 1 S. 262ff.; 
Ortolan 1. 1. II S. 106 f.; Marquardt St.-Verw. I S. 511 f. 
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der erforderlichen Mittel*^) waren, in die Kurie einzutreten, gab 
endlich dieser die Befugnis sich selbst zu ergänzen, ohne dafs 
man sich dieser Kooptation entziehen konnte. 

Nicht genug damit, autorisierten jetzt die beiden oben 
erwähnten Kaiser jeden vermögenden Mann, ob er nun curialis 
war oder nicht (seti Über sit ipse seu curiae sit nextbus öbligatus: 
Cod. Just. 5, 27, 3 pr. /"= ctiriae subiecttisj), so viele seiner ßii 
naturales, wie er wollte (Cod. Just. 5, 27, 3 pr.), der Kurie 
seiner Vaterstadt als Mitglieder anzubieten und ihnen dafür 
sein ganzes Vermögen zuzuwenden ^^^) (Cod. Jiist. 5, 27, 3, 1; 
5, 27, 4 pr.), sei es testamentarisch, sei es bei Lebzeiten (Cod. 
Just. 5, 27, 3, 3). Zugleich wurde diese Bestimmung auf die 
ßiae naturales ausgedehnt, die einen curialis ihrer Vaterstadt 
heiraten worden (Cod. J. 5, 27, 3, 4). 

Voraussetzung ist jedoch in beiden Fällen, dafs 

a) keine legitimen Kinder vorhanden sind; denn dann 
müfsten diese vom Vater offeriert werden; — erst Justinian 
hebt diese Beschränkung auf: Cod. Just. 5, 27, 9, 8; Nov. 89, 2 — 
b) die Kinder einverstanden sind; d. h. entweder sie werden 
curiales oder sie verlieren alle Rechte auf Zuwendungen seitens 
ihres natürlichen Vaters. Sie sind auch gebunden, wenn nach 
erfolgter Ablehnung oder nach Verzicht von ihrer Seite sie 
später trotzdem im Besitze von Teilen des väterlichen Ver- 
mögens betroffen werden (Cod. Just. 5, 27, 3, 3). Die Kurie 
ihrerseits hat Anspruch auf Bewahrung des Vermögens in 
der Hand ihrer neuen Glieder (Cod. Just. 5, 27, 4 pr.)^^*). 

Auf diese Weise werden die Konkubinenkinder, weniger 
in ihrem Interesse, als in dem des Staates, von den Beschrän- 
kungen hinsichtlich der Zuwendungen von Seiten ihres natür- 
lichen Vaters befreit. Sie werden in vermögensrechtlicher 

284) Nach Plinius ep. 1, 19 beträgt der Dekurionencensus 100 000 
Sestertien; im Cod. Theod. wird als Censns angegeben 300 solidi oder 
26 iugera terrae (12, 1, 33); s. Nov. Valentin. III.: 3, 4. Nur ein so Cen- 
sierter ist fähig {mbstantiam m%meribus aptampossidens: Cod. Th. 12, 1, 13). 

286) Mindestens den für den curialis erforderlichen Cenaus. 286) Die 
näheren Ausführungen, die Justinian in seiner Konstitution vom J. 528 
(Cod. Just. 5, 27, 9) giebt (s. § 48), besonders in Bezug auf das Erb- 
recht der Kinder dieser curiae olilati, sind wohl nicht erst das Produkt 
seiner Gesetzgebung. 
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Beziehung den legitimen Kindern gleichgestellt (Cod. Just. 
5, 21 y 4 pr.: . ,iSj qui naturalem fHium habens hortantibttö legibus 
nitro ad instar legitimi filii municipalibus cum völuit adgregare 
mnneribus et donare patriae prindpaUnif manifestavit notumque 
fecit sine dubio professione certissima facültatum suarum omnium 
elegisse se adfectione debita successorem; Cod. J. 5, 27, 3, 1: curiae 
splendore honestare et hereditatis opibus adiuvare), sie erhalten 
sogar a& intestato Erbrecht, wie dies in der Erneuerung der 
Verordnung durch die Kaiser Leo und Anthemius (Änm. 282) 
betont wird (Cod. J. 5, 27, 4 pr. in fin.). Aber Alles dies 
tritt nur ein unter der vorausgesetzten Gegenleistung. 

Es sind nur die Kinder der Reichen, denen dieses Quasi- 
privileg zu Teil wird. Jedoch von einer Beschränkung auf den 
Konkubinat mit mülieres ingenuae ist in diesen beiden Konsti- 
tutionen des 5. Jahrhunderts nicht die Rede. Die Kinder aller 
freien Konkubinen erhalten die legitima successio ihres Vaters, 
auch wenn ihre Mütter erst freigelassen sind. Damit werden 
sie Rechtsnachfolger desselben, treten in seine vermögens- 
rechtliche Person ein und werden der potestas des noch Leben- 
den unterworfen. Sie stehen aber nicht in demselben Ver- 
hältnis zu der Familie des natürlichen Vaters wie seine legi- 
timen Kinder. Es besteht das mit den Regeln des klassischen 
Rechts unvereinbare Verhältnis, dafs Kinder zwar in die patria 
potestas ihres Erzeugers, aber nicht in die agnatische oder 
kognatische Verwandtschaft der Angehörigen desselben ein- 
treten. Das betont noch Justinian^®^) (Cod. 5, 27, 9, pr. in fin.) 
ausdrücklich und damit charakterisiert er die eigentümliche 
Zwitterstellung dieser Institution (ne permittatur eis contra sub- 
stantiam ab eodem naturali patre descendentium vel ascendentium 
vel ex latere cognationis vel agnationis iure eidem patri coniunc- 
torum, licet ipsi legitimi successores eidem naturali patri per me- 
moratam foriunam efficiantur, aliquod ius sibi vindicare). 

Die liberi naturales erhalten zwar ein legitimum ius (NoV. 
89, 2 pr.), d. h. sie sind erbrechtlich ihrem Vater gegenüber 
wie die legitimi gestellt, aber sie werden nicht legitimi im 
vollen Sinne. Man kann also, zumal im 5. Jahrhundert, nur 



287) 8. Nov. 89, 2 pr.; 89, 4. 
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von einer ^legitima successio^ per öblatiqnem curiae^^)^ nicht von 
einer sog. ^legitimatio^ per oblationem curiae sprechen. 

Diese Mafsregeln gehen nicht hervor aus dem Bestreben, 
den Eonkubinenkindem eine rechtliche Stellang zu verschaffen. 

§ 44. Dritte Periode. Von Zeno bis Jnstinian. 

Erst der Kaiser Zeno nimmt, frei von egoistischem Inter- 
esse, im Jahre 477 die Tendenzen Constantins wieder auf, 
welche auf Legitimation der Eonkubinenkinder durch Ver- 
wandlung des Eonkubinates in Ehe hinzielten. Den mit den 
constantinischen Bestimmungen gleichlautenden Inhalt seiner 
Eonstitution, die auch nur transitorische Bedeutung hat, haben 
wir bei der Besprechung der ersteren kennen gelernt (§ 39): 
Nur die vor Erlalis des Gesetzes im Eonkubinat mit mulieres 
ingenuae geborenen Einder**^) von Bürgern, die weder eine 
Ehefrau noch legitime Nachkommen haben, können nach Ver- 
wandlung des Eonkubinates in Ehe legitimiert werden. 

Viel weiter geht der Eaiser Anastasius. In einer Eonsti- 
tution des Jahres 517 erläfst er von Neuem auf die Legitima- 
tion der liberi naturales bezügliche Bestimmungen, die aber 
nicht, wie die früheren, auf einen bestimmten Ereis von Eon- 
kubinenkindem beschränkt sind und ebensowenig transitorische 
Bedeutung haben sollen, vielmehr den Charakter einer dauern- 
den und für die Zukunft fest organisierten Institution erhalten 
(Cod. Just. 5, 27, 6). 

Es bleibt als Voraussetzung bestehen, dafs keine legitimen 
Descendenten vorhanden sein dürfen (Cod. J. 5, 27, 6 pr.). Als 
ferneres Essentiale tritt hinzu die Forderung, dafs die Ver- 
wandlung in eine Ehe nur gültig sein solle nach Errichtung 
von Ehe-Pakten (nihüominus, quisquis huiusmodi mulierem uxoris 
loco dotalibus instrumentis confectis haiuerit, pro eius subdle 
simüem eandemque formam cmtodiri). 

An drei Punkten aber wird der Rahmen der bisherigen 
Gesetzgebung überschritten und damit die Stellung des Eon- 



288) 8. Cod. J. 5, 27, 9 pr.: Ugitima iura in paterna successione adi- 
pisctmttir. 2S9) Auch die Enkel fallen unter den Begriff der liberi 

(8. Cod. Theod. 4, 6, 4; 8. auch D. 50, 16, 220: 8. Anm. 802). 
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kubinates und der Koukubinenkinder in ganz neue Bahnen zu 
lenken gesucht: 

I. Die Beschränkung auf Kinder von freigeborenen Kon- 
kubinen für alle ingentii wird aufgehoben. Anastasius sagt 
nur: quibus — aliquae midieres uxoris loco (s. S. 60) hahentur. 
Es kann also jeder Konkubinat^ sobald die beiden Parteien 
das ius comibii besitzen (s. Cod. Just. 5, 27, 10 pr.: S. 144 f.), 
in Ehe verwandelt werden. 

Für die Senatoren und Standespersonen bleiben die Ehe- 
beschränkungen Gonstantins, die noch einmal von Valentinian 
und Marcian im J, 454 (Cod. J. 5, 5, 7) eingeschärft waren 
(Anm. 267), in Kraft ^^^); sie können also nur Konkubinen- 
kinder von mulieres ingenuae legitimieren. Dagegen alle übrigen 
ingenui können wieder, wie in der klassischen Zeit, den 
Konkubinat mit allen an und für sich zur Ehe mit ihnen 
qualifizierten Frauen in eine solche verwandeln, also auch 
liberi naturales von libertinae legitimieren. 

IL Die nur auf die Vergangenheit bezüglichen Bestim- 
mungen Gonstantins und Zenos werden auch auf die Zukunft 
erstreckt. Nicht nur die vor, sondern auch die nach Eria/s 
des Gesetzes in einem, qualifizierten Konkubinat geborenen 
Kinder können jederzeit durch subsequens matrimonium in die 
patria potestas und in die Familie des Vaters eintreten (ex his 
sihi progenitos seu procreandos suos et in potestate sua legitimosque 
habere propriasque substantias ad eos vel per ultimas voluntaies 
vel per donationes seu alias legi cognitos titulos si voluerint trans- 
ferre, ab intestato quoque eorum ad hereditatem vocandos cet.).' 

Damit werden die Tendenzen der bisherigen Gesetzgebung 
gegen den Konkubinat verwischt. Die früheren Kaiser wollten 
die Eingehung des Konkubinates in der Zukunft erschweren-, 
sie wollten den in qualifiziertem Konkubinat Lebenden die 
Möglichkeit gewähren, ihre aus demselben stammenden Kinder 
zu legitimieren. 

Wohlberechnet war jede Legitimation des später abge- 
schlossenen Konkubinates, der später geborenen Kinder versagt. 



290) Erst JaBÜDian hebt sie auf (Cod. J. 5, 4, 28 (Justin.); Nov. 
78, 3; 89, 15; 117, 6; S. S. 149). 
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Dadurch dafs Anastasius jetzt auch dies gestattet, öffnet er 
dem Konkubinat Thür und Thor. Die natürliche Folge seiner 
Bestimmungen mufste sein, dafs man jetzt ohne Bedenken 
diese der Ehe in manchen Punkten vorzuziehende Geschlechts- 
verbindung einging, da man ja jederzeit, wenn man (besonders 
im Hinblick auf die Kinder) das Bedürfnis empfand, die Ver- 
wandlung in eine Ehe eintreten lassen konnte. 

III. In seiner den Konkubinenkindern günstigen Auf- 
fassung und Gesinnung geht aber Anastasius so weit, die Le- 
gitimation von allen ohne Ausnahme zuzulassen, auch wenn 
sie nicht in einem qualifizierten Konkubinat geboren sind: er 
führt die von Gonstantin abgeschaffte Adrogation der liberi 
naturales durch ihren Vater wieder ein (Cod. J. 5, 27, 6, 1). — 

Diese Gesetzgebung des Anastasius zeigt einen einzig da- 
stehenden Grad von Sympathie für die Konkubinenkinder, wie 
sie nicht einmal Justinian an den Tag gelegt hat^^^), und zu- 
gleich eine im Gegensatz zu den Anschauungen aller bisherigen 
christlichen Kaiser stehende Duldung gegenüber dem Konku- 
binat, zu dem man gleichsam ermuntert wird. 

Jedoch die im Jahre 517 erlassene Konstitution konnte 
keine grofsen Wirkungen hervorrufen. Schon zwei Jahre 
später wurden sämtliche Neuerungen seines Vorgängers, so- 
weit sie nicht schon in Kraft getreten waren, von Justinus 
wieder aufgehoben (Cod. J. 5, 27, 7): Die Ugitimatio per sub- 
sequens matrimonium wird ihres Charakters als für die Zukunft 
Geltung besitzende Institution entkleidet. Die Adrogation von 
Konkubinenkindern wird wieder abgeschafft und bleibt verboten; 
die liberi naturales, die in den Jahren 517 — 519 alle ohne 
Ausnahme in die patria potestas ihres natürlichen Vaters ge- 
langen konnten und dadurch einen ^a^er certus et itistus erhielten. 



291) Justinian verwirft die Adrogation der Uheri naturales; in Wahr- 
heit aber steht er auf demselben Standpunkt wie Anastasius, er bedient 
sich zur Durchführung desselben nur anderer Mittel (s. S. löSf.). Charak- 
teristisch für ihn ist daher sein absprechendes Urteil über die Adrogation 
(Nov. 74, 3 in fin. : oö irpocf^KÖv kcrx rd KaXOöc ^KßcßXrm^va irdXiv clc iro- 
XiTciav KttxdYCiv; Nov. 89, 7: täc uloiroüac tAc tOöv vöGuüv — iroXC» tö 
äTOTTov ^xo^cac Kttl dbiaKp(TU)c Oöcirep ^irT^Xuödc Tivac t^ yvticiöttiti toOc 
v60ouc uiratoOcac; s. Nov. 89, 11, 2). 
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auch wenn sie von muUeres humües et dbiectae gezeugt waren^ 
werden wieder in ihre frühere beschränkte Stellung zurück- 
gewiesen (Cod. Just. 5, 27, 7, 3 in fin.: cum nimis indignum, 
nimis sit impium flagitiis praesidia qtmerere, ut — ius nomenque 
patfiSf quod eis denegatum est, id aliero legis colore praesumant). 

§ 45. BüokbUok. 

Unter dem Vorgänger Justinians ist die Anschauung 
wieder die herrschende: Der Konkubinat, besonders mit nicht 
zur Ehe qualifizierten weiblichen Personen ^^^), ist ein Vitium; 
die aus demselben stammenden Kinder können kein Mitleid 
für sich beanspruchen (Cod. J. 5, 27, 7, 1 in fin.). Nur die Ehe 
ist das Mittel, für seine Kinder Legitimität zu erwerben 
(Cod. 5, 27, 7, 3 in.: in postemm vero sciant omnes legitimis 
matrimoniis legiUmam sibi posteritatem qtmerendam). Legitima- 
tion der in Zukunft im Konkubinat zu erzeugenden Kinder ist 
nicht gestattet; sie bleiben liberi sine patrei Das ist derselbe 
feindselige Standpunkt, den Constantin dem Konkubinat gegen- 
über einnahm. 

Die einzige Veränderung gegenüber diesem Kaiser, die 
uns am Ausgang des Zeitraumes zu Gunsten des Konkubi- 
nates entgegentritt -— wenn wir von der aus anderen Motiven 
hervorgehenden successio legitima der libeiri naturales curiae öblati 
absehen — , ist die in geringem Umfang gestattete Kapazität 
der liberi naturales und ihrer Mutter. In dieser Hinsicht sind 
seit Valentinian L die Konkubinenkinder besser gestellt als 
die spurii, die seit Constantin (Cod. Theod. 4, 6, 3) incapaces 
ihrem natürlichen Vater gegenüber sind und es bleiben. Ja 
während die Konkubinenkinder ihrer Mutter gegenüber die 
alten Rechte (wie legitime Kinder) behalten, sind seit einer 
Verfügung der Kaiser Arcadius und Honorius (a. d. J. 396) 
Zuwendungen auch der Mutter an die aus einem incestum veti- 
tumque coniugium stammenden Kinder verboten (Cod. J. 5, 5, 6, 5). 



292) Das Verbot des Konkubinates von ,,Standesper8onen** mit ftu- 
miles et ahiedae ist allmählich in der nachconstantinischen Zeit einge- 
schlafen: s. Anm. 269. 
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C. Justinian. 

1. Bis zum Jahre 534. 
§46. 

Dem Charakter seiner gesetzgeberischen Thätigkeit bis 
zum Jahre 534 entsprechend, liefs es sich Justinian auch in 
Bezug auf den Konkubinat und die Eonkubinenkinder im All- 
gemeinen in dieser Zeit angelegen sein, die Konstitutionen 
seiner Vorgänger, soweit sie von ihm gebilligt wurden, zu- 
sammenzufassen, einige von jenen nicht daher erörterte Punkte 
genauer festzustellen und mit Zusätzen zu versehen. 

Doch zeigt sich schon in dieser Zeit seine im Gegensatz 
zu den Tendenzen Constantins und der meisten anderen christ- 
lichen Kaiser stehende Auffassung des Konkubinates. — Fassen 
wir kurz den Inhalt seiner Bestimmungen zusammen: 

I. a) Dem pater naturalis soll es erlaubt sein, falls er 
keine legitimen Nachkommen hat, seinen liberi naturales zu- 
sammen mit ihrer Mutter die Hälfte seines Vermögens, sei 
es bei Lebzeiten, sei es von Todeswegen, zuzuwenden (Cod. J. 
5, 27, 8 [a. d. J. 528])«^«). — Dadurch werden die Bestim- 
mungen der 1. 6 und 8 Cod. Th. 4, 6 (§ 42), soweit sie sich 
auf das Nichtvorhandensein legitimer Nachkommen beziehen, 
aufgehoben (s. Nov. 18, 5: S. 147). 

b) Der Grofsvater kann sowohl den liberi naturales seines 
legitimen Sohnes als den legitimen und Konkubinen-Kindern 
seines filius naturalis, wenn der Sohn gestorben und keine 
legitime Nachkommenschaft vorhanden ist, soviel hinterlassen 
und zuwenden, wie er will; denn die Beschränkungen der Kon- 
stitutionen beziehen sich nur auf die ßii naturales. Sind legi- 
time Nachkommen vorhanden, dann gelten für die Enkel die- 
selben Bestimmungen wie für die Kinder des ersten Grades 
(Cod. J. 5, 27, 12 [a. d. J. 531]). 

II. Justinian betont (528), dafs die liberi naturales curiae 
öblati zwar vermögensrechtlich Nachfolger ihres Vaters werden, 
jedoch nicht in seine Familie eintreten (Cod. J. 5, 27, 9 pr.: 

298) Diese Bestimmungen werden aufgehoben durch Nov. 89, 12, 1: 
8. S. 147. 
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8. 138)^^). Er regelt dann die Rechtsstellung der ehelichen 
Kinder dieser ciiricUes dblaü (Cod. 5, 27, 9, 2 sqq.)^*^). Einen 
Fortschritt bezeichnet die Verfügung, dafs auch beim Vor- 
handensein legitimer Descendenten eine öblaüo curiae statt- 
finden könne, jedoch mit der ausdrücklichen Beschränkung 
hinsichtlich des Erbrechtes, dafs dem einzelnen Eonkubinen- 
kind höchstens soviel zugewandt werden dürfe wie dem am 
geringsten von allen legitimen Nachkommen Bedachten (Cod. 
5, 27, 9, 85 s. Nov. 89, 3 pr.). 

III. In Bezug auf die legitimatio per subsequens matrimo- 
nium sieht sich Juslinian veranlafst, einige strittige Punkte 
aufzuklären (Cod. 5, 27, 10 u. 11 [a. d. J. 529 u. 530])^^^, und 
präzisiert dann nochmals die Grundsätze dieser Legitimation 
(Cod. 5, 27, 10 u. 11; Inst. 1, 10, 13): 

a) Zur Legitimation der liberi naturales genügt es, den 
Konkubinat durch Errichtung von Ehe-Pakten und die kund- 
gegebene affectio maritalis in eine Ehe zu verwandeln (Cod. 
5, 27, 11, 2). 

b) Ein vor der confectio dotalium instrumentorum kon- 
zipiertes, nach derselben geborenes Kind ist legitim (Cod. 
5, 27, 11, 3; s. Nov. 89, 8, 1; Basil. 28, 4, 48). 

c) Die Fähigkeit der liberi naturales zur Legitimation 
richtet sich danach, ob ihre Mutter, die nur libera zu sein 
braucht (es kann also auch eine libertina sein), im Augenblick 
der Konzeption oder der Geburt, je nachdem es im Interesse 
des Kindes liegt, zur Ehe qualifiziert war (Cod. 5, 27, 11, 4; 
s. Nov. 89, 8, 1). 

d) Es besteht kein Unterschied zwischen den legitimierten 
liberi naturales und den im iustum matrimonium derselben 
Eltern Geborenen; sie stehen rechtlich einander völlig gleich, 
sind alle in der patria potestas, sind sui et legitimi (Cod. 
5, 27, 10, 3; Inst. 1, 10, 13: quod et aliis liberis^ qui ex eodem 
matrimonio postea fuerint procreatiy simiUter nostra constitutio 
praebuü^^^y^ s. Theophil, ad Inst. 1, 10, 13). — 

294) s. Nov. 89, 3 u. 4. 296) s. Anm. 281; Nov. 38, 2—4 (a: d. 

J. 536). 296) 8. Nov. 89, 8; Baail. 32, 1. 297) s. Ortolan 1. 1. II 

S. 104; Accarias 1. 1. I S. 260 Anm. 1 (s. daselbst die Litteratur und die 
yerscbiedenen Interpretationen dieser Stelle). 



Digitized byLjOOQlC 



§ 46. Justinian. 1. Bis zum Jahre 534. 145 

: 1. Justinian behält demnach als Voraussetzung der Legi- 
timation bei das Nichtvorhandensein von legitimen Nach- 
kommen — erst im Jahre 535 [Nov. 12, 4] hebt er dies Er- 
fordernis auf — . 

2. Als notwendige Bedingung für die Verwandlung des 
Konkubinates in Ehe werden von ihm jetzt (wie von Anasta- 
sius) dotalia instmmenta^^^) gefordert *^^) (Cod. 5, 27, 10 pr. 
und 11 pr. u. § S; Inst. 1, 10, 13). 

3. In Bezug auf die Qualifikation der Konkubine aber 
geht er in seinen Ansprüchen zurück: die Konkubine, deren 
Kinder legitimiert werden sollen^ braucht nicht mehr eine 
ingetma zu sein; es genügt, wenn sie zur Zeit der Konzeption 
resp. Geburt der Kinder libera war, jedoch eine solche ^cuius 
mattimonium non est legibus interdictum^ (Cod. 5, 27, 10 pr.; 
s. Inst. 1, 10, 13). Auch hier steht also Justinian auf dem- 
selben Standpunkte wie Anastasius (S. 140): Es können nur 
die Konkubinenkinder von „Standespersonen" mit ingeniMe — 
denn mit anderen haben sie kein conubium ■— legitimiert werden, 
dagegen liberi naturales von allen anderen ingenui auch mit 
Ubertiruie^. 

4. Auch darin folgt der Kaiser den von seinem Vorgänger 
und Oheim so hart mitgenommenen Bestimmungen des Ana- 
stasius, dafs er die legitimatio per subsequens matrimonium zu 
einem für alle Zukunft geltenden (und jetzt nicht wieder auf- 

298) Zur Eingehung der Ehe an sich waren documenta nuptidlia 
nicht erforderlich; erst Justinian führt diese wieder ein (Nov. 74, 4, 1: 
i. J. 638) '^irl nkv oOv tOöv ^ciZövujv dHiuj^dTUJV xal öca Mxpi tCüv i^^€Tdpu)v 
kcrX cutkXiitiküöv xal tOöv ^eTdXoirpcirecrdTWv IXXoucxpdwv'. Einer for- 
malen Handlung bedarf es nach ihm auch 'iv crpaTeiaic Te cejiivoT^paic 
xal ^jLiiTopiaic xal öXujc ^v ^iriTribeOceciv dHioXoYU)T^paic ' (74, 4, 2). Befreit 
von allen Formalien sind nnr ^Y^ujpToOc f\ CTpaTiuÜTac ^vöirXouc, oOc 6 
vö^oc xaXiYdxouc xaXc!, tout^ctiv eöxcXccT^pouc xal dcpavecx^poDC ' (74, 
4,3). — In Bezug auf die zweite Kategorie findet eine Änderung dahin 
im J. 642 statt (Not. 117, 6), dafs ^ol bk Xomol irapd toOc toIc jiiCYdXoic 
dgi(j[)|Liaci x€xoc|Lnm^ouc döciav ^x^TWcav xdc Toiaöxac t^vaixac (d. h. nur 
mulieres aibiectcts) Xa|nßdv€iv, el ^^vroi t€ ^eiiOcpai dr\cay xal |U€0' div ^HecTi 
ird|nov iiTiTcXctcOai, €iT€ ^TTPtitpüJC ßouXri8€l€v eiTC^övij 6ia0^c€iYd|Liou' 
(8. S. 160). 299) 8. Jordens diss. II c. 3 p. 422 sqq. 300) s. Nov. 

18, 11 (v. J. 636): el ydp 6 irpöc direXcoO^pav oö xaGdiraS ^kcxi/^Xuto yd^oc, 
irpobf^Xov i^v, üüc xal in* ^xcivatc xaCxa xparCtv rjßouXöficGa. 

Meyer, d. röm. Konkubinat 10 
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gehobenen)^ danemden^^) Instiint maeht (Insl 1, 10^ 13), das 
zugleich rückwirkende Kraft fOr die YergangeDheit erhält^. 
Mit diesen Bestimmungen , die den Kreis des zur Ehe 
qualifizierten Konkubinates wieder erweiterten und zugleich 
jederzeit die Legitimation der in solchem Konkubinat ge- 
borenen Kinder gestatteten, sodann durch die bedeutende Er- 
höhung der Zuwendungen, welche der Vater seinen nicht 
legitimierten liberi naturales^ die liberi sine patre bleiben, und 
deren Mutter als extranei gewähren konnte, yerläfst Justinian 
den Boden, der bisher in der christlichen Zeit — mit Aus- 
nahme der Regierung des Anastasius — hinsichtlich des Kon- 
kubinates die Grundlage der Gesetzgebung bildete. Wir werden 
sehen, wie er in der zweiten Periode seiner legislatorischen 
Thätigkeit die von ihm an den Tag gelegten Sympathien für 



301) 8. Nov. 89, 1: ai 6^ ßaciXiKal öiaxdEeic dv^if^Hav toic oök 6p6uic 
Tivo^^voic xdc ^irl tö Tvficiov ööoOc. öircp oö irap^pifujc (oC»6^) i^|H€lc vo|uo- 
6€ToO^€v. 302) Diese BestimmaDg, die in der orBprünglichen Kon- 

BÜtution stand, ist von Jnstinian, wie er in der Nov. 19 praef. erklärt 
(Kai ^dXiCTa ^k toO t6 irepl toOtou ^^poc t6 ^v t^ irpürr^i Kai bevripq 
öiardHci K€i|H€vov dq)aip€6ffvai irop' f\\x<by k\ rfl toO kuüöikoc cuvOi^ki^), bei 
der Redaktion des Codex fortgelassen. Er betont deshalb ausdrücMicb 
in der erwähnten Novelle 19: XP^vai Ti\y aörf^c vojnoOecCav Kai €lc Toi>c 
irpccßuxdpouc ävaq)^p€c6ai xpövouc (^Haipou^^vtüv cet.), — Kpareüv Kai In* 
IkcCvoic Tolc i\br] irp6 rf^c roiaOTiic vo|uoe€c(ac T€x6^a. Der Kaiser zieht 
daraus selbst die Folgerung, dafs wenn ein pater naturalis den Kon- 
kubinat in Ehe verwandelt hat vor dem Erlafs der in den Konstitutionen 
der J. 629 und 630 (Cod. 6, 27, 10 und 11) enthaltenen Bestimmungen, 
80 dafs das Konkubinenkind nicht legitimiert worden ist, trotz- 
dem, auch nach dem Tode des natürlichen Vaters, diese Legitimation 
als geschehen zu betrachten sei. — Folgerichtig kann man deshalb auch 
Folgendes annehmen, wenn es auch Justinian nicht besonders hervor- 
hebt: Ist der im Konkubinat erzeugte filius naturalis vor Verwandlung 
des Konkubinates in Ehe gestorben mit Hinterlassung legitimer Kinder, 
dann können durch nachträgliches subsequens matrimonium diese, d. h. 
die Enkelkinder des Konkubinanten, vom Grofsvater trotz des Todes 
ihres Vaters legitimiert werden. Denn nepotes filiorum loco habendi sunt 
(Cod. Theod. 4, 6, 4; D. 60, 16, 220). Die Fiktion besteht, dafs das 
subsequens matrimonium schon bei Eingehung des später legitimierten 
Konkubinates bestand; die liberi naturales gelten also fiktiv schon seit 
ihrer Geburt für legitim, ihre legitimen Kinder werden fiktiv als legi- 
time Enkel des Grofsvaters geboren. 
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den Konkubinat und die Eonkubinenkinder noch energischer 
zum Ausdruck bringt. 

2. Seit dem Jahre 535. 

§ 47. Das Erbrecht der Konkabinenkinder und ihrer 

Mutter. 

Hinsichtlich des testamentarischen Erbrechtes der Kon- 
kubinenkinder und ihrer Mutter und der sonstigen Zuwen- 
dungen an dieselben steht Jastinian im Jahre 536 (Nov. 18, 5) 
noch auf dem Standpunkte des Jahres 528 (Cod. J. 5, 27, 8; 
Cod. Th. 4, 6, 6; s. S. 143). 

Neu ist aber die mit der gesamten Bechtsanschauung der 
früheren Zeit im Widerspruch stehende Tendenz, den liberi 
naturales und ihrer Mutter, falls keine legitimen Nachkommen 
oder eine Ehefrau vorhanden sind, ein Intestat- Erbrecht in 
Höhe von % des väterlichen Vermögens zu gewähren. Aus- 
drücklich wird jedoch der monogamische und dauernde Cha- 
rakter des Konkubinates betont und der Gegensatz der „Kon- 
kubine" (TTaXXaKrj) zu den TuvaiKec Tropveuöjuevai (concubinae 
fomicantes)^^^) hervorgehoben.. 

Diese Bestimmungen über das Erbrecht werden im Jahre 
539 noch erweitert: a) Sind legitime Nachkommen vorhanden, 
dann wird die Verordnung des Cod. Theod. 4, 6, 6 beibe- 
halten'^*): die liberi naturales und die Konkubine können zu- 
sammen Yia, die Konkubine allein nur 734 des Vermögens 
testamentarisch (oder durch Zuwendung bei Lebzeiten des Kon- 
kubinanten) erhalten. 

b) Siod keine legitimen Nachkommen da, kann der „Vater" 
ihnen sein ganzes Vermögen zuwenden (abzüglich des Pflicht- 
teils für die Ascendenten). 

c) Der Vater hat die Berechtigung, als Erblasser für das 
Vermögen seiner unmündigen „natürlichen" Kinder einen tutor 
confirmandus zu bestellen (Nov. 89, 14; Cod. 5, 29, 4: s. S. 55). 
Thut er dies nicht, dann kann die Konkubine kraft besonderen 



303) s. auch Nov. 74, 6; 89, 12, 4 und 5. Nov. 74 praef. wird die 
Konkubine (iraWaK/)) : YuvaiKa Kaxoi \\n\i\y aöxilj öidGeciv ^Yvu)C|Li^vriv (wm- 
lierem puro sibi affectu compertam) genannt. 304) s. § 42. 

10* 
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Privilegs des Kaisers die Tutel selbst übernehmen (Cod. 5, 35, 3; 
Nov. 89, 14: s. S. 53). 

d) Die Bestimmungen des Jahres 536 in Bezug auf das 
Intestat-Erbrecht bleiben bestehen. Sind legitime Nachkommen 
oder ist eine Ehefrau vorhanden, dann erhalten die Konkubinen- 
kinder Nichts. Sie haben nur Anspruch auf Alimentation (so- 
wohl von Seiten der Ehefrau als der legitimen Kinder ihres 
verstorbenen natürlichen Vaters: Nov. 89, 12, 4). 

e) Der natürliche Vater hat in Bezug auf Intestat- 
Erbrecht und Alimentation dieselben Ansprüche gegenüber den 
Kindern wie diese ihm gegenüber (Nov. 89, 13). 

f) Das Erbrecht der „natürlichen" Enkel (s. Cod. 5, 27, 12) 
wird nicht verändert; sie haben kein Intestat-Erbrecht (Nov. 
89, 12, 6). 

§ 48. Die legitimatio per ouriae oblationem. 
Mit dem Jahre 539 wird die legitima Sitccessio per curiae 
oblationem erst eingestandenermafsen ein Mittel zur vollen 
Legitimation: Justinian, der bisher (Cod. 5, 27, 9) immer nur 
von legitimus successor patri fcLctus, von ^legitima iura in paterna 
successione adipiscuntur', von ^eo modo naturales quoque filios sibi 
legitimos successores efßcere' gesprochen hat, sagt jetzt (Nov. 
89, 2) ausdrücklich: yvticioc €u0uc Yiverai Tfic voGeiac KaGdTroH 
dTraXXaTjLievoc. Doch die rechtliche Stellung des ßius natu- 
ralis curiae oblatus bleibt auch jetzt dieselbe: er ist zwar in 
der potestas seines Vaters, aber weder Agnat noch Kognat der 
Familienmitglieder desselben. Diese Anomalie bleibt bestehen. — 
Im Einzelnen macht der Kaiser einige Zusätze zu seinen 
früheren Verordnungen: 

a) Die natürlichen Söhne können sich auch nach dem Tode 
des Vaters, falls dieser keine legitimen Nachkommen hinterläfst, 
bei der Kurie einschreiben lassen (Nov. 89, 2, 1); 

b) bei fehlenden legitimen Nachkommen kann der Vater, 
falls er selber curialis ist, auch seine in der Sklaverei ge- 
borenen und nicht freigelassenen Konkubinenkinder der Kurie 
anbieten, freilassen und legitimieren (Nov. 89, 2, 3); 

c) in Bezug auf das Erbrecht der Kinder solcher curiales 
und legitimi gewordenen liberi naturales werden verschiedene 



Digitized byLjOOQlC 



§ 49. Die legitimatio per subsequens matrimoaiam. 149 

Abänderungen getroffen und Zusätze zu den Bestimmungen des 
Cod. 5, 27, 9 gemacht (Nov. 89, 2, 5 und 6). 

Der Charakter dieser Institution bleibt unverändert; sie 
bat weniger das Interesse der Konkubinenkinder als dasjenige 
der Munizipien und des Staates im Auge. 

§ 49. Die legitimatio per subsequens matrimonium. 

Justinian fafst die Bedeutung, den Umfang und die Wir- 
kungen der legitimatio per subsequens matrimonium, wie sie 
schon Cod. 5, 27, 10 und 11 von ihm auseinandergesetzt sind, 
in verschiedenen Novellen rekapitulierend zusammen (Nov. 12,4; 
18, 11; 74 prae£; 89, 8). Aufserdem aber führt er in den- 
selben zugleich gewichtige Neuerungen ein: 

Was schon seit dem Jahre 528 für die ^legitimatio' per 
ohlationem curiae gilt, das wird 535 auch auf die legitimatio 
per subsequ^ens matrimonium ausgedehnt: Sie kann, auch wenn 
legitime Nachkommen vorhanden sind, stattfinden. 

Schon 529/30 war der Kreis der durch Verwandlung des 
Konkubinates in Ehe zu legitimierenden Konkubinenkinder 
von ingenui aus dem Mittelstande ausgedehnt worden auf die 
Kinder von libertae und libertinae. 536 geht Justinian noch 
weiter, indem er die Legitimation auch bei Kindern gestattet, 
die in der Sklaverei geboren und erst später mit ihrer Mutter 
freigelassen sind (Nov. 18, 11)^^^). Doch darf in diesem Falle 
keine legitime Nachkommenschaft vorhanden sein. 

Für die Legitimation von Konkubinenkindern der Sena- 
toren und sonstiger Angehörigen des ersten Standes war auch 
von Justinian bisher Jngenuität^^^) der Konkubine verlangt 
worden (s. Cod. 5, 27, 10 und 11). Im Jahre 539 erlaubt der 
Kaiser auch Ehen der „Standespersonen" mit libertinae^'^) 
(Nov. 78, 3: el hi Tic dtreXeuG^pav dYaT^cGai ßouXnOeiTi Kai Tvriciav 
Troiricac0ai fa|Li€Tf|V öiroiacoOv dgiac uiv, YOMiKd cuvTaiT^TU) 
cujLißöXaia (nuptialia confidat documenta). 

Ja das bis zum Jahre 536 geltende Prinzip, nur den 
Konkubinat mit solchen Frauen in eine Ehe zu verwandeln, 

306) s. Cod. Just. 7, 15, 3. 306) s. Anm. 267, 269, 290, 292. 

307) Im Jahre 631/32 war die Ehe zwischen solchen Personen nur 
für besondere Fälle gestattet worden (Cod. J. 6, 4, 28). 
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die zur Zeit der Konzeption resp. Geburt ihrer Kinder zur 
Ehe qualifiziert waren (also mindestens frei waren), wird noch 
weiter verlassen, indem jetzt auch die Möglichkeit gewährt 
wirdy als Sklaven geborene und nicht einmal freigelassene 
Kinder durch das suhsequens matrimonium mit ihrer frei- 
gelassenen Mutter zu legitimieren. Natürlich darf auch in 
diesem Fall keine legitime Nachkommenschaft vorhanden sein 
(Nov. 78, 4). 

Vollkommen aber wird der Bruch Justiniäns mit der Ver- 
gangenheit durch die Aufhebung aller Ehehindemisse aus 
sozialen Gründen auch für die Angehörigen des ersten Standes. 
In der Novelle 117, 6 vom Jahre 542 wird die Ehe von 
„Standespersonen" mit mulier es äbiectae bei Errichtung von 
dotalia instrumenta, die Ehe von Angehörigen des Mittel- 
standes mit solchen ohne diese Formalitäten für gültig er- 
klärt^®®): töv bfe KuivcravTivou toö Tfjc eöceßoOc XrjHeiüc vöjliov 
TÖv TTpöc rpriTÖpiov T€TP«MM€VOV [Cod. Th. 4, 6, 3 = Cod. Just. 
5, 27, 1] Kai Triv in' auTiI» yivojli^vtiv ^pjLiTiveiav uttö MapKiavoö 
TOÖ Tfic euceßoOc Xr|£€U)c [Cod. Just. 5,5,7], bi' div at tu)v fvvai- 
kOüv cuCuYiai, Sc 6 KuüvcTavTivou vöjnoc eureXeic dKdXecev, Trpoc 
Tivac dHiiuiLiaci K€KOC|LiTi)Lidvouc KUüXuovrai, ovibevi TravTcXujc -rpönui) 
Kpareiv cuTX^po^M^v, dXX' äbeiav toTc ßouXojLi^voic TTapexo|ui€V, 
el Kai oioicbrJTTOTe |LieY<i^oic dSiDüjLiaci kocjlioivto, rdc Toiaurac 
TuvaiKttC |Li€Td TTpoiKUJiüv cujLißoXaicüv ^auToTc cuvdiTTeiv cet. (s. 
Anm. 298). 

Alle Bürger haben jetzt mit allen Frauen ius conubii, die 
Jiberae sind — wann sie es geworden, ist gleichgültig — ; 
Voraussetzung ist natürlich, dafs man mit ihnen keine der in 
der Nov. 89, 15®^^) gekennzeichneten Verbindungen eingeht, 
die weder als Ehe noch als Konkubinat betrachtet werden 



308) Schon Justinus hatte auf Betreiben des Justinian (im Hinblick 
auf Theodora) die Ehen des ersten Standes mit ^muUeres quae scaenicis 
quidem sese ludis immiscuerunt, postea vero spreta mala condicione ad 
meliorem migravere sententiam^ gestattet (Cod. Just. 5, 4, 28), was dann 
Justinian bestätigt (Cod. Just. 6, 4, 29). 309) irpörepov nkv T^p irftc 

ö iK CDveXeOceujv (oö ydp KaX^co|H€v f&\xii}y) fi nefariwv f\ incestwv ^ 
damnatwv irpo€X6d)v oötoc o^bä cpuciKÖc övo^acöi^ccxm oöW dtrorpacpri- 
c€Tai irapd toiv fov^ujv oi)bi ^Sei xivd irpöc töv napövra vö|liov lucToudov 
(s. Zimmern 1. 1. I §§ 136, 160, 161). 
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und deren Sprossen , in jeder Hinsicht rechtlich zurückgesetzt, 
spurii sind (s. § 52). 

Für Ehe und Konkubinat bestehen also jetzt die gleichen 
Hindernisse, soweit freie Frauenspersonen in Betracht kommen 
und nicht das öffentliche Interesse die Eingehung der Ehe 
verbietet. Man kann den Konkubinat nicht mehr als Ersatz 
für mangelnde Ehequalifikation betrachten. Alle Konkubinen- 
kinder können jederzeit unter Voraussetzung der Verwandlung 
des Konkubinates in Ehe legitimiert werden, jedoch die als 
Sklaven geborenen nur, sobald keine legitimen Nachkommen 
vorhanden sind. 

§ 50. Die legitimatio per resoriptum prinoipis. 

Schon im Jahre 538, also zu einer Zeit, da die El]^ von 
Personen des ersten Standes noch nicht einmal mit libertinae 
erlaubt, die Ehe der andern ingenui mit den meisten mulieres 
huimles et äbiectae verboten war, hatte Justinian eine neue Art 
der Legitimation von liberi naturales eingeführt: 

In den Fällen, in denen die Verwandlung des Konkubi- 
nates in Ehe nicht möglich war, weil die Konkubine gestorben 
war oder aus sittlichen Gründen des nomen dignüatis einer 
Ehefrau nicht für würdig erachtet wurde (bis zum Jahre 542 
auch noch wegen mangelnder Ehequalifikation aus sozialen 
Gründen), verspricht der Kaiser, falls keine legitimen Nach- 
kommen vorhanden sind, auf eine entsprechende Bittschrift des 
natürlichen Vaters hin durch kaiserliches Reskript die liberi 
natm-ales zu legitimieren (Nov. 74, 1: 5ibo|Li€V auTijj irappTidav 
Hevq Tivi Kai vOv eHriupTiiLi^vri trap' f]|LiOüV 6b^i irpöc Tvriciouc dYa- 
T€Tv Touc vöGouc; Nov. 74, 2 pr.: Kai eiribouvai ttj ßdciXeia 
b^Ticiv auTÖ toOto X^TOucav uic ßoüXerai touc vöGouc auTOÖ 
iraibac dtroKaTacTficai tQ cpucei Kai tx] övwGev euYeveiqt t€ Kai 
TVTiciÖTT]Ti, UJCT€ uTTeHouciouc auTtjj KaGecrdvai ixr]biv tujv vojai- 
jiujv iraibuiv biaXXdTTovrac ; s. Nov. 89, 9). 

Voraussetzung dieser Legitimation ist: a) der natürliche 
Vater hat keine legitimen Nachkommen; b) der Konkubinat 
kann nicht in Ehe verwandelt werden oder der Konkubinant 
will es nicht wegen ün Würdigkeit der Frau. 

Die Person der „Frau'* kommt also (ebenso wie bei der 
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curiae ablatio) gamicht in Betracht. Die Sohne werden legiümi 
et sui, ohne dafs die Mutter Ehefrau wird; diese bleibt viel- 
mehr in ihrer bisherigen Lage {im toO irpoTepou KaTaXijLiirdvovTi 
cxniLiaToc: Nov. 74, 2 pr.), eT-rrep raic dX^eeiaic djuapidvoucd 
Ti irepi Tf]V euW|V cpaveiTi. Es ist für die Legitimation der Kon- 
kubinenkinder ganz gleichgültig; ob sie in einem zur Ehe 
qualifizierten oder nicht qualifizierten Konkubinat geboren sind. 
Bisher konnte nur den in einer Ehe erzeugten Kindern die 
Legitimation als liberi iusti et legitimi vom Kaiser durch Privileg 
erteilt werden ^^®). Erst jetzt wird der diesem Privileg zu Grunde 
liegende Gedanke unter bestimmten Voraussetzungen zu einem 
Bechtsgrundsatz erhoben, der in dieser neuen Art der Legi- 
timation seinen Ausdruck findet. 

Diese kann auch, falls sie bei seinen Lebzeiten vom Vater 
nicht beantragt war, infolge testamentarischen Wunsches des- 
selben von den Kindern nachträglich nachgesucht werden (Nov. 
74, 2, 1 ; 89, 10). Sie erfolgt dann in gleicher Weise kraft kaiser- 
lichen Beskriptes, doch nur dann, wenn der Vater seine liberi 
naturales zugleich zu Erben eingesetzt hatte ^^') (Nov. 74,1; 
xeXeuTüüv bk im Tivi toiv ?|Li7Tpoc0€V eipTijLievuJV Qeix&Twv rpd- 
ipeiev <dv>bia8rJKij ßouXecöai auitu tvticiouc elvai touc naxbac 
Kai biaböxouc). Auch hier tritt die pekuniäre Seite in den 
Vordergrund: der Eintritt in die vermögensrechtliche Person 
des natürlichen Vaters hat die Legitimation zur Folge. 

Diese sog. legitimatio ex testamento^^) ist also nichts 
Anderes als eine auf Grund testamentarischer Verfugung des 
Verstorbenen vollzogene Legitimation seiner natürlichen Kinder 
durch rescryftum principis, 

§ 51. Justinians Stellung zum Konkubinate. 

Fassen wir nun die Mafsnahmen Justinians in Bezug auf 
die Konkubinenkinder zusammen und vergegenwärtigen uns 



310) Der D. 23, 2, 67a berichtete einzelne Fall, wonach Marcus und 
VeruB die in einer incesten Verbindung erzeugten Kinder ausnahmsweise 
als legitime anerkannten, bestätigt nur die Begel. 311) s. YaDgerow 
Pandekten § 266. 312) per testatnentum ist eiu ganz unzutreffender 

Ausdruck. 



Digitized byLjOOQlC 
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damit seine Stellung zum Konkubinate^ seine Auffassung des- 
selben. 

Alle Konkubinenkinder, ob ihre Mütter freigeboren oder 
freigelassen sind, ob diese von guter Herkunft oder humiles et 
abiectae sind, können durcb Verwandlung des Konkubinates in 
Ehe, sobald keine im öflFentlichen Interesse liegenden Hinder- 
nisse bestehen, auch beim Vorhandensein ehelicher Nach- 
kommen — liberi naturales in Servitute nati jedoch nur, wenn 
solche fehlen — legitimiert werden. 

Ist eine Verwandlung in Ehe nicht möglich, dann kann 
trotzdem Legitimation der Kinder, jedoch nur bei mangelnder 
ehelicher Nachkommenschaft, kraft kaiserlichen Reskriptes auf 
ihren Antrag infolge testamentarischen Wunsches des Vaters 
oder bei Lebzeiten desselben infolge seines Antrages erfolgen. 
Nicht in Betracht kommt dabei der Stand der Konkubinen- 
kinder und ihrer Mutter; diese wird sogar, wenn sie noch lebt, 
nicht Ehefrau. 

Ebenso können jederzeit liberi naturales eines wohlhabendfp 
Vaters durch den Eintritt in die Kurie der Heimat desselben, 
auch bei vorhandener legitimer Nachkommenschaft — es sei 
denn dafs sie als Sklaven geboren sind oder dafs der Vater 
schon gestorben ist —, ohne dafs die Person der Mutter in 
Betracht käme, die hgitima hereditär des Vaters erhalten. 

Diese Bestimmungen zeigen uns einen hohen Grad des 
Wohlwollens gegenüber den Konkubinenkindern: Sie können 
jederzeit von ihrem Vater legitimiert werden, falls keine legitimen 
Nachkommen vorhanden sind. Nur diese bilden ein Hindernis 
für einen Teil jener unehelichen Kinder. 

Dadurch, dafs Justinian bei unmöglicher Legitimation 
nicht wie Anastasius die Adrogation gestattet (s. Anm. 291), 
geht er in seinen Sympathie -Bezeugungen nicht bis an die 
äufserste Grenze: Es handelt sich um Schaffung einer ehelichen 
Nachkommenschaft; ist diese schon vorhanden, dann ist zu 
grofses Wohlwollen für die Konkubinenkinder unangebracht. 
Die legitimen Angehörigen sollen nicht hinter den illegitimen 
zurückgesetzt werden. — 

Aber auch den nicht legitimierten liberi naturales gewährt 
der Kaiser gröfsere Vergünstigungen als bisher, und damit legt 
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er in noch deutlicherer Weise als durch seine übrigen MaCs- 
nahmen seine dem Konkubinat selbst geneigte Gesinnung an 
den Tag. Hat der Vater keine ehelichen Nachkommen oder 
eine Ehefrau ^ dann sollen die Eonkubinenkinder und ihre 
Mutter, so bestimmt er^ ebenso gestellt sein wie in der klassi- 
schen Zeit; sie können durch Zuwendungen unter Lebenden 
oder von Todeswegen das ganze Vermögen des Vaters erhalten 
(einen Pflichtteil für die Ascendenten abgerechnet). Ja Justi- 
nian geht noch weiter: er hebt unter den oben geschilderten 
Voraussetzungen die bisherige Stellung der liberi naturales als 
eoctranei auf und hebt sie zum Range von liberi paire certo in 
beschränktem Umfange empor durch das Gebot; dafs sie 
(nicht ihre Kinder) nebst ihrer Mutter % des väterlichen 
Vermögens ab intestato erhalten müssen. Zur Alimentation 
seiner natürlichen Kinder ist der Vater immer verpflichtet — 
ebenso verhält es sich umgekehrt — , und in seiner Vertretung 
seine legitimen Angehörigen. 

^ So sind die Prinzipien der christlichen Kaiserzeit^ wie sie 
von Constantin zum Ausdruck gebracht wurden, von Justiman 
vollkommen fallen gelassen. Seine Mafsnahmen bezireeken 
nicht, den Konkubinat aus der Welt zu schaffen. Er betrachtet 
ihn auch nicht als notwendiges Übel; er will ihn nur mit 
den sittlichen Grundsätzen des Christentums ^ wie sie in der 
Gestaltung des ehelichen Verhältnisses zu Tage treten ^ in 
höheren Einklang gebracht wissen. Darum betont er den 
dauerhaften und monogamischen Charakter des Konkubi- 
nates. Der „Konkubine" stellt er die in polygamischen Ver- 
bindungen ohne dauernden Charakter lebenden Frauenspersonen 
gegenüber, auf welche sich seine Vergünstigungen nicht be- 
ziehen sollen; TraXXaicf) ist nur die mit einem Unverheirateten 
in dauernder, monogamischer Verbindung Zusammenlebende 
(Nov. 18,5: eXx] bk auiqj Kaxct töv oTkov, ?ujc Trepifiv, dXeueepa 
T€ fvvx] i\ TraXXttKfic cxni^ctTi cuvoOca Kai iraTbec ii avTf\c (toTc 
YOtp ToiouToic jiövoic TauTtt vo|üio0€TOÖjLi€v, £v0a TtavreXÄc dv- 
ajucpicßriTTiTÖc iczxv f\Te ttjc iraXXaKfic Kaxd töv oIkov cxecic f\Te 
Td)v vööujv iKeTce Tovrj re Kai Tp09r|). — Kai TaOra <pa|i^v, el 

jLiiqi iraXXaKi^ cuvoiKOiri Kai traibac il dK€ivr|C cxoin el hh 

dKK€XU|üi^va Tot Tijc ^Hiöufiiac auTij) fivoivTO, Kai dXXac in äXXaic 
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eizexcafafoi tQ irporepcji TTaXXaKctc, xai ttXtiGoc fxpi t^^voikojv 
TTopveuojLievuJv^^^) (outuü jap eiireiv KdXXiov) Kai er auTÄv ttoi- 
boTTOioujievoc TeXeuTi^c€ie iroXXac 6|aoö KaToXmibv iraXXaKdc, 
^icTiTÖc iLifev 6 toioOtoc, TTÖpßcjü bk ToO vö]nou KttÖdiTaH lieta tojv 
TOiouTiüv Traibcuv Kai iraXXaKdiv diteXauv^cBiü. ; s. Nov. 89^ 12, 4; 

Schol. der Basil. 2, 11, 144; Cod. Just. 7, 15, 3: Omnibus 

etenim uxores häbenttbus concubmas vel liheras vel cmdllas habere 
nee antiqtm iura nee nostra concedunty^^). 

Es ist der Konkubinat der klassischen Zeit, den Justinian 
nur noch schärfer fixiert, indem er ihm gewissermafsen die 
Bedeutung eines Rechtsinstitutes verleiht. Die Konkubine teilt 
nicht die Würde und den Stand des Mannes, ihr wird aber in 
Ansehung ihrer mit ihr im Hause des Konkubinanten lebenden 
und auch dort geborenen Kinder eine ehrenvolle Stellung ein- 
geräumt (Nov. 74 praef.). Die Konkubinenkinder sind nicht 
nur thatsächlich von ihrem natürlichen Vater anerkannt; er 
ist auch bis zu einem gewissen Grade ihr pater certus im 
Bechtssinn. Konkubine und Konkubinenkinder sind nicht mehr 
ausschliefslich extranei dem Konkubinanten gegenüber; sie 
haben beschränktes Intestaterbrecht, sie haben immer An- 
spruch auf Alimentation. 

Dies ist ein Unterschied von der klassischen Zeit, von 
der früheren christlichen garnicht zu reden: der Konkubinat 
als solcher erzeugt jetzt rechtliche Wirkungen. 



§ 52. Die Stelltmg der spurii xmd der liberi ex oontubernio 

nati im justinianisolien Beoht im Yergleioh zu derjenigen 

der liberi naturales. 

Die Scheidewand zwischen den verschiedenen Kategorien 
der unehelichen Kinder, die in der klassischen Zeit gleich gut, 
unter Constantin gleich schlecht behandelt wurden, hat sich 
immer mehr vergröfsert. Während die Konkubinenkinder 
jetzt in gewissem Sinne liberi patre certo geworden sind, bleiben 



313) concubinarum fornicantium. 314) s. auch Nomocan. XIV 

titulorum 13, 6 {Iuris ecclesiastici Graecorum historia et monumenta cu- 
rcmte I. B. Pitra S. 616 sqq.). 
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alle anderen unehelichen Kinder selbst der Rechtswirkungen 
beraubt, die ihre Stellung als extranei zu ihrem „natürlichen'' 
Vater mit sich bringt: sie bleiben incapaces. 

Die in einer verbotenen Verbindung Lebenden (Nov. 12 
Trepi deejLiiTOTaiiiÄv, de incestis et nefarüs nuptiis) können ihren 
Kindern Nichts zuwenden (Nov. 89, 15 pr.: upörepov jiifev t^P 
ttSc 6 ^K cuveXeuceujv (oö t^p KaXeco]nev t^Mujv) f| nefariyxiv ^ 
incest^yf ^ damnatujv trpoeXGujv oijtoc ovbi q)uciKÖc övo]iac0ric€Tai, 
ovbi (i7T0Tpaq)Tic€Tai irapa tu)v tov^ujv, oubfe Sei Tivd irpöc töv 
irapövra vöjiov jiCTOuciav). Diese können nicht einmal Alimente 
von der Mutter beanspruchen*, sie sind Vater und Mutter 
gegenüber gleich schlecht gestellt: von Keinem von Beiden 
können sie etwas erhalten. Zu dieser Gattung der spurii ge- 
hören auch die aus der Ehe eines Geistlichen stammenden 
Kinder (Cod. Just. 1, 3, 45: a. d. J. 530). 

Alle in zwar nicht verbotener, aber doch für unehrenhaft 
geltender Verbindung vorübergehender Natur Erzeugten sind 
ihrem natürlichen Vater gegenüber ebenso schlecht wie die 
incestuosi (adulterini u. s. w.) gestellt (Nov. 74, 6: touc ^äp and 
Tujv KttÖdtTTaH Tiap' fjiaOjv ]ie]LiiCTi|a^vujv re xai biet touto k€kwXv- 
laevujv f&iny)v TrpoiövTac ovhi voGouc kXtit^ov oube fieiaboTeov 
auToTc oubejiiäc 9iXav9pu)mac, dXX* fcTUj Kai toOto Ti|aiupia tujv 

TTttT^pUJV TÖ TIVU)CK€IV ibc OUb* 6tIOUV Ol TfjC djUapTOVOUCTlC dui- 

6ü|aiac auTÄv Kouci Traiöec). Besonders wendet sich der Kaiser 
gegen die Kinder der Y^vaiKCC 7Topv€u6]H€vai (S. 154 f.). 

Aber auch ihrer Mutter gegenüber sind solche aus vor- 
übergehenden Verbindungen stammenden spurii rechtlos, sobald 
jene eine mulier ingemm et ülustris und zugleich Mutter von 
liberi itisti ist (Cod. 6, 57, 5 [a. d. J. 529]: sancimt4S itague 
tit neque ex testamento neque ah intestato neque a liberälitate 
inter vivos habita iustis liberis existentibus aliquid penitas ab 
illustribus mulieribus ad spurios perveniat, cum in mulier ibus 
ingenuis et illustribus j quibus castitatis dbservatio praecipuum 
debitum est, et nominari spurios satis iniuriosum . . .) *^^). Der 
Grundsatz mater semper certa est ist aufgehoben. 

Dagegen haben die Konkubioenkinder ihrer Mutter gegen- 



315) Gide 1. 1. S. 424 Anm. 1 fafst diese Stelle nicht richtig auf. 
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über ohne Ausnahme das ihnen in der klassischen Zeit zu- 
stehende Intestaterbrecht^^^) (Cod. 6, 57, 5: sin autem concübina 
Itberae condicionis constituta filium vel filiam ex licita consuetu- 
dine ad hominem liberum hdbita procreaverit, eos etiam cum 
legitimis liberis ad materna venire bona — nulla invidia est). 

Die Kinder ex contubernio nati endlich werden noch besser 
behandelt als die Eonkubinenkinder. Die Regel servilis cognatio 
nulla est wird aufgehoben: Das contubemium ist die einzige 
für Sklaven mögliche Verbindung; darum gewährt der Kaiser 
den in demselben Geborenen alle Rechte legitimer Kinder, 
sowohl ihrer Mutter als ihrem Vater gegenüber (Inst. 3, 6, 10 : 
iUud certum est ad serviles cognationes illam partem edicti, qua 
proximitatis nomine bonorum possessio promittitur, non pertinere: 
nam nee ulla antiqua lege talis cognatio computabatur, sed 
nostra constitutione .... concessimus .... ut hi omnes ad suc- 
cessionem vel patris vel matris veniant, .... ad similitudinem 
eortw», qui ex iustis nuptiis procreati sunt). 



D. Der EonkuMnat im Ostreich his zu seinem Verbot 
durch die Kaiser Basilins Hacedo und Leo Philosophns^^^). 

§ 53. 

Trotz der justinianischen Begünstigung des Konkubinates 
verhielt sich die Kirche des Ostreiches demselben gegenüber 
ablehnend und verurteilte ihn. Dies können wir unter An- 
derem aus der Bemerkung des unter Kaiser Heraclius (im 
Anfang des 7. Jahrhunderts) lebenden Verfassers der Schrift 
TÖ Tujv IvavTiocpavujv jnovoßißXiov ^^®) ersehen : . . . . toöto Tiepi 
TTaXXttKfic K\€i|idcr)c* dXXd irepi \xkv toö TiaXXaKeuecGai dvijp^GTi 
TTapd TTic dYiac eKKXriciac^^^). 

Dafs jedoch die weltlichen Gesetze nicht denselben Stand- 
punkt einnahmen wie die kirchliehen, geht aus einer anderen 



316) Über das Intestaterbrecht der Konkubine gegenüber den Kindern 
s. Cod. Just. 6, 56, 7 pr. (a. d. J. 528) u. Nov. 22, 47, 2 (536). 317) s. 

Zacbariae v. Lingenthal, Gesch. des griech.-röm. Bechts, 3. Aufl. 1892, 
§§ 1, 2, 22. 318) *0 'EvavTiO(pav/|C wird er in den Basiliken -Scholien 
genannt. 319) s. Schol. der Basil. zu D. 25, 2, 17 pr. 



Digitized byLjOOQlC 



158 Zweiter Teil. Der Konkubinat in der christlichen Eaiserzeit. 

Bemerkung desselben Verfassers zu D. 23, 2, 43*^) hervor; 
hier sagt er: .... d7reibf| xö xfic iraXXaKfic övo|üia xoTc vojlioic 
^YVUicrai'^*^). Wir sehen aus Verordnungen des 8. Jahrhunderts, 
dafs die Stellung der traXXaKr) (concubina una) eine angesehene 
und geachtete war. Der einzige Unterschied zwischen ihr und 
der Ehefrau bestand in dem äYpaq)OC f&iioc der Konkubine. 
Ohne Grund konnte der Eonkubinant diese, mit der er zu- 
sammengelebt und der er die Verwaltung seines Hauses an- 
vertraut hatte, nicht fortschicken, es sei denn unter Abtretung 
des vierten Teiles seines Vermögens. Wir finden diese Be- 
stimmungen in der Ecloga der Kaiser Leo und Constantin^^') 
vom Jahre 740 enthalten *^^). 

Doch im 9. Jahrhundert treten an die Stelle der Duldung 
des Konkubinates seitens der weltlichen Gewalt direkte Ver- 
bote desselben. Basilius Macedo verbietet für alle Zukunft^ eine 
Konkubine in seinem Hause zu halten; man solle eine solche Frau 
entweder heiraten oder entlassen; denn derartige Geschlechts- 
verbindungen, die nichts Anderes bedeuteten als Hurerei, seien 
ein Schandfleck für den Staat (s. Imperatoris Basilii, Constantinf 
et Leonis Prochirou^**) IV, 26: iTteibf) Ttapa toTc TraXaioTc 
dvei|a^VTiv €Öpo|aev rfjv KOivujviav rfic TtaXXoKfic irpöc töv pov)X6- 
laevov auTf| KOivu)veTv, ouk fboHev f)|aiv d|avTi|aöv6UTov edcai tau- 
Tiiv Tfiv vofxoöeciav, iva fif] KaraxpaiVTiTai i\ix6jv f) TroXiTeia 
fdiaoic OUK euTtp^CTTeciv. öGev KeXeuojuev dTiö tou vöv ]iT]bevi iibv 
tiTrdpxeiv, TtaXXaKiba iv tiij Ibiuj oiko) Kaidxeiv. iiiiKpöv fäp i\ 
oubev biaqp^peiv dirö t^c Tiopveiac vo]ni2ofX€V. dXX' el ßoüXoiTO 
amf\ KOivujveiv, YCt^iKÖv TTOieiTUJ Tipöc aui^jv cuvdXXaTjia Kaxd 



320) 8. Basil. 28, 4, 13. 321) Die Worte an derselben Stelle der 

Basil. (ad D. 25, 7, 3) : t6 bi Tf\c iraXXaKfJc dvi^p^Gri irapd tüljv Oeioiv kqvö- 
vtüv Tf\c äfiac ToO eeoO ^KKXr]c(oc xai irapd rf^c ßaciXiKflc biaTdHciwc sind 
ein Zusatz aus der Zeit des Leo Pbilosophus oder ans späterer Zeit. 

322) Collectio librorum iuris graeco- romani ineditorum, Zaebariae 
V. Lingenthal 1852. 823) VI, 13: ääv Tf\ ^Y]Tp\)i^ f\ Tfl iraXXaKfj toö 
irarpöc aÖToO cuj|uiaTiKÜL)c Tic k^ aÖTUJv fiiTtJ.; II> 8: <iXXd xal olocb/|TroT€ 
^voiKi2!ön€voc elc fuvoßKa IXeuO^pav xal KarairiCTeüuiv aÖTfl Tf)v toO Ibiou 
o!kou bio{Kr)av xal tqOti] capKixdic cu^1TX6x6)bl€voc dTpaq>ov cuvaXXdcc€i 
irpöc aÖTi?|v y&^ovy ^dv hl ii aörf^c ni\ iTai6oiT0if)cac irctpaSQ £x6tu>Sai a(ni\v 
ix Tf)c irp6c aÖTÖv cuvoixi?|C€U)C alriac v6^{\} kfV{)jc^ivr]C ixTÖc 

324) ed. Zachariae y. Lingenthal 1837. 
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Tfiv ToO vöjLiou diKpißeiav. €i laevTOife dva?(av auTttr touttiv Kpi- 
voiTo T^vaiKtt fvvofxov K€KXfic0ai, |LiT]b€]iiav Trpöc au-rfiv kotA 
cuvouc{av ?X€iv KOivujviav, dXXd xauTTiv diroöiuaKeTiü, Kai Xtii|ioiTO 
fiv Sv ^auTUJ KpivoiTO XuoTcXec. ex bk cuqppövujc ßioOv aipcitai, 
eirraKTaTov fnailiv toOto)^**). 

Dieses Verbot seines Vaters wiederholt der Kaiser Leo 
der Weise: Der Konkubinat wird aufgehoben als der Natur 
und den Lehren des Christentums widerstreitend (Nov. 91 imp. 
Leonis^^^: oökoOv oubfc ravTr]v toO vojioG^Tou Ti\v biaiaapTiav 
iißpiZieiv Tfjv f||ui€T^pav iroXiTeiav ^ujjuev, dXX' 6 lafev dtbiov exexuj 
ciYriv, fjiaTv b'dTraTOpeiJCTai Kard id Gern xal irp^irovra xpicTiavoTc 
€VTdX|aaTa f| Toiauxri ußpic ou |liövov ttic Tricieuic dXXd Kai xfic 
cpuceujc). „Zwischen Ehe und Ehelosigkeit giebt es kein er- 
laubtes Mittelding^* (Nov. 89: jueraHu dyaiaiac Kai f&^ov ouk 
fcTiv eupeiv dKaxTiTÖpTiTOV tö T^vöiaevov). Die Standes-Ehe- 
hindernisse sind beseitigt, instrumenta dotalia sind nur er- 
forderlich för ^01 diTÖ iXXoucTpiu)v f^Toi TTpuJTocTraGapiujv Kai Tipöc 
Td dvtü'^^^). In die Basilika werden nur die auf das Strafrecht 
bezüglichen Bestimmungen über den Konkubinat aus den Di- 
gesten aufgenommen. Der Konkubinat ist der iropveia gleich- 
gestellt und wird als stiiprum mit Körperstrafen geahndet^*®). 

Die Wirkung dieser Verordnungen blieb nicht aus; wir 
finden ftn Ostreich seitdem nur selten den Fall eines Konku- 
binates erwähnt. Wie ungewöhnlich ein solcher war, können 
wir aus einer unter der Regierung des Gonstantinus Mono- 
machus um die Mitte des 11. Jahrhunderts verfafsten Schrift^^^) 
entnehmen. In dieser heifst es: ''Oti t^vt) dTi^beiHev dvbpa Tivd 
bid0€civ ^xovia TTpöc auTfjV Kai Traibac ii auToO T^wrica^ievriv 



325) S. auch Const. Harmenopuli Mannale legum sive Hexabibios 
(ed. Hehnbach 1851) IV, 9, 34. 326) s. lue Graeco-Romanum III (1857): 
Novellae constitutiones ed. Zach. v. Lingenthal. 327) Wiederholung 

von Nov. 117, 6 des Justinian; s. Epanagoge 16, 27 (i. d. Coli. lib. ined.: 
Anm. 322); Schol. der Basil. 28, 4, 13: schol. 1 in fin. 328) Basil. 

60, 37, 83: '0 äxwv t^vaiKa Kai iropvcOujv biä bihbeKa dXXaKTurv cujqppovi- 
2^c9u). Kai ö ^f| ?x^v bi Kai rfl aOrfl ä^apricf, TrepnriiTTUiv 6i' IS d\XaKTiI»v 
cujqppoviZdcGuj ; s. Harmenop. 6, 3, 1. 329) TTetpa fj^ouv bi6acKa\(a 

^K Tijuv irpdH€UJv ToO jLieYdXou KupoO Edcraeiou toO 'PuJinaiou (49, 24): 
s. Ins Graeco-Rom. ed. Zach. v. Lingenthal I.; s. auch MiKpöv Kard cxoi- 
Xdov 3, 9 (aus dem 13. Jahrh.: s. Ins Gr.-Rom. II). 
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Kttl TOUTOV d)C OlKCiouC fxOVTtt, TOUTOUC KOI ßaTTtiCovTa — . 

npiuTrieTi 6 ]ndTiCTpoc, Ti xpn T€V^ceai im Tili dvbpi; iroiav biucei 
TTjV TTOivriv; Kttl eine fxf| 7r€piex€c9ai toOto toic vö^oic 
jLiT]bfe Tieceiv iroT6 toioOtov Cr|Tr||aa. 

Doch wir ersehen andererseits hieraus, dafs der Konkubinat 
als Geschleehtsverbindung nicht ganz aus der Welt geschafft 
war, dafs es trotz des kriminellen Verbotes noch in einer 
solchen Verbindung geborene Kinder gab, die zwar nicht 
mehr ausschliefslich vöGoi oder 9UCIK01 Tiaibec genannt und 
auch nicht von anderen unehelichen unterschieden wurden ^^^). 
Alle unehelichen Kinder sind jetzt gleichgestellt und werden 
als solche 9uciKoi Traibec, vö9oi iraiöec genannt. Wir finden 
die merkwürdige Erscheinung, dafs die nur für Konkubinen- 
kinder geltenden Bestimmungen hinsichtlich der Legitimation 
jetzt nach dem Verbot des Konkubinates nicht etwa ebenfalls 
aufgehoben, sondern vielmehr auf alle unehelichen Kinder 
übertragen werden (mit Ausnahme derer ex damnato coüu). 
Nicht nur die legUimatio per subsequens matrimonium (BasiJ. 
28, 4, 48 zu Nov. 89, 8 und 32, 1: Tiepi toiv ^k voGwv t^vo- 
laevujv Yvnciiwv Kai TraXXaKOJV Kai vööujv Tiaibujv), auch die 
legitima successio per oblationem curiae (Harmenop. 5, 8, 67), ^a 
selbst die Bestimmungen Justinians über das testamentarische 
und Intestat-Erbrecht (Harmenop. 5, 8, 66) der liberi naturales 
finden sich im späteren und spätesten byzantinischen Recht 
auf alle aufserehelichen Kinder ausgedehnt. 



In dem Nomocanon des Manuel Maiaxns a. d. J. 1562 wird 
zwar noch ein Unterschied gemacht zwischen Y^i^cioc, (puciKÖc, v66oc, 
CKÖTioc: doch das ist singulär; s. Zachar. v. Lingenthal, Gesch. d. gr.-röm. 
B. Anm. 340. 



Digitized by VjOOQIC 



Anhang. 

§ 54. Die ohristliohe Eirohe des Abendlandes und der 
ehristlioh-germanisohe Staat in ihrem Verhältnisse zum Kon- 
kubinat. 



Schon in den ersten Jahrhunderten der christlichen Kirche 
hatten sich Stimmen gegen den Eonkubinat erhoben (Anm.250)« 
Wie wenig Gewicht aber denselben von der Kirche und ihren 
Leitern beigelegt wurde^ können wir aus den Mafsregeln des 
romischen Bischofs Callistus^^^) entnehmen , der, um das in 
der christlichen Gemeinde herrschende Misverhältnis zwischen 
den Ständen und den beiden Geschlechtern zu beseitigen, dem 
Konkubinate die kirchliche Sanktion erteilte. Diese offene 
Begünstigung und Anerkennung ergab sich aus besonderen 
Verhältnissen der damaligen Zeit. Von einer Anfechtung oder 
gar einem Verbote finden wir aber auch später keine Spur*^^). 

Man mufs sich gerade bei den kirchlichen Quellen hüten, 
das Wort concubina immer mit dem technischen Ausdrucke 
des romischen Rechts, wie wir ihn kennen gelernt haben, zu 
identifizieren. Wir haben den abusiven Gebrauch für paelex 
auch nach der lex Papia Poppaea (s. Anm. 59) und in ver- 



331) 8. Anm. 122; de Bossi, BuUettino di archeologia cristiana 
1866 p. 23 sqq. (dei matrimonii civilmente nullt da Callüto riconosciuti 
validi); Döllinger 1. 1. S. 168 ff. 382) S. den Artikel über den „Kon- 

kubinat^' in der Real - Encyklopädie för protestantische Theologie und 
Kirche (1881) Bd. 8 von P. Hinschius; Wetzer und Weite, Kirchenlexikon 
Bd. 3; Artikel von Wandinger; Thomasius 1. 1. § 18 sqq.; Mayer, Das 
Intestat- Erbrecht der lib. nat. S. 23. 

Meyer, d. röm. Konkubinat. 11 
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stärktem Mafse^ selbst in den Rechtsquellen, in der ehrist- 
lichen Eaiserzeit (Anm. 259) konstatiert Justinian spricht von 
TuvaiK€C TTopveuojüi^vai (concubinae fornicantes) im Gegensatz zur 
TiaXXaKri {concubina una = yvvr\ Kard i|ii\f|V aur»^ öidöeciv dTVUüc- 
|Lidvr|: Anm. 303), ein Unterschied, der ungefähr demjenigen von 
concubinae und focariae der Soldaten (und im Mittelalter der- 
Geistlichen 3»«): S. 100) entspricht (§ 24). 

Und in dieser zwiefachen Bedeutung finden wir das Wort 
concubina auch in den kirchlichen Quellen gebraucht. Die 
Schriftsteller der späteren Zeit sprechen von der Scheidung in 
concvibinatus temporarius et dividuus und cowcwWwa^MS perpetmts 
et individuus und erklären, der erstere sei immer von der Kirche 
verworfen. Das ist auch vollkommen richtig; denn dieser ist 
überhaupt kein „Konkubinat" und wird nur abusiv mit diesem 
Namen bezeichnet. „Konkubinat" ist, wie dies Justinian 
aufs schärfste betont, nur die fortdauernd mit einem Unver- 
heirateten eingegangene monogamische Verbindung; jedes andere 
aufsereheliche Verhältnis ist illegitim und verpönt, so auch 
der sog. concuUnatus temporarius, den das römische Recht nicht 
kennt. Auf ihn beziehen sich die meisten in das Decretum öra- 
tiani aufgenommenen verwerfenden Äusserungen der Kirchen- 
väter, in erster Linie die des Augustinus. Er sagt in der Schrift 
de bono coniugali c. 14 = c. 5 C. 32 qu. 2: concubinae ad tem- 
pus adhibitacj nee etiamsi causa filiorum concuwhant, iustum 
faciunt concubinatum suum^^). — Ebenso c. 6 ibidem: Eienim 
si aliquam sibi ad tempus adhibuerit .... animo ipso adulter est 
— Und c. 6 Dist. 34: concubinas vobis habere non licet Etsi non 
habetis uxores , tarnen non licebit vobis habere concubinas j quas 
postea dimittatis et ducatis uxores; tanto magis damnatio vobis 
erit, si volueritis habere uxores et concubinas. 

Die Kirche verwirft und verbietet also von jeher als 
ihrer Auffassung einer erlaubten Geschlechtsverbindung wider- 
sprechend (im Einverständnis mit der weltlichen Obrigkeit) 

333) s. Du Gange, Glossarium mediae et infimae Latinitatis a. v. 
focaria. 334) Dazu macht Gratian den erklärenden Zusatz: Sic e con- 
trario datur intellegi de fiis qui coniugali affeciu sihi eopuJantur, quod 
etsi non causa procreandorum fUiorum^ sed exphndae Uhidinis conveniant, 
non ideo fornicarii, sed coniuges appellantur. 
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jede aufsereheliehe Geschlechtsverbindung, die nicht in dauern- 
der Absicht und mit monogamischem Charakter eingegangen 
ist. Der „Konkubinat" dagegen wird von ihr nicht verboten, 
sondern ist erlaubt. 

Im ersten Konzil von Toledo'*^) (im Jahre 400) wird es oflfen 
ausgesprochen (c. 17): 8i quis hcAens uxorem fidelem, si concu- 
binam habeaf, non communicet (das ist nicht „Konkubinat'^). 
Ceterum qui non habet uxorem et pro uxore concubinam häb€t(8. 
S. 60), a communione non repellaturj tantum ut unius mulieriSy aut 
tixoris aut concuhinae (%it ei placuerit) sit coninndione contentus; 
alias vero vivens abiciatur, donec desinat et per poenitentiam rc- 
vertatur^^). Der Konkubinat ist erlaubt; es wird (wie von 
Justinian) der dauerhafte und monogamische Charakter betont. 
Dieser Gesichtspunkt tritt ebenso hervor Canon. Apostol. 17®^^) 
und im can. 9 des Synodus Romanus v. J. 402 ^^'^^. Niemand 
darf neben seiner Frau eine Konkubine halten: dahin zielt der 
Inhalt dieser Verordnungen. 

Selbst Augustinus '^^) will die oben charakterisierte Ge- 
schlechtsverbindung geduldet wissen, indem er sie als formlose 
Ehe (s. S. 158) gelten läfst (de bono coniugali c. 3 = c. 6 C. 32 
qu. 2: Solet queri cum masctdus et femina, nee ille marittAS, nee 
üla uxor alter iuSj sibimet non ßiorum procreandorum, sed pro 



335) 8. Mansi collectio concilioram 3, 1001; Hefele, EonzilieDge- 
scbicbte 2, 79. 336) Dieser in sein 'decretum^ anfgenommenen Eonzil- 
stelle schickt Gratian die folgende Erklärnng voraus (c. 4 Dist. 34): con- 
cubina autem hie ea intelligiiur, que cessantihus legalibtis instrumentis 
unita est et coniugali affectu adsdscitur; hanc coniugem facit affecltis, 
concubinam vero lex nominat. De hoc dicitur in concilio Toletano: . . .; 
s. die Glosse ad h. 1. (xecipitur concubina, quae cognoscittMr uxoris affectu, 
sed non fuit ducta cum solemnitate et talem lex concubinam vocat, 

337) Hefele 1. 1. 1, 806. 338) Mansi 1. 1. 3, 1137; Hefele 1. 1. 2, 88. 

339) Die Ansichten der Kirchenväter über den „Konkubinat" sind 
oft einander widersprechende. Neben der Verurteilung des „Pälikates** bei 
Augustinus (S. 162) findet sich sowohl Billigung des Konkubinates (s. 
oben den Text) als auch Verurteilung desselben (Serm. 289). Noch un- 
klarer sind die Ansichten des Ambrosius und Hieronymus; bei ihren all- 
gemeinen AusföiUen gegen die fleischlichen und besonders die aufserebe- 
lichen Verbindungen (c. 2 C. 32 qu. 2; c. 4 C. 32 qu. 4) haben sie wohl 
auch den j^Konknbinat** verurteilt (c. 9 C. 32 qu. 4). Doch das sind ihre 
Privat-Meinungen. S. darüber Thomasius 1. 1. §§ 19 u. 20; Mayer 1. 1. S. 23. 

11* 
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Incontinentia solius concubitus causa copulantur, ea fide media, 
ut nee nie cum altera, nee iUa cum altero id faciat, utrum nuptiae 
sint vocandae? Et potest quidem fortasse non absurde hoc appdlari 
conubiumy si usque ad mortem alicuius eorum id inter eos pla- 
cuerit, et prolis generationem, quamvis non ea causa coniundi 
sint, non tamen vitaverint^). 

lu der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts aber macht 
sich eine Strömung gegen den Konkubinat bemerkbar. Sie 
kommt u. A. zum Ausdruck in einem Briefe des Papstes Leo I. 
an den Bischof Rusticus von Narbonne (458/59): c. 12 C. 32 
qu. 2^^) heifst es: Non omnis mulier coniuncta viro uxor est viri, 
quia nee omnis ßius heres estpatris. Nuptiarum autem federa inter 
ingenuos sunt legitima, et inter coequäles, et multo prins hoc ipsum 
Domino constituente, quam initium Bomani iuris existerat Ita- 
que aliud e^ uxor, aliud concubina, sicut aliud ancilla et aliud 
libera. Fropter quod etiam Apostolus ad manifestandam harum 
personarum discretionem testimonium posuit ex Genesi, uhi dicitur 
Ahrahae: Ecce ancillam et filium eius; non enim heres erit filius 
ancillae cum filis liberae. Der Papst misbilligt den Konkubinat^ 
jedoch ohne ihn zu verbieten. Man scheint auch seinem Urteil 
nicht gefolgt zu sein; denn anknüpfend an die Worte des 
Konzils von Toledo finden wir c. 5 Dist. 34 eine Stelle des 
Bischofs Isidor v. Sevilla (de distantia veteris et notd testamenti) 
angeführt (aus dem Anfang des 7. Jahrb.), in der der mono- 
gamische Konkubinat für eine dem Christen nicht unziemliche 
Verbindung erklärt wird: Christiane non dicam plurimas, sed 
nee duas simul habere licitum est, nisi unam tantum aut uxorem, 
aut certe loeo uxoris (si coniux deest) concubinam. Und in 
demselben Sinne spricht sich das unter Ludwig dem Deutschen 
im Jahre 851 abgehaltene National-Konzil zu Mainz aus^. 

Im Orient wurde indessen der Konkubinat durch die welt- 
lichen Gesetze verboten; und die Sitte fügte sich dem Gesetze, so 



340) 8. Notationes correctorum Romanoram zu c. 4 Dist. 34. 

341) 8. Jaffa, Regeeta pontificnm n. 644; Mansi 6, 402 (1. 1.); Migne, 
Patrologia Latina 54 (Leo Magnus I, 1422); Hinschius, Decret. Ps. Isidor. 
616. 342) 8. Pertz, Monumenta Germaniae historica Tomas III, 
legam Tom. I: conventus Mogantinas c. 12 (de concuhinis) and 15 (qui 
uxorem habet et simul concubinam). 
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dafs nur selten der Fall eines Konkubinates vorkam (S. 158 ff.). 
Im Abendland dagegen war weder von einem weltlichen noch 
kirchlichen Verbote die Rede. Die Meinungen über die Zn- 
lässigkeit des Konkubinates gingen auseinander; im 12. Jahr- 
hundert werden sowohl die ihm ungünstigen als die ihm 
günstigen Aussprüche der Konzilien , Päpste und Kirchen- 
schriftsteller in das Decretum Gratiani aufgenommen und von 
dem Redaktor desselben sowie später den corredares Eomani mit 
Erläuterungen versehen. — Der Konkubinat bleibt eine weit 
verbreitete, von der Kirche zwar nicht mit gerade freundlichen 
Augen angesehene, aber gewissermafsen als formlose Ehe ge- 
duldete Verbindung ^'^). Wir finden oftmals in mittelalterlichen 
Urkunden die Bezeichnung uxor concuhina (s. Charta Ludo- 
vici VI. pro monasterio S. Cornelii Compendiensis). Bracton 
in seiner Schiift de legibus et consuetudinibus regni Angliae^^) 
spricht von concuhina legitima im Gegensatz zu denjenigen 
qme quaestum faciunt (das ist hier gleichbedeutend mit concu- 
binae fornicariae, also mit paelices). 

Nur der Konkubinat der höheren Kleriker wird im Anschlufs 
an die Gölibatgesetzgebung des 11. Jahrhunderts verboten**^), 
aber auch hier ohne durchgreifenden Erfolg (s. Du Gange a. 
V. concuhina). Der Konkubinat von Laien bleibt ohne gesetz- 
liche Ahndung: eine monogamische, dauernde Geschlechtsver- 
bindung, meistens kaum von der Ehe zu unterscheiden^^). 
Die gesetzlichen Bestimmungen Justinians in Bezug auf das 
Erbrecht der Konkubinenkinder bleiben in Kraft und werden 
ins kanonische Recht übernommen. 

Dieses verbietet aber (ebenfalls im Anschlufs an Justinian) 
jede Zuwendung an die spurii von Seiten des Vaters, beson- 
ders an die incestuosi und adulterini (c. 10 X. qui filii sint 
legitimi 4, 17: Coelestinus IIL Ehoracensi Archiepiscopo. Befe- 
renti nöbis Fraternitati tuae talibtis respondemus, quod puhlicae 



343) 8. Glück 1. 1. Bd. 28 S. 428; Mayer 1. 1. S. 26 geht zn weit, in- 
dem er schon damals ein Verbot des Eonkabinates annimmt 344) III, 2, 
28, 1 (s. auch IV, 8, 2); Bracton lebt im 13. Jahrhundert, gedruckt ist 
das Werk 1569 und 1640. 345) s. Hinschius, Eirchenrecht I S. 131, 

148 ff., 155 ff. 346) Neben den Eonkubinat tritt ein Institut des 

langobardisch- deutschen Rechtes, das matrimonium ad legem Salicam, 



Digitized byLjOOQlC 



166 Anhang. 

honestatis iustitia prohibente matrimonium inter eos contrahi non 
pottiit et contractum debuit separari, ac per hoe, quum ßii nee 
per ecclesiae permissionem nee per patemam ignorantiam excu- 
sentur, ad successiofiem bonorum paternorum non videntur ali- 
quatenus admittendi)^'^), und jedwede Alimentation derselben. 

Die Eonkubinenkinder dagegen haben Anspruch auf Ver- 
sorgung durch die Mutter und den Vater; das besagt der 
nicht auf spurii,^ sondern auf Eonkubinenkinder, die nach dem 
Tode der Ehefrau geboren sind^®), bezügliche Passus im c. 5 
X. 4, 7 : Sollicitudinis tarnen iaae intererit, ut uterque liberis suis 
procreatis provideat et secundum quod eis suppetunt facuttates, 
Siistentationi eorum necessaria stibministret^^). Auch die Legi- 
timation von Eonkubinen-EinderU; denen in dieser Hinsicht jetzt 
alle unehelichen mit Ausnahme der liberi ex darnnato eoitu gleich- 
gestellt werden, durch Verwandlung des Eonkubinates in Ehe 
ist im kanonischen Becht gestattet. 

Diesen Verhältnissen wird ein Ende bereitet sowohl durch 
die kirchliche als die weltliche Gesetzgebung des 16. Jahr- 
hunderts ^^^). Eanonische Strafen werden festgesetzt gegen den 
Eonkubinat der Laien. Durch Einführung einer besonderen 
Form für die Eheschliefsung wird ein sicherer unterschied 
zwischen Ehe und Eonkubinat ermöglicht. Papst Leo X. ver- 
bietet auf dem Laterankonzil von 1516 den Eonkubinat all- 
gemein und setzt Strafen fest. Das Eonzil von Trient unter- 
sagt jede Geschlechtsverbindung, die der für die Ehe festge- 
setzten Form ermangelt, also auch den Eonkubinat, und setzt 
auf Zuwiderhandeln gegen dieses Verbot nach fruchtlos er- 
gangener dreimaliger Ermahnung, Exkommunikation und, wenn 
auch diese Mafsregel erfolglos bleibt, gewaltsame Trennung 

347) 8. Spangenberg, Archiv für civilistische Praxis I n. 5. 

348) 8. Spangenberg 1. 1. 349) Dagegen spricht nicht c. 9 C. 32 
qu. 4 und c. 12 C. 32 qu. 2, die den Eonknbinenkindem nur das Erbrecht 
legitimer Kinder, wie natürlich, absprechen. S. auch Beichsgerichts- 
Entscheid. in Givils. 12 (1885) S. 226 ff.: „Nachdem durch das kanonische 
Recht und die Reichsgesetzgebnng der Eonkubinat verboten war*' — 
beides geschieht aber erst im 16. Jahrhundert — , „konnte das in den 
Novellen den Eonkubinenkindern gewährte Erbrecht nicht fortbestehen." 

360) Ich beschränke mich auf das Notwendigste und verweise auf 
die Ausführungen von Glück 1. 1. Bd. 28 S. 429 ff. 



Digitized byLjOOQlC 



Die Christi. Kirche d. Abendlandes n. d. christl.-german. Staat etc. 167 

durch die weltliche Gewalt. — Nachdem die Reichs-Polizey- 
Ordnung zu Augsburg schon 1530 den Konkubinat als ^^leicht- 
fertige Beiwohnung" (tit. 33) verboten*^*), wurde das Verbot 
nochmals eingeschärft 1548 und endlich durch die reformierte 
Polizey-Ordnung zu Frankfurt 1577 (tit. 26) bei willkürlicher 
Strafe endgültig fixiert. 

Damit fallt der Konkubinat unter die strafrechtlich 
verpönten Geschlechtsverbindungen. Die Konkubinenkinder 
werden allen anderen aus verbotenen Verbindungen stammen- 
den Kindern civilrechtlich gleichgestellt'^^). 

In der späteren Zeit hat man von einer Bestrafung des 
Konkubinates innerhalb des Bereiches des gemeinen Straf- 
rechtes abgesehen^ falls nicht andere Delikte konkurrierend 
hinzutraten'^'). 

Und auf demselben Standpunkte stehen die deutschen 
Partikular-Strafgesetzbücher des 19. Jahrhunderts und endlich 
das Reichsstrafgesetzbuch vom Jahre 1871. 

Der „Konkubinat" existiert als solcher nicht mehr; er ist 
eine aufsereheliche Geschlecbtsverbindung, die auf derselben Stufe 
der civilrechtlichen Behandlung wie alle anderen dieser Art steht. 
„Nach heutiger unzweifelhafter gemeinrechtlicher Praxis wird 
die blofs natürliche Verwandtschaft in gemessener Weise vom 
Recht berücksichtigt, namentlich die Möglichkeit der Fest- 
stellung der aufserehelichen Paternität überhaupt anerkannt'^) 
und allen unehelichen Kindern ungefähr '^^) dieselbe rechtliche 
Stellung beigelegt, die ehedem nur den Konkubinenkindern 
zukam^^ (Reichsger .-Entscheid, in Civilsach. Bd. 8 S. 119 flF.). 
Auf Grund dieses Satzes sind dann vom Reichsgericht folgende 
zwei Entscheidungen für das gemeine Recht getroffen worden: 



351) Wie wenig dieses Verbot beachtet wurde und die Anschauung 
der damaligen Zeit über den Konkubinat beeinflufste, ersehen wir aus 
den Worten Luthers und Melanchthons in einem Gutachten an den 
Landgrafen Philipp von Hessen: Hinc non seguuntur alicuius motnenti 
contradictionea aut scandäla. Nihil enim est inusitati principes concu- 
hinas alere; s. Thomasius 1. 1. § 30. 352) s. Mayer 1. 1. S. 64—143. 

353) 8. Hinschius 1. 1. Anm. 309. 354) Im Gegensatz zum Code 

civil 340. 355) S. Reichsger.-Entscheid. in Civilsach. Bd. 12 S. 226 ff., 
wo dieser Satz eingeschränkt wird. 
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1. Aucb heute noch kann der natürliche Vater, wenn 
eheliche Kinder vorhanden sind, seinen aufserehelichen Kindern 
und deren Mutter nicht mehr als V^^ seines Nachlasses zu- 
wenden (Bd. 8 S. 119 fiF.)- 

2. Die unehelichen Kinder haben kein Intestaterbrecht 
an dem Nachlasse ihres Erzeugers (Bd. 12 S. 226 flf.), aber sie 
erhalten Alimente'^®). 



356) Auf die heutige Gesetzgebung über die unehelichen Kinder 
habe ich nicht weiter einzugehen. 
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IsTachtrag. 
(Zum Ehereoht der römischen Soldaten.) 



In seinem trefflichen Buche „Der Untergang der antiken 
Welt'' (1895) stellt Seeck die Behauptung auf (S. 391/92), 
Septimius Severus habe allen Soldaten des Landheeres (nicht 
der Flotte) die Ehe ohne jede Beschränkung gestattet, und 
sucht dies in einem längeren Exkurs S. 535 flF. zu begründen. 
Da es mir nicht möglich war, genanntes Werk schon bei Ab- 
fassung meiner Abhandlung zu berücksichtigen, die in dem- 
selben hinsichtlich des Eherechtes der romischen Soldaten zum 
Ausdruck gebrachten Ansichten und Beweisgründe mir aber 
keineswegs in jeder Beziehung stichhaltig und unwiderlegbar 
zu sein scheinen, möchte ich denselben in Folgendem entgegen- 
treten. 

Obwohl ich dadurch zu manchen Wiederholungen^^') ge- 
zwungen sein werde, halte ich doch eine Widerlegung der 
Seeck'schen Ansichten und zugleich eine kurze Zusammen- 
fassung des Eherechtes der römischen Bürgersoldaten für ganz 
erspriefslich. 

I. 1) Seeck statuiert einen Unterschied zwischen den 
Flottensoldaten und den Truppen des Landheeres, indem er 
diesen durch Severus die römische Yollehe, jenen nur den 
Konkubinat gestattet wissen will. Er zieht diese Schlüsse aus 
dem von dem der übrigen Diplome abweichenden Wortlaut 
der Flottendiplome des 3. Jahrhunderts (Dipl. n. 91 und 94), 
auf den Mommsen neben der Herodian-Stelle 3, 8, 4 seine Be- 



367) Die Verweisungen beziehen sich auf Seiten und Paragraphen 
meiner Abhandlung. 
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hauptung stützt ^ erst seit Severus sei den Soldaten gestattet 
worden, im Konkubinat zu leben. 

Doch einerseits beziehen sich diese Diplome gar nicht auf 
Konkubinat (S. 95 ff.); bezeugen vielmehr das den Soldaten 
durch Severus gestattete Zusammenwohnen mit ihren „Weibern", 
andrerseits besteht kein grundsätzlicher Unterschied zwischen 
dem Wortlaut der Diplome der dassiarii und dem der übrigen 
Truppen aufserhalb Roms im 3. Jahrhundert (s. Anm. 188): 
in allen diesen Urkunden tritt die Reform jenes Kaisers in 
die Erscheinung, der den Bürgersoldaten mit axores iniustae 
(S. 57 f., 106) und concubinaey den Peregrinen mit ihren Ehe- 
frauen zusammenzu wohnen'*^®) gestattet. Das erkennen wir aus 
den Diplomen der equites singulares (n. 87 : quas tunc sectim ha- 
huissent) und dem der auxiliarii (milites castellani, n.90: S. 120 ff.) 
unter Severus Alexander. — Ein Unterschied besteht zwar in- 
sofern zwischen den Flottensoldaten und den Landtruppen, als 
jene auch in der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts nicht cives 
waren, sondern meistens nur im Besitze des im Latii (§ 33; 
Anm. 183), also Peregrine waren. Auf peregrine Verhältnisse 
ist der römische Konkubinat im 3. Jahrhundert übertragen 
worden. Es ist jedoch nicht der Kaiser Severus, der diese Ge- 
schlechtsverbindung gestattet; sie ergab sich vielmehr infolge 
der allmählichen Gleichstellung von iustum und iniustum matri- 
monium gemäfs den augustischen leges von selbst auch als Er- 
satzinstitut bei mangelnder Qualifikation zum matrimonium in- 
iustum {ex iure gentium) (§17 III; S. 59). 

2) Seeck unterscheidet nicht zwischen der verschiedenen 
eherechtlichen Stellung der centuriones, decuriones, evocati (§ 26) 
und principdles, immunes, duplarii (§ 27) einerseits und derjenigen 
der milites gregäles (§ 28) andrerseits: Die ersteren sind seit 
Ende des 2., sicher seit Anfang des 3. Jahrhunderts, im Besitze 
des ius comd)ii yrahrend der Dienstzeit; das fortgesetzte Eheverbot 
bezieht sich nur auf die milites gregäles. (Nur ein von Soldaten 
der legio IL Parthica und der cohortes urbanae vor der Dienstzeit 
geschlossenes matrimonium iustum wird nicht suspendiert.) 

358) Die Thatsache des Zusammenwohnens mit „Weibern" beweist 
noch nichts für eine Eheerlanbnis durch Severus, wie dies Seeck anza- 
nehmen scheint. 
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3) Seeck beachtet sodann den Umstand nicht, durch den 
eine weitere Einschränkung des allgemeinen Eheverbotes auch 
für die gemeinen Soldaten herbeigeführt wird, dafs nämlich 
nicht nur den peregrinen, sondern auch den Bürgersoldaten 
ein matrimonium ex iure gentium (ebenso wie der Konkubinat) 
während der Dienstzeit immer gestattet war. Seine Behauptung 
,,der Germane wollte während einer 25jährigen Militärzeit auf 
sein Familienleben nicht verzichten", deshalb wurde von Severus 
„allen Soldaten des Landheeres die Ehe ohne jede Beschränkung 
gestattet" wird also hinßlllig. 

4) Unbewiesen ist es, wenn Seeck (Mommsen folgend) das 
Wort focaria für den technischen Ausdruck für Soldaten-Kon- 
kubine erklärt (wie dies § 24 von mir zurückgewiesen) ; ebenso 
wenig gerechtfertigt ist es, Cod. J. V, 16, 2 und VI, 46, 3 ein- 
seitig auf Flottensoldaten zu beziehen. 

IL Suchen wir jetzt die von Seeck für seine Ansicht an- 
geführten Beweisstellen im Einzelnen zu widerlegen: 

Er behauptet, dass wir in den historischen und juristischen 
Quellen kein nachseverisches Zeugnis für ein Eheverbot, da- 
gegen viele Zeugnisse seit dem 3. Jahrhundert finden, die uns 
Soldatenfamilien zeigen. 

Vor Allem ist hiergegen hervorzuheben, dafs seit dem Be- 
ginn des 4. Jahrhunderts allen Soldaten, wie allgemein fest- 
steht, jede Ehe gestattet ist. Es kommen also nicht in Be- 
tracht die Stellen: Yit. triginta tyr. 6, 3; Ammian. Marcellin. 
20, 4, 10 u. 11; 20, 8, 8; 27, 6, 8; Procop. bell. Vand. 2, 14; 
Cod. Theod. 7, 1, 3; 7, 13, 6; Cod. J. 5, 4, 21 (s. Anm. 248). 

Auch die Anführungen Seeck's aus den historischen Schrift- 
stellern des 3. Jahrhunderts sind nicht beweisend: Die Worte 
des Herodian. 5, 3, 12 kqi Traibac xai t^vaiKac, öca t€ eixov, 
ev Kljü^alc f| dTpoic xoic ttAticiov weisen auf matrimonitim ex 
iure gentium mit peregrinen Bewohnerinnen des Landes hin. — 
Herodian. 8, 5, 8 spricht von den Soldaten der auf dem mons 
ÄJbanus stationierten legio IL Parthica, deren Sonderstellung 
wir S. 106 klargelegt haben. 

Ebenso steht es mit den juristischen Quellen derselben 
Zeit: D. 23, 2, 45, 3 ist von einem rein hypothetischen Falle 
die Rede, in dem es sich gar nicht um Heirat während der 
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Dienstzeit handelt (s. S. 102/3). - D. 23, 2, 35 (übrigens von 
Papinian) und D. 49, 17, 16 pr. handelt es sich um mtxtri- 
monium ex iure gentium (s. S. 103). — Mit demselben Rechte, 
mit dem Seeck selbst D. 49, 17, 16 durch ein vor dem Dienst- 
eintritt geschlossenes matrimonium iustum^^^) zu erklären sucht,' 
können wir dies D. 24, 1, 32, 8 (s. S. 102) annehmen. — End- 
lich handelt es sich um D. 49, 17, 6 u. 8: die Worte dieses 
Fragmentes Ulpians zeigen uns deutlich, dafs wir es an dieser 
Stelle nicht nur nicht mit einer während der Dienstzeit ab- 
geschlossenen YoUehe zu thun haben, sondern dafs eine solche 
überhaupt auch in jener Zeit den Soldaten während ihrer 
Militärzeit verboten war (s. S. 102: quia uxor ei non propter 
militiam nota esset; — si forte uxor vel cognatus vel quis alius 
non ex castris notus). 

Es bleiben nun noch die wichtigsten Beweisquellen, näm- 
lich die Inschriften des 3. Jahrhunderts, übrig: Die von Seeck 
zur Erhärtung seiner Behauptung angeführten Argumente be- 
weisen nur, was gar nicht bestritten, dafs bis zum 3. Jahr- 
hundert die römischen Soldaten kein Eherecbt hatten, dagegen 
im Konkubinat leben konnten. Einen positiven Beweis aas 
den Inschriften für ein im 3. Jahrhundert vorhandenes Ehexeclit 
erbringt er nicht. 

Seine Behauptung, dafs „Soldaten- Weiber und -Kinder" sich 
erst seit dem 3. Jahrhundert finden, wird am besten widerlegt 
durch die Inschriften von Lambaesis, auf denen sich zahlreich 
eine coniux und Itberi von Soldaten finden: sie stammen zum 
gröfsten Teil aus der 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts. 

Aber weder sie noch die nachseverischen Inschriften weisen 
auf ein während der Dienstzeit der milites gregdles c, B. ge- 
schlossenes matrimonium iustum iuris civilis oder auf während 
derselben geborene legitime Kinder hin (s. § 28). (Ausgenommen 
sind nur die privilegierten cohortes urbancte und die legio IL 



369) Dadurch widerlegt er selbst seine Behauptung, dafs der Miliiär- 
stand absolutes Ehehindernis sei. Dafs dies nicht der Fall, ersehen wir 
auch aus D. 24, 1, 61 (s. S. 102) und den zahlreichen Inschriften, in denen 
wir ein Fortbestehen der Ehe auch während der Dienstzeit, nur mit 
Suspension der rechtlichen Wirkungen („suspendiertes matrimonium 
iustum'') erkennen (s. Anm. 198; S. 106, 108). 
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Parthica; s. S. 106). Niemals, auch nicht im 3. Jahrhundert, 
finden wir die uxor eines Soldaten genannt. Die Ausdrücke 
coniux (s. Änm. 65; § 18 B 2), ja selbst maritus, marita und vir 
(Anm. 79) sind keineswegs für eine römische Yollehe allein 
beweisend, sondern dienen auch zur Bezeichnung eines ma^i- 
monium ex iure gentium oder des Konkubinates, wie wir das 
in diesen Fällen aus dem verschiedenen nomen des Vaters und 
der Kinder entnehmen können (s. § 28). Umgekehrt beweisen 
die Grabdenkmäler der Kinder ex castris (§ 31), die gerade 
der Zeit des Severus und des Caracalla angehören (s. S. 114), 
dafs auch seit Severus die Bürgersoldaten keine Eheerlaubnis 
hatten, ihre während der Dienstzeit geborenen Kinder vielmehr 
an und für sich illegitim waren. 

Ebenso sprechen für ein Eheverbot die eigenartigen recht- 
lichen Verhältnisse des „suspendierten matrimonium iustumf^ 
(§ 28, 31, 32) und des „legitimen Konkubinates" (§ 30, 31, 
32), und endlich die mehrfach erwähnte Ausnahmestellung der 
l^io IL Parthica und der cohortes urbanae. 

III. Fassen wir also in kurzen Zügen die Entwickelung 
des Eherechtes der römischen Bürgersoldaten in der Kaiser- 
zeit zusammen, so ergiebt sich uns (im Gegensatz zu Seeck) 
Folgendes: 

Sowohl die Inhaber der ordentlichen Offiziersposten (müi' 
tiae equestres) als diejenigen der höheren militärischen Stellungen 
senatorischer und ritterlicher Abstammung können sich auch 
während ihrer Militärzeit verheiraten. 

Die Subaltern-Offiziere {centurioneSy dectiriones, evocäti) er- 
halten seit dem Ausgang des 2. Jahrhunderts, sicher seitdem 
sie durch Severus Ritterrang erhalten haben, das Becht ein 
iustum matrimonium während ihrer Dienstzeit einzugehen. 

Um dieselbe Zeit werden die prindpäks, immunes, duplarii 
dieses Privileg erhalten haben. 

Versagt bleibt dagegen auch noch im 3. Jahrhundert das 
ius conubii den milites gregales cives Bomani der Legionen, 
der cohortes pra^toriae und urbanae, sowie der auxilia. Die 
rechtlichen Wirkungen eines vor dem Diensteintritt auf Grund 
des ius conubii geschlossenen matrimonium iustum werden 
suspendiert. Ausgenommen sind seit Severus in dieser Hin- 
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sieht die Truppen der legio IL Parthica und der cohortes ur- 
baruze. Für alle übrigen Bürgersoldaten gilt der Eintritt in 
das Heer als Scheidungsgrund (S. 106). 

Severus gestattet allen Bürgersoldaten mit ihren tixores 
inifistae und Konkubinen zusammenzuwohnen, den Angehörigen 
der legio IL Parthica und der cohortes urbanae auch mit ihren 
vor dem Diensteintritt geheirateten uxores iustae. 

Der rechtliche Unterschied zwischen dem tnatritnonium ez 
iure gentium und dem matrimonium iustum beginnt seit der 
Mitte des 3. Jahrhunderts zu schwinden. Zugleich geht das 
Bestreben der Kaiser darauf hinaus^ durch Vermehrung und 
Verstärkung der Privilegien eine möglichst grofse Zahl von 
Soldaten zu erhalten, besonders einen festen Stamm durch 
Schaffung von Soldatenfamilien zu gewinnen. Auf diesem Wege 
mufste man auch allmählich zur unumschränkten Erteilung 
des Eherechtes an alle Angehörigen des römischen Heeres ge- 
langen. Den ersten Schritt in dieser Entwicklung bezeichnet 
die Mafsregel des Severus Alexander, welcher den Söhnen der 
centuriones und decuriones castellani während ihrer Dienstzeit 
(ja meistens schon bei ihrem Eintritt in das Heer) civitas und 
conubium gewährte (S. 121, 123). 

Im 4. Jahrhundert können alle Soldaten ein iustum matri- 
monium eingehen. 
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(Durch ttine einfache Zahl wird die Seite bezeichnet; ist eine xweite, darch ein Komma 
von der ersten getrennte, zu dieser hinsugefflgt, so bezieht sie sich auf die Anmerkung.) 
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Abendland 161. 165. 

Abgaben 121, 245. 136. 

abiectae 128. 128,267. 129. 142. 142, 

292. 145,298. 150. 151. 153. 
Abschied (der Soldaten) 96. 120. 

121. 122. 
actio de servo corrupto 28,52. 

— furti 81. 81, 148. 86. 

— iniuriarum 28, 52. 

— legis Äquilicte 28, 52. 

— rerum amotarum 81. 81,148. 86. 
administrare 63. 

adoptare 66. 110,214. 115. 
adoptati 42. 56. 

ad^Hvu8filiu8S7,l^. 110,214. 115. 
Adoption 38, 77. 
in adoptionem doli 37. 56. 
adidationes fictae 98. 
adrogieren 55,101. 124. 132. 
Adrogation 141. 141,291. 153. 
aduUera 17. 
adulterini 49. 156. 165. 
aduUerium 8. 17,26. 21. 30. 33. 36. 

53, 98. 58. 78. 82. 84. 
adulterio deprehensa 23. 
Ädilen 20, 30. 
Ägypten 111. 

ä^ptisches Recht 116,229. 
c^ectio concubinae 79, 135. 88. 

— maritalis 15. 87. 87, 160 u. 161. 
88. 88, 164. 92. 127, 263. 144. 

— uxaris 79, 135. 88. 163, 336. 
affecius coniugcdis 162,334. 163,336. 

— mutuus 87. 
dTa^{a 159. 
Agnat 148. 
Agnation 54. 55. 138. 
agnatische Verwandtschaft 52. 180. 

138. 



ala 96, 185. 

Alimente 52. 156. 168. 

Alimentation 148. 154. 155. 166. 

Alimentationspflicht 52. 54. 

dlumnuB 38. 47. 48. 

(üumna 62,115. 74. 80, 143. 

Ambrosius 163,339. 

amica (= Konkubine) 9. 9,8. 10. 
70. 71. 74. 77. 82. 98. 116. 

amica (ohne geschlechtliche Neben- 
bedeutung) 71. 

amicus 71. 115. 

Amt 63. 

ävav&poc 65,122. 

dvTl dvöpöc 65,122. 

Anastasius (Kaiser) 55,101. 139. 140. 
141. 141,291. 145. 146. 153. 

anctlla 18. 28. 33. 64. 74. 76. 98. 
103. 118. 128,267. 164. 

ancilla propria 27. 47. 62. 74. 116. 

ancilla aliena 28,62. 62. 70. 

anniciUus filiua 130. 

annus militiae 102. 

antiqui 9. 10. 11. 

Anthemias (Kaiser) 136,282. 138. 

Antoninus Fius 32. 91. 120. 

Antoninas Caracalla 98. 99. 117,231. 
173. 

diT€Xc06€poc 65. 

diTcXeue^pa 145,300. 149. 

Äquincum 113. 

Arcadins 134. 142. 

arenarius 128,267. 

armorum cmtos 105. 

Ascendenten 134. 138. 147. 154. 

de€|uiiT0Ta|üi(a 127. 156. 

Athen 16,25. 

Atilicinus 29. 

attisches Recht 8. 
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Augastinus (Kirchenvater) 162. 163. 

163, 339. 
Augastus 10. 11. 19. 18, 28. 20. 23. 

24. 26. 27. 29. 30, 60. 57. 60. 62. 

81. 85,167. 93. 111. 126. 129. 130. 
augnstische Eheg68etzgebaiig8. 20 ft. 

20. 53. 56. 57. 59. 64. 89. 93. 97. 

109. 117. 
Aurelian 30, 59. 

auxiliaioe. 108. 111,221. 120. 173. 
Auxiliare 97, 188. 106,207. 112, 223. 

119. 120. 131,273. 170. 
auxüiarii castellani 123,247. 170. 
Avancement 114. 
älub^ara |Li€l2:ova 145,298. 160. 

Barbaren 106,208. 

Basilius Macedo (Kaiser) 158. 

beneficiarius 104. 108,210. 

besitzende Klassen 136. 

bona fides 130. 

boni mores la. 17. 30,59. 

bofM matema 157. 

bonorum paternorum successio 165. 

bonorum possessio 157. 

bonorum possessio unde liberi 55. 

unde cognati 53. 55. 

bonorum venditio 38. 

Bracton 165. 

Bürger 31. 106,207. 117,231. 130. 

131. 139. 150. 
Bürgerrecht 94. 95, 183. 136. 
Bürgerrechtserteiluug 119. 120. 131. 
Bürgersoldaten 94. 100. 101. 102. 

103. 106,207 u. 208. 107. 108. 110. 

112. 117,231. 120,241. 124. 169. 

170. 171. 173. 174. 
städtische Bürgersoldaten 63^117. 

111,221. 122. 
byzantinisches Recht 160. 

Cälibat 24, 59. 

Cälibatsgesetzgebung 165. 

caelibes 22. 101. 119. 120. 

caligatus 112. 113. 

Callistus (römischer Bischof) 65. 161. 

canabae 111. 111,220. 113. 

capax 86. 

capitis deminutio 15. 

Carmen Saliare 12, 13. 

Carnuntum 112. 

castellum 121, 245. 

castellani 97,188. 111. 121. 122. 123. 

123,247. 124. 170. 174. 
castriani 128. 
castris 111. 111,220. 112. 113. 123, 

246. 



Kinder ex castris 47. 110. 111. 111. 

221. 112. 112,223. 113. 114. 121, 

122. 124. 131,234. 173. 
Censor 6. 
centuria 116. 
centuriones 49,87. 93,172. 103 f. 

108,210. 112. 120. 121. 123. 170. 

173. 174. 
Centurionat 104. 
Christen 129,268. 
Christentum 125. 154. 159. 
christliche Gemeinde 65. 161. 

— Schriftsteller 125. 125,250. 

— Sittenanschaaung 125. 
cibarium 79, 137. 80. 
Civilbeamte 63. 
Civilleben 100. 
Civilpersonen 65. 66. 72. 

cives Romani 25. 31. 32. 34. 96, 184. 

108. 109,211. 120. 124. 181. 170. 
cives Romanae 31. 32. 34. 64. 66. 70. 

77. 107. 110. 
civit^S (Romano) 95. 102. 105. 111. 

112. 112,222. 117,231. 119. 120. 

121. 122. 123. 123,246. 130. 174. 
Claudius 25. 100. 117,231. 
classiarii 95. 117. 170. 
classis praetoria 99, 194. 
coemptio 14. 
cognata 40. 
cognati 52. 148. 172. 
cognatio 33. 35. 53. 54. 55. 61,111. 

138. 157. 
cognomen 40. 72,131. 78. 114. 
cohortes praetoriae 42. 94. 106. 108. 

109. 109,211. 111, 221. 116. 173. 
cohortes urbanae 94. 106. 107. 107, 

209. 108. 109. 109,211. 110,213. 
116. 170. 17>. 173. 174. 
cohortes vigilum 116. 116,228. 

— volwntariae c, R. 106, 207. 

— et alae c. R, 106, 207. 
comitatenses 123. 
comitia 21. 
commentariensis 105. 
Commodus 24. 

concubina 9. 10. 16. 17. 18. 26. 27, 
50. 28. 28,61. 29. 30. 30,59. 85, 
73. 38. 38,76. 51. 57. 58. 60. 61, 
112. 63. 63,119. 67. 68. 69. 70. 
71. 72. 74. 75. 76. 77. 78. 79,185 
XL 136 u. 188 u. 139 u. 140. 80, 143. 
81,148. 82. 82,153. 83. 84. 84,166. 
86. 88. 90. 91. 98. 99. 100. 109, 
212. 115. 127. 127,259. 132. 138. 
155. 157. 158. 161. 162. 163. 163, 
336. 164. 165. 167,851. 170. 
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concuhina erüi» 72. 

— ingenua 30, 59. 38, 76. 132. 133. 
145. 

— hgitima 165. 

eoncubinae fornicantes ifornicariae) 
100. 147. 154. 162. 165. 

— ckd tempus adhibitae 162. 

concuhina abusiv für paelex ge- 
braucht 80,59. 127,259. 161. 
162. 163. 

concubinatiAS 10. 16,25. 26. 27. 27, 
49. 28. 29. 30. 31. 34. 38. 58. 61, 
112 ü. 113. 66. 79, 187. 82, 153. 
83. 84. 85,157. 88, 163 u. 166. 97, 
188. 127. 162. 

concubinaius temporarius et dividuvts 
162. 

— perpetuus et individuus 162. 
GoDcubine, Concnbinant, Goncu- 

binenkinder, Concnbinat u. s. w. 

8. Konkubine u. s. w. 
concitbintis 53, 98. 
concubittis 163. 
condicio (= rechtliche Stellung) 31. 

32. 32, 61. 34. 79, 135. 
condictio furtiva 81. 
confarreatio 14. 

coniunx zur Bezeichnung der Ehe- 
gatten gebraucht 17. 46. 65. 162, 

334. 164. 
coniunx zur Bezeichnung der Eon- 

kubinanten gebraucht 39. 40. 41. 

45. 46. 47. 51. 68. 69. 73. 75. 76. 

82. 90. 115. 116. 163,336. 172. 173. 
coniunx »> contuhernalis 33, 65. 41. 
coniuga fide ministra 75. 
coniunx legitima 9, 8. 
pro coniuge 60, 109. 
coniugium 38, 76. 100. — incestum 

vetitumque coniugium 142. 
coniunctio illicita 127, 262. 

— legitima 126, 256. 127. 
consanguineus 130. 
comortium 127. 

Constantin 30,57 u. 59. 32,64. 42. 

99. 125. 126. 126,254. 128 fif. 128. 

129. 129,269. 130. 130,270. 131. 

132. 133. 133,277. 134. 135. 139. 

140. 141. 142. 143. 150. 154. 155. 
consuetudo 27, 49 u. 50. 30, 59. 95. 

97, 188. — licita consuetudo 96, 187. 

127. 157. — seeum concessa consue- 

tudine vivere 95. 96. 97. 118,233. 
coTUuhernaria 73. 
contuhernalis 33, 65. 66. 66, 125. 

68. 70. 73. 76. 79,139. 
contuhernium 31. 32. 32,61. 34. 35, 
Meyer, d. röm. Konkubinat. 



73. 38. 41. 44. 48. 51. 60,109. 
66. 66,126. 70. 73,133. 127. 167. 
contuhernium imperatoris 91. 

— militis 99. 

conu^ium 6. 15. 26. 31. 32. 32,61. 
34. 83. 95. 109,211. 113,231. 

119. 120. 121. 122. 123. 123,246. 
145. 164. 174. (s. ius conuhit), 

conventio in manum 15. 87,161. 

convivi 68. 

cornicülarius 105. 113. 

correctores Bomani 164,340. 166. 

cuncu^ina 43, 84. 67. 70. 

curator 62, 95. 61. 

curia 136. 136, 280. 137. 138. 148. 
153. 160. — . cwriae ohlati 137, 
286. 142. 143. 144. 148. 152. — 

- cwriae suhiectus 137. 

CMnaZes (curtonc») 136. 186,280.137. 
137,285. 144. 148. 

JDamnatus coitus 160. 
DecretumGhratiani 162. 163,336. 165. 
decmiones (militärische Charge)103f. 

120. 121. 123. 170. 173. 174. 
Dekurionen (=» Munizipalsenatoren) 

50. 50,91. 69. 136. — Dekurionen- 

census 137, 284. — Dßkurionat 136. 
delicata 115. 115,227. 
Descendenten 134. 138. 139. 144. 
bidOecic 169. — öidOccic y&^ox) 146, 

298. — \\nXi\ öidOecic 147, 303. 162. 
6tacri|üu3TaToi 128, 266. 
Diensteintritt 102. 106. 105,206. 106. 

107. 112. 172. 173. 174. 
Dienstentlassung 94. 105. 
Dienstzeit 25. 47. 93. 94. 95. 97, 

188. 101. 102. 103. 104. 105. 106. 

107. 108. 108,210. 109. 110. 111. 

111,221. 114.115.116.117.118. 

119. 121. 122. 123. 170. 171. 172. 

172, 359. 173. 174. 
Dienstjahr 94. 
diligere pleno adfectu 74. 90, 169. 

— honore pleno 62, 116. 80, 143. 
divortium 81. 84. 

doctor sagittarum 104. 
domicilium 62. 

dominus 28, 52. 38. 47. 68. 74. 
domina 66. 65, 121. 71. — domina 
et coniunx 66. — domina et w^ror 65. 
Domitian 53,98. 99. 
donatio 79, 135 u. 136 u. 137. 98. 140 
dos 16,26. 78. 103.— Dotalrechtl03. 
Drakon 8. — drakontisch 30,60. 
duplarii 104 f. 170. 173. 
duumviraliias 128, 266. 
12 
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Ehe (römische) 6. 6. 14. 18. u. s. w. 
formlose Ehe 158. 163. 165. 166. 
freie Ehe 16. 78. 88, 165. 
nichtige Ehe 7, 1. 
ungültige Ehe 6. 25i. 
vollgültige römische Ehe 31. 32. 

34. 101. 103. 106. 107. 108. 110. 

118. 122. 180. 169. 172. 173. 
Suspension der Ehe s. matri- 

monium. 
Ehefrau (römische) 6. 8. 9. 15. 17. 
18. 28. 48. 58. 60. 65,121. 76. 
78. 79. 80. 82. 88. 84. 86. 87. 90. 

91. 92. 96. 112. 117. 131. 139. 147. 
148. 161. 152. 163. 164. 166. 170. 

Ehefrau (griechische) 16. 
Ehegatte (der) 6. 16. 31. 48. 78. 83. 

92. — Die Ehepatten 17. 20. 32. 
62. 77. 78. 79. 81. 87. 

Ehehindernis 6. 33. 54, 77. 159. 172, 
369. 

Ehe-Hindernisse und Beschränkun- 
gen der klassischen Zeit 23 ff. 64. 
128. 129. 129,268. 170. 171. 173. 

Ehe-Hindernisse und Beschränkun- 
gen Constantins 128ff. 129,268. 140. 

Aufhebung der Ehehindernisse so- 
zialer Natur durch Justinian 150. 

Ehelosigkeit 20. 101. 159. 

Ehepakten 139. 144. 

Ehequalifikation 6. 6. 20. 22. 23. 57. 
59. 60. 65. 87. 89. 92. 107, 109. 
110. 117. 122. 123. 129. 130. 131. 
132. 144. 145. 150. 151. 170. 

Eherecht der Soldaten 25. 47. 93. 

100. 100,196. 102. 103 ff. 107. 108, 
210. 116. 121. 123. 131. 169 ff. 
172. 173. 174. 

Ehescheidung 17. 18. 21. 22. 81. 102. 
106. 174. 

emancipati 37. — Emanzipation 38, 
77. 

emeritus 116. 

ö '€vavTioq)avi?|C 157,318. 

^iriTtibeCiceic dHioXoTu[)T€pai 145, 298. 

Epitomatoren 80. 

equites singulares 97,188. 117. 117, 
231. 119. 122. 124. 131. 170. 

Erbe 52. 53. 61. 80. 152. — legi- 
timer Erbe 136. 138. — Erblasser 
84. 147. — Erbrecht 22. 79. 86. 

101. 102. 136,280. 137,286. 144. 
147. 148. 160. 165. 166,349. — 
Erbschaft 32. 80. 120. — Erb- 
schaftsprozess 116,229. 

^p|Liriv€(a MapKiavoO 129,269. 160. 
kialpai 9. 16. 



€ÖT€X€lC 129. 160. 

evocati 47. 103 f. 108,210. 170. 173. 

Exkommunikation 166. 

extraneus 56. 90. 116,229. — ex- 

tranea 78. 89. — extranei 64. 124. 

126. 132. 146. 154. 165. 156. 

Familie 6. 16. 16. 62. 87. 103. 121. 

132. 138. 140. 143. 
famosa mulier 23. 24,43. — /amost24. 
Favonü 35, 73. 
fiUaster 39. 46. 47. 48. 49. 60. 51. 

73. 76. 112. 113. 116.— filiastra 

39. 46. 47. 48. 73. 75. 77. 
fideicommissum 79. 79,138. — ex 

causa fid^icommissi manumütere 

83. 84. 85. 
FiUation 46. 49. 73. 112. 112,223. — 

fingierte Filiationsbezeichnung 51 . 

70. 
filiae loco 78. 
filius anniculus 130. 
filii iusti s. liberi. 

— iniusti s. liberi, 

filius legitimus s. legitimus, 

— naturalis s. naturalis, 

filii sine patre s. liberi sine patre, 

filiusfamilias miles 102. 103. 

fiscus 32. 99. 120. 130. 

flamen provindae 128, 266. 

flaminica Augusti 70. 91. 

Flotte 117,231. 169. — Flotten- 
diplome 169. — Flottensoldaten 
96. 95,183. 96. 96,184. 106,207. 
117,231. 119. 122. 124. 131. 169. 
170. 171. 

focariae {militum) 97. 98. 99. 99, 
194. 100. 106. 162. 171. 

focariae (von Geistlichen) 100. 162. 

Fokariat 97. — Fokariatskinder 122. 

fornicarii 162, 334. 

Freigelassenen (die) 17. 21,34. 23. 
26. 27. 34,71. 39. 40. 42. 43. 44. 
46. 50. 61. 62. 65. 66. 67. 71. 74. 
75. 76. 82. 83. 84. 85. 92. 103. 
105. 118. 148. 149. 150. 153. 

frumentarius 104. 

^a^€lv 101. — Tdlioc 9,8. 145,298 
u. 300. 158. 159. — ÄTpaqpoc T^- 
Moc 116,229. 168. 168,323. — 
Td|Liov ^iriTeXdcGai ^fTpdqpujc 145, 
298. — yomikA cujißöXaia 149. 
150. — Yö|biiKÖv ojvdXXaTiLia 158. 

Geistliche 129,268. 156. 162. 

Gemeindeämter 60, 90. 

Gemeiner (Soldat) 93. 113,224. 171. 



Digitized by 



Google 



Sachliches Begisber. 



179 



T€UipTo{ 146,298. 

G eschlechtsverhältnis (Geschlechts- 
Verbindung): aufsereheliches G. 
7. 15. 17. 18. 21. 89. 162. 163, 
339. 167. — illegitimes G. 14. 16. 
18. 20. 23. 24. 26. 28. 29. 83. 33, 
67. 34. 44. 46. 77. 81. 123. 129. 

162. — unehrenhaftes, verächt- 
liches G. 30. 126. 156. — ver- 
botenes G. 36. 150,309. 166. 162. 
167.— vorübergehendes G.38.38.39. 
46. 46. 49. 51. 96. 98. 121. 122. 166. 

Tv/jCioi 133. 148. 161. 162. 160. 160, 
330. — TvnciÖTTic 141,291. 161. — 
TÖ xvriciov 146, 301. — yvii^^ö 
Ta|ui€Ti^ 149. 

Grabinschriften 60. 90. 91. 173. 

Granius Flaccus 9. 10. 11. 12. 18. 

Gratian (Kaiser) 130. 133. 134. 

Gratian (Kirchenrechtslehrer) 162, 
334. 163,336. 

Grenzer 111. 121. 123. 

Griechenland 16. — griechische Ab- 
stammung 40. — griechisches 
Volksrecht 116,229. 

Tuv/| 9. 65, 121. — fvvi] ?wo|lioc 
169. — TUvalKec 96. 96. 97. 100. -^ 
tuvatK€C iTOpv€UÖ|ui€vai 100. 127, 
259. 147. 155. 156. 162. 

Hadrian 32. 99. 106,208. 117,231. 

Heer, stehendes 25. 93. 

Heirat 103. 171. 

Heraclius (Kaiser) 157. 

hereditas 103. 132. 138. 140. — le- 
gitima hereditas 163. — heres ex 
asse 79,138. — insoUdum heredem 
scribere 136. 

Hetären wesen 16. 

Hieronymus (Kirchenschriftsteller) 

163, 339. 

Hispalla Fecenia 18, 28. 20, 29. 

honestae mtae mulier es 27. 

Honorius 134. 142. 

hospes 72. 

hospita ^KoJikuhiüe 16. 72. 74. 82. 

98. 108,210. 115. 
hospita «■ Kneipwirtin 72, 132. 
Hospita als cognomen 72, 131. 
humiles et ahiectae 128. 128,267. 

129. 142. 142,292. 151. 163. 

Illegitimität 33. 60. 
lUoüCTpioi 145,298. 159. 
immunes 104 f. 170. 173. 
impubes 62,96. 
impudices 33,69. 



incapax 71. 126. 142. 166 (s. In- 
kapazität). 

incestus 33. 36. 60,91. 60. 61, 112. 
152. — incestuosi 49. 60. 156. 166. 

infamia 23. 24. 62. — infame Per- 
sonen 22. 

ingenua 13. 23. 26. 30,69. 32. 32, 
64. 33. 35,73. 41. 42. 44. 45. 46. 
47. 60,109. 62. 64. 70. 71. 75. 
80,143. 108,210. 116. 131. 132. 
138. 140. 146. 

ingenuae infames 28. — ingenuae 
inhonestae vitae 28. 29. 62. 92. 
110. — ingenua pauper 128, 
267. — ingenua mulier vulgaris 
62, 116. — mulier ingenua et 
illustris 156. 

inqenuus 18,28. 32. 40. 41. 46. 49. 
50. 61. 68. 70. 71. 74. 
ingenui 18. 23. 24. 26. 27. 62. 129. 
132. 140. 146. 149. 161. 164. 

iniusti liberi s. liberi. 

iniusta uxor s. t^or, 

Inkapazität 130. — Inkapazität der 
adulterini, incestuosi u. s. w. 156.— 
I. der Konkubine und ihrer Kinder 
8. Konkubinat. — I. der spurii 
ihrem natürlichen Vater gegen- 
über im justinianischen Recht 156. 

instrumenta dotdlia 87,161. 139. 144. 

146. 150. 169. 
Intestaterbrecht 63. 66. 132. 138. 140. 

147. 148. 164. 155. 166. 167. 167, 
316. 160. 168.— Inte8taterbschaft8. 

Isidor V. Sevilla (Bischof) 164. 

issulus et delicium 73. 

Italien 16. 106. 106,208. 

Juden 129,268. 

iudices 63, 119. — iudicium populi 
20,30. 23. — iudicio publica dam- 
nata 28. — iudicandi onus 67. 

iugera terrae 137, 284. 

luno luga {Pronuba) 13. 

juristischer Vater 37. 

ius adventidum 103. 

— caduca vindicandi 64. 56. 

— capiendi ex testamento 63. 53,98. 
66. 56. 79. 98. 99. 

— civile 20. 31. 57, 105. 88, 166. 
89. 116, 229. 

— consanguinitatis 62. 

— conubii 6. 15. 27. 31. 32. 64. 94. 
106. 107. 109. 109,211. 110. 123. 
136. 140. 160. 170. 173. 

— extranei 68. 78. 82,153. 84. 85. 

— gentium 16. 20. 31. 64. 66. 89. 
116,229. 117. 

12* 
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iu8 Lata 95. 117,281. 170. 

— liberorum 63. 56. 67. 68. 69. 80. 

— marüi 32. 68. 78. 84. 86. — iura 
maritorum 26. 69. 

— naturale 61. 78. 88, 166. 89. 129, 
268. 

— Papirianum 9. 12. 

— patrum 64. 

— uxarium 80,141. 

— nomenque patris 142. 
in iu8 vocare 64. 

iusti liberi s. liberi, 

Justin 66,101. 141. 150,308. 

Justinian 63,96. 66,101 u. 102. 81, 

160. 100. 123. 127. 128. 129. 129, 

268. 131,276. 133. 133,277. 134. 

136,279. 137. 137,286. 138. 140, 

290. 141. 141,296. 142. 143. 144. 

146. 145,298. 146. 146,302. 147. 

148. 149. 160. 150,808. 161. 162. 

168. 164. 166. 167. 162. 163. 165. 

Kanonisches Recht 166. 166. 166,349. 

Kapazität 142. — Kapazität d. aufäcr- 
ehelichen Kinder im justiniani- 
schen Recht 156 ff. 

Kebsfrau 8. 14. 30, 69. 

KCKTim^vT) aÖToO (=« domina eius) 66. 

Kinder: 

adoptierte (könstliche) K. 87. (s. 

adcptati u. s. w.). 
eheliche (legitime) K. 8. 34. 38. 
41. 49. 61. 62. 63. 64. 58. 62. 

70. 88. 91. 105. 106. 107. 108. 
114. 119. 120. 123. 130. 131. 132. 
184. 137. 138. 139. 142. 143. 144. 
145. 146,802. 147. 148. 149. 160. 
161. 162. 168. 154. 157. 166,849. 
168. 172. 

leibliche K. 38. 
natürliche K. s. natwales. 
uneheliche (illegitime) K. 83. 34, 

71. 36. 37. 39. 40. 41. 42. 46. 
46. 48. 49. 50. 51. 61,92. 52. 
68. 64. 65. 59. 60. 73. 89. 92. 
108. 110. 113. 114. 119. 122. 128. 
124. 126. 130. 136. 163. 156. 156. 
160. 166. 167. 168. 168,366. 173. 

Kinder ex castris s. ex castris. 

Kind ohne Vater 86. (s. liberi sine 

patre). 
Kinderlosigkeit 20.— Kindesverhält- 

nis 33. 86. 52. 
Kirche 126,260. 126. 157. 161. 162. 

165. — kirchliche Quellen 161. 

162. — Kirchenväter 162. 163, 

339. 165. 



Kleriker 165. 

Komödien des Plautus 16 f. 
Kompilatoren 11. 26. 27. 
KonkubinaDt 62. 67. 68. 69. 70. 71. 

72. 78. 74. 76. 77. 78. 79. 80. 81. 

82. 86. 86. 89. 90. 98. 124. 126. 130. 

182. 146,802. 147. 151. 166. 158. 
Konkubine 16,21. 28. 29. 80. 45. 

60. 52. 52,96.63,98. 60 ff. 62. 

68. 66, 121. 67. 68. 69. 70. 71. 72. 

78. 74, 75. 76. 77. 78. 79. 80. 81. 

82. 83. 83, 164. 84. 86. 86, 167. 

86. 87. 89. 90. 91. 92. 98. 99. 100. 

106. 116,127. 122. 123. 124. 126. 

127. 128. 130. 131. 182. 134. 135. 

136. 138. 140. 146. 147. 147, 303. 

149. 151. 164. 165. 167,306. 158. 

163. 174. 
Konkubinenkinder 29. 88. 84 ff. 39, 

78. 89 ff. 42. 43. 46. 47. 48. 49. 
51. 62. 53. 53,96. 54. 66. 56. 57. 

59. 69. 70. 73. 75. 76. 77. 78. 79. 
89. 90. 91. 92. 96. 107. 110. 111. 
116,229. 122. 123. 124. 126. 127. 
130. 131. 132. 134. 136. 137. 138. 

139. 140. 141. 142. 143. 144. 145. 
146. 146,802. 147. 148. 149. 151. 
162. 168. 154. 156. 157. 160. 166. 
166. 166,849. 167. 

Konkubinat 11. 14,20. 16,24. 18. 19. 
26. 26. 27. 28. 28, 52. 29. 80. 80, 

60. 82, 63. 38, 67. 39. 39, 79. 40. 
41. 43. 46. 46. 47. 51. 53,98. 56. 
59. 60. 61. 62. 62, 115 u. 116. 63. 
64. 66. 66. 66,126. 67. 68. 69. 70. 
71. 72. 73. 74. 76. 76. 77. 78. 79. 
80. 81. 82. 83. 84. 86. 86. 87,162. 
88. 88,164n.l65u.l67. 89. 90. 91. 
92. 92, 170 u. 171. 98. 94. 96. 96. 
97. 105. 106. 107. 108. 108,210. 
109,212.110.110,214.111.112.114. 
116. 116. 116,229. 117. 118. 118, 
233. 121. 122. 123. 124. 126. 126. 
127. 127,263. 128. 129. 129,268 
u. 269. 130. 130,270. 181. 132. 
133. 134. 136. 138. 189. 140. 141. 
142. 142,282. 143. 144. 146. 146, 
302. 147. 149. 160. 151. 162. 158. 

164. 156. 157. 158. 169. 160. 161. 
162. 163. 163,339. 164. 166. 165, 
343U.846. 166. 166,849. 167. 167, 
351. 169. 170. 171. 172. 173. 

— legitimer Konkubinat 108. HO. 
111. 112. 114f. 118. 122. 124. 131. 

140. 141. 146. 152. 178. 

— qualifizierter K. s. legitimer K. 

— Verwandlung des Konkubinates 
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in fihe 73. 79. 92. 108. 110. 110, 
214. 115. 118. 122. 123. 124. 126. 
130. 131. 132. 133. 134. 139. 140. 
141. 144. 146. 146,302. 149. 151. 
153. 166. 

Konkubinat der heidnisehen Kaiser- 
zeit 20 ff. 
Civil-Konkubinat 67. 92. 93. 
107. 108. 124. 

— Hindernisse bei Eingehung 
des Konkubinates 61. 

— Der Konkubinat eine dauernde 
Monogamische Verbindung 10. 
88. 81,150. 88, 164 u. 167. 

— K. ein Ersatzinstitut bei man- 
gelnder Qualifikation zum ma- 
trimonium iustum (seit dem 
3. Jahrh. auch initistum) 24. 25. 
30,60. 59. 60. 63. 64. 65. 66. 
129. 170. 

— K. terminologisch fixierte Ge- 
schlechts Verbindung mit gesetz- 
lich anerkanntem Namen 29. 60. 
81. 88. 90. 124. 

— K. eine rein thatsächliche Ver- 
bindung ohne rechtliche Wir- 
kungen 29. 78. 81. 82. 84. 86. 87. 
88. 124. 127. 

— Konkubinat der Senatoren 26fi; 
62. 62,115. 129. 

— K. der anderen ingenui 26. 
27. 62. 129. 

.. K. zwischen patronua und 7t- 
herta 26 ff. 39. 43. 47. 62. 67 ff. 
82-86. 
K. zwischen ingenuus u. liberta 

aliena 40. 43 f. 62. 68 ff. 
K. zwischen dominus u. anctlla 
(jn'opria) 28. 40 f. 47. 62. 74 f. 
K. zwischen ingenuus u. ancilla 
aliena 28,52. 62. 
K. zwischen Freigelassenen des- 
selben pcUronus 44. 66. 75 f. 
K. zwischen Freigelassenen ver- 
schiedener Herren 66. 76 f. 
K. eines ingenuus mit einer in- 
genua 46 f. 70 ff. 
K. mit ingenuae quae ohscuro 
loco natae sunt und quae ipsae 
infamia notantur 28. 62. 70. 
129. 
K. mit ingenuae honeste viventes 
27. 62. 92. 131. 138. 
K. von ingenuae mit Uhertini u. 
serm 47. 66. 75. 
K. mit Provinzialinnen 63 ff. 
K. mit peregrinae 64. 



K. zwischen cives Bomanae nnd 
peregrini 66. 70. 77. 

K. zwischen peregrini und pere- 
grinae 66. 73 f. 77. 

K. zwischen peregrini u. liber- 
tinae 77. 

— Konkubine und Konkubinen- 
kinder sind extranei dem Kon- 
kubinanten gegenüber 54. 78. 
124. 126. 

— Kapazität der Konkubine u. 
ihrer Kinder 79. 80. 

— Klage wegen Entwendungen 
gegen die Konkubine 81. 

— accusaiio adulterii nur gegen 
die liberta concubina 82. 84. 

* — Befreiung der Konkubinen 
von den Nachteilen der stupro 
cognitae 29. 81. 91. 98f. 

— soziale Stellung der Konku- 
bine 89 ff. 125. 

— sprachliche und rechtliche 
Gleichstellung der Konkubinen- 
kinder mit den übrigen aufser- 
ehelichen Kindern 48 ff. 59. 60. 
124. 126. 

— Lösung des Konkubinates 81 f. 
88. 

Soldaten -Konkubinat 24 f. 
47. 93ff. 97. 107. 108. 111. 108, 
210. 124. 

suspendiertes matrimoniutn s. 
matrimanium. 
legitimer Soldat.-K. ein Rechts- 
institut in suspenso 108. 
K. d. röm. Bürgersoldaten lOOff. 
107 ff. 114 ff. 118. 
Soldaten- Konkubine 72,130. 

98. 99. 122. 123. 171. 
K. von centuriones, evocati, 
principales 108,210. 
K. von milites gregales 92, 
171. 114ff.: 

mit ingenuae 115. — mit 
libertae propriae 115f. — 
mit libertae dlienae 116. 
— mit ancüJae propriae 
116. — mit peregrinae 116, 
K. der peregrinen Soldaten 
116. 118. 122f. 
Konkubinat der ebristliehen Kaiser- 
zeit 125ff. 125,251. 127. 

— K. eine thatsächliche Verbindung, 
kein Rechtsinstitut bis auf Justi- 
nian 126. 127. 

— K. erhält Bedeutung eines Recbts- 
institutes durch Justinian 154.155. 
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- K. nicht verbotene, aber als un- 
sittlich nur widerwillig gestattete 
Verbindung 127. 132. 142. 

- monogamischer, dauernder Cha- 
rakter des K. 127. 147. 154. 162. 
164. 165. 

- E. nicht mehr Ersatz für man- 
gelnde Eheqaalifikation 129. 130. 

132. 161. 

- Einschränkung des ümfanges des 
Konkubinates 129. 130. 

- Einschränkung des Kreises des 
zur Verwandlung in Ehe und zur 
Legitimation der Konkubinen- 
kinder erforderlichen K. 131. 132. 

133. 139. 142. 149. 
-Aufhebung dieser Beschränkangen 

139. 140. 141. 142. 146. 146. 149. 
160. 

- Erweiterung des Kreises des zur 
Verwandlung in Ehe geeigneten 
K. über den Rahmen der klassi- 
schen Zeit hinaus 149. 160. 160^ 
308. 151. 152. 

- Begünstigung des Konkubinates 
(bes. der Konkubinenkinder) 140. 
141. 146. 146. 147. 163. 164. 167. 

- K. mit freien Konkubinen ohne 
Einschränkung 138. 140. 146. 149. 
160. 

- K. mit freigeborenen Konkubinen 
131. 138. 139. 149. 

- K. von ingenui des Mittelstandes 
mit humiles et abiectcte 129. 142. 

160. 
mit libertinae 146. 149. 
mit ancillae 149. 

- K. von Standespersonen 

mit ingenuae 129. 140. 146. 149. 
mit humiles et ahiectae 1 42,292 . 1 50. 
mit libertinae 149. 

- Strafe der Inkapazität für die 
Konkubine und ihre Kinder 126. 
126. 128. 130. 134. 136. 

- Kapazität der liberi naturales 
und der Konkubine 134. 135. 142. 
143. 144. 146. 147 f. 154. 167. 

- Belohnungen transitorischer Na- 
tur für Verwandlung des Konk. 
in Ehe 126. 130 f. 139. 141. 142. 

- Auf die Legitimation der liberi 
naturales bezügliche Bestimmun- 
gen dauernder Natur 139. 140. 
141. 146. 146. 148ff. 

^ Konkubinenkinder mit gesetzlich 
fixiertem Namen = liberi naturales 



126. 127. 128. 129. 130. 132. 133. 
n. s. w. s. liberi naturales, 
— Verbot des Konk. im Orient 168 ff. 

164. 
Konkubinat im Mittelalter (beson- 
ders im kanonisehen Reeht): 
K. der höheren Kleriker 166. 
K. der Laien 165. 166. 
Stellung der Konkubinenkinder 
im kanonischen Recht 166 f. 
Verbot des K. 165,343. 166.167. 
167,361. 

In den Quellen gebrauchte 
Bezeichnungen: 
(Das Zeichen * besieht sich aaf Soldaten- 
Konkubinat, ° auf Quellen der christlichen 
Kaiflerzeit bis Justinian, °° auf byzantinische, 
** auf kanonische, *** auf weltliche Quellen 
des Mittelalters.) 

Für Konkubine: 
concubina s. daselbst. 
cuncubina s. daselbst. 
concubina u/na ^158. ^162. 
concubina legitima ***166. 
concubina et hospita 72. 74. 
nymphe concubina 67. 
v<)^q>r\ 67. 
iraXXaKfi 9,8. 10. 11. 30. 74. <'147. 

«147,803. 0164. *<'167. ooi58,321 

U.323. <>162. 
iraXXaKk «^58. 
uxor concubirui ***165. 
uxoris loco 60. 66,122. <'140. **164. 
paene iustae uxoris loco 60. 91. 
pro uxore 16,21. 60. 98. *116. **163. 
ut uxor 15,21. 60. 98. *108,210. 
vicaria 60,109. 
conium) 39. 40. 41. 45. 46. 47. 51. 

68. 69. 73. 76. 76. 82. 90. *115. 

**163,336. *172. *173. 
liberta et coniunx 68. *116. 
coniuga fide ministra 76. 
marita 39. *172. 

contubernalis 66. 66,125. 68. 70. 76. 
contubernaria 73. 
sodalia 73. 
amica 9. 9,8. 10. 70. 71. 74. 77. 98. 

*116. 
q)i\r\ 9,8. 

hospita 72. 74. 98. *108,210. *115. 
bona servaUix 76. 
fvvi] kotA \]fxkf\y ainCj) bidQeov 

^Tvuiciuidvri 0147,303. <*162. 

Für Konkubinanti 
dvTl dvbpöc 66,122. 
maritus 39,79. *172. 
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vir 89,79. **164. n72. 
patronus et coniunx 68. ^116. 
dominus et patronus et coniunx 68. 
pater et patronus *116. 
cOxKOiTOC 66, 122. 
sodaiis 74. 

contüberndlis 68. 70. 76. 
amicua *116. 
hospes 72. 

Für Konkubinenkinder: 
spurt» filii 43 ff. 67. 69. 76. 77. 
liberi naturales 39 ff. 67. 69. 75. 77. 

•126,256. 0127. <»128 u. s. w., s. 

liberi naturales, 
filiaster (filiastra) 46ff. 73. 75. 77. 

♦112. *113. *116. 
v69ot s. ^daselbst. 
(puciKol (iralbec) <>126, 255. <>129. °150, 

309. ^56. *'160. 
Kinder ex castris s. C. 

Für Konkubinat: " 
coneubinaius s. daselbst. 
contu^bernium ^27. ^127,257. 
consortium ^27. ^27,258. 
ÄTpacpoc T(i|iAOC <><>158. 0^68,323. 

Kontuberniatskinder 33. 41. 42. 46.48. 
Konzeption u. Geburt 144. 145. 149. 
Konzil : von Toledo (i. J. 400) 163. 164. 
— von Trient 166. — - Laterankonzil 

von 1516: 166. 
Kooptation 137. 
Kouparopia 56. — Kuratel 61. 
Kriegsgefangenschaft 8. 
Kupia 65,121. 

Lager 97. 99. 101. 111. 

Laien 165. 166. 

XaiLiTTpÖTaTOi 128,266. 

Lambaesis 111,220. 112. 113. 172. 

Landsknechte 99,195. 

latercuU legionisIII,Aug, 111,220. 

Latiner 96. 109,211. — Latini colo- 

niarii 117. — Latini luniani 117. 

130. 
lectica 53,98. 
Legat (das) 79. 80,141. 
Legionen 50. 100. 106. 106,208. 108. 

109. 111,221. 
legio II. Parthica 106. 107. 107, 

209. 110,213. 170. 171. 172. 173. 

174. 
Ugitimi 52. 55. 122. 123. 124. 129. 

131. 132. 138. 140. 144. 146,302. 

148. 152. 157. 
legitima coniunctio 126,256. 127. 



legitimus filius 37. 45. 46. 55. 130. 

134,278. 138. 148. 
legitimae nuptiae 6. 7. 
legitima posteritas 142. 

— prohs 131. 
legitimus successor 148. 

legitima successio per curiae obla- 

tionem 138. 142. 143. 148. 160. 
legitima iura in paterna successione 

138. 139,288. 148. 
legitimatio per subsequens matri- 

monium 130ff. 133,277. 136. 139. 

140. 141. 144. 145. 146,302. 149ff. 

160. 
legitimatio per oblationem curiae 

135ff. 139. 148 f. 
legitimatio per rescriptum prindpis 

161 f. 

— ex testamento 152. 
Legitimation 95. 109. 110. 115. 117, 

231. 120. 120,241. 121. 123. 131. 
131,273. 134. 139. 140. 141. 142. 
144. 145. 146. 146,302. 148. 149. 
151. 152. 160. 166. 
legitimieren 63,117. 122. 131. 132. 

139. 140. 144. 145. 146. 146,302. 
148. 150. 151. 153.-- legitimierende 
Zasatzbezeicbnung 115. 

Legitimität 38. 142. 

lena, Uno 23. 128,267. 

Leo L (Kaiser) 136,282. 138. 

LeoPhilo8ophus(Kai8er)168,321.159. 

Leo L (Papst) 164. — Leo X. (Papst) 

166. 
lex Äelia Sentia 130. 

— lulia de vi 2n,33. 

— lulia de maritandis ordin%bus2i. 
22. 25. 26. 53. 64. 

— lulia de adulteriis et de pudicitia 
21. 28. 29. 30,60. 53,98. 

— lulia et Papia Poppaea 21. 22. 
25. 37. 53. 128. 161. 

— JSfumae Pompilii 11. 12. 

leges (die augustischen) 22. 26. 26. 
27. 29. 30. 37. 57. 67,105. 170. 

— regiae 12. 

— rogaiae 67,105. 
liberi (s. Kinder): 

iusti liberiSl, 45. 67. 121. 136. 152. 

156. 
liberi iuste procreati 35. 
iniusti liberi 57. 57,106. 58. 
inittsti patris civis Bomani liberi 

31. 32. 57. 102. 120. 
liberi ab alio adoptati 42. 
— ex damnato eoitu 150,309. 156. 

160. 166. 



Digitized by 



Google 



184 



Sachliches Begisier. 



Uteri ex contiibernio nati 157. (s. 
Eontuberniatskinder). 

— eadem matte nati 53. 

— naturales s. vMturalea, 

— patre certo 154. 155. 

— patre incerto, illicito 34. 85. 
38. 51. 

— sine patre 34. 35. 142. 146. 

— secundum [ins civile quaesiti 57. 

— secundum legem ItUiam Pa- 
piamve quaesiti 87. 57. 59. 

libera mulier 21,34. 27,49. 97,118. 

144. u. 8. w. 
liberta 33. 40,80. u. s.w.: 

liberta aZtena26. 40. 62. 68. 108,210. 

— concuhina 26. 28. 83. 84. 85. 
86. 115. 

— communis 83. 

— proprio 26. 27. 39. 43. 47. 62. 
67. 68,127. 82. 83. 84. 90. 108,210. 

— uxor 83. 85. 85,157. 

— et coniunx 68. 116. 

— et uxor 68,127. 
Ubertus 33. 41. u. s. w. 

lihertina 13. 18,28. 24. 26. 27. 61, 
112. 77. 116. 135. 140. 144. 145. 
149. 151. — libertinae honeste vi- 
ventes 28. 

libertini 18. 64. 

libidinis causa 87. 162,334. 

librarius 104. 

librator 105. 

licita consuetudo 96,187. 127. 157. 

limitanei 123. 

Löhnung 93. 

ludicra ars 23. 26? 

Luther 167,351. 

Mamma 46. 47. 

mancipiumtl. — mancipia 79,137. 80. 

Mannsstamm 136. 

m^nus 11. 13. 14. 15. 52,94. 78. 

Marcian (Kaiser) 128,267. 129\ 140. 

150. 
Marcus (Kaiser) 12,11. 24. 57.91.152. 
marita 39. 51. — maritus 39. 39,79. 

51. 90. 163. 
Massurius Saibinus 9. 10. 12. 13. 
materfamilias 13. 28. 29. 82. 83. — 

matrisfamilias honestas 28. 82. 90. 
matertera 78. 
matrimonium (s. Ehe): 
matrimomwn iustum iuris civilis 5. 

6. 10. 13. 14. 15. 18. 20. 23. 24. 

25. 31. 82. 48. 57. 58. 59. 64. 89. 

92,171. 101. 102. 103. 104. 105. 

106. 107. 108. 109. 110. 111. 115. 



117. 119. 120. 130. 131. 132. 144. 
170. 172. 173. 174. 

suspendiertes matrimonium iustum 
106. 110. 111. 111,221. 112. 114. 

118. 170. 172,359. 173. 
matrimonium iniustum 18. 58. 110. 

150,309. 170. 174. 

— ex iure gentium 16. 18. 20. 31. 
32. 48. 58. 59. 64. 95. 96. 96,184. 
102. 103. 106. 107. 109. 111. 112, 
222. 117. 118. 119. 122. 170. 171. 
172. 173. 

— illicitum 46. 

— incestum 35. 36. 142. 152. 

— legitimum 5. 35,73. 142. 

— non legitimum 58. 

— nefarium 36. 

— ad legem Salicam 165,346. 
pro moitrimxmio 15. 

matrona 13. 29. 58. 82. — normen 
matronae 28. 29. 58. 82. 82,153. 

Melanchthon 167,351. 

mensa^e sacrae 13,15. 

mensor 105. 

msrdmonia publica 128, 267. 

m^etrices 16. 17. 30,59. 33. 99. — 
de meretrice conceptus 34,71. — 
patentisierte meretrices 33. 

miles (s. Soldat) 42. 44. 93. 94. 98. 
99. 101. 112. 113. 114. 116. 

— milites castellani 97,188. 111. 121. 
122. 123. 123,247. 124. 170. 174. 

— miles gregalis 25. 92,171. 115. 
120. — milites gr egales dves Bo- 
mani26. 104 105 fP. 106. 114. 170. 
172. 173. 

— militial02. ll^.—militiae equestres 
104. 173. 

— Militärdienst 111. 

— Militärdiplome 94. 95. 97,188. 109. 
117,231. 118. 119. 120. 169. 

— Militärpersonen 72. 

— Militärreform des Augustus 25. 
— des Severus 95 ff. 99. 170. 

— militärische Befehlshaber 63. — 
militärische Charge 100. 100,196. 
104. 117,231. — militärische Ge- 
setze 101. — höhere militärische 
Stellungen 173. — militärischer 
Verband 94. 

— Milizen 120. 

minor XXV annis 62,95. 61. 

missio 94. 109,211. 116. 122. 123, 
246. 124. — missio honesta 94. 
116. 119. — m. causaria {sine aere) 
94. 120. — m. ignominiosa 94. 

Mittelstand 149. 150. 
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moechus 68,98. 

Monogamie 16. 127. —monogamisch 
6. 10. 28. 81,160. 88, 164 u. 167. 
127. 147. 164. 162. 163. 164. 

mona Alhanua 106. 171. 

Moral 20. 22. 23. 26. 64. 61. 90. 

mulier 11. 96. — mtUier ingenua et 
illtistris 166. — mulier probrosa 
s. probrosa. — m. puro sibi affectu 
comperta 147,318. — m. singularis 
adfectionis et industHae 108,210. 
— «I. in qua turpis suspicio ca- 
dere potest 71. 99. — midieres 
quw secum cancessa conauetudine 
vixisse probaverint 96. 96. 97. 118, 
238. 119. 122. — mülieres quas 
secum habuissent 96. .96. 97. 97, 
188. 119. 122. 170. 

Munizipien 60. 111,219. 136. 149. — 
Munizipalsenat (s. curia) 186. 

naturales liberi 86. 37. 38. 38,76. 
42. 43. 49. 56. 67. 69. 75. 77. 
126,261. 126. 126,266. 127. 128. 
128,266. 129. 130. 130,270. 132. 
133. 134. 135. 138. 139. 140. 141. 
141,291. 142. 143. 144. 146. 146. 
146,302. 147. 148. 161. 162. 163. 
164. 165. 

filius naturalis 37. 37,74. 38. 39. 
40. 41. 42. 43. 50. 61. 65. 66. 
75. 77. 126,252. 180. 134. 136, 
279. 137. 138. 143. 146,302. 148. 
filia naturalis 38. 39. 41. 42. 137. 
pater naturalis 87. 37,74. 38. 39. 
40. 41. 42. 136,279. 148. 146,302. 
(s. natürlicher Vater unter V.). 
parentes naturales 54. 
nawtae 93,172. 
Nero 106,207. 

nomen 31. 32. 39. 40. 41. 42. 45. 
46. 47. 48. 49,87. u. s. w. — Nomen- 
klatur (römische) 43. 49. 74. 95. 
96,184. 
ot vö^ol (die augustischen; s. leges) 

25, 100. 
vö|Lii|iA0i iralbcc 56. 58. 161. 
notarius 104. 

vöOoc, vöOoi 8. 36,73. 126, 254 u. 266. 

133. 141,291. 151. 154. 166. 160. 

160,330. — voOeia 133. 148. — 

nothus 35,73. 

notus: non propter militiam notus, 

non ex castriä notus 102. 172. 
vö|üi<pii Ö7' — nymphe concubina 67. 
nuptias (s. Ehe u. matrimonium) 10. 
11. 13. 16. 27,49. 84. 61. 65. 79, 



136. 88,166. 97,188. lU^ — nuptia- 
rum cdebratio 182. 
impares nuptias 7. 7,1. 
ineestae nuptias 35. 156. 
iustae nuptiae 10. 11. 16. 36. 36. 

61,111. 88,168. 167. 
legitimae nuptiae 6. 7. 
nefariae nuptiae 36. 156. 
nuptialia documenta 146,298. 149. 

Oblatio curiae (s. legitimatio) 186 ff. 

144. 148. 152. 160. 
obscuro loco natae 24. 26. 27. 62. 
obsequium 85. 
Offiziere 63. 64. 93. — Offiziers- 

posten 173. 
oiK^Tf]c 66,122. 
onera matrimonii 104. 
operae 86,157. 
optto 92,171. 104. 114. 
orbi 22. — Orbität 24. 69. 
ort^o 62. 111. 
Ostreich 157. 169. 164. 

raelex 7. 9. 10. 10,9. 11. 18. 13,15. 

14. 17. 18. 30, 68 u. 59. 33. 127. 

161. 165. 
paelicatus 7. 14. 19. 30. 30,67. 163, 

339. 
pallaca 7. 80,68. 
iraXXaKcuecOai 167. 
TraXXaicfi 7. 8. 9. 9,8. 10. 11. 14. 16. 

30. 74. 99. 147. 147,303. 164. 165. 

157. 158. 168,321 u. 323. 160. 162. 
iToXXaKlvoc 8. 

iroXXaidc 7,2. 9. 12. 12,11. 158. 
irdXXag 8. 12. 
Papirius 12. 
Papinian 99. 172. 
Partikular - Strafgesetzbücher 

(deutsche) 167. 
pater certusSS.b6.U3. 141. 154. 156. 

— illicitm 34. 

— incertus 34. 35. 86,73. 36. 

— legitimus 87. 88. 

— naturalis s. natürlicher Vater 
unter V. und ncUuralis, 

— suus patrona 38. 
patraster 46. 48. 

patria potestas 81. 32. 36. 36. 37. 

62. 66. 67. 58. 61. 85,157. 109, 

211. 122. 123. 130. 132. 138. 140. 

141. 144. 148. 
Patron (patronus) 26. 27. 28. 34,71. 

39. 40. 43. 44. 47. 61,113. 65. 67. 

68. 68,127. 75. 80,143. 82. 82,163. 

83. 83,164. 84. 86. 86,167. 86. 
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103. 116. — patroni communes 
83. — patronus et coniunx 40. 

patrona 64. 66. 71. — patrona igno- 
Ulis 65. 

Patronatrecht 22. — Patronatver- 
hältnis 28. 85. 86. 124. 

pecülium castrense 102. 103. 

pelex 7. 10,9. -pellex 7.9.9, 8. 10. 10,9. 

pelliculatio 7,3. 

Peregrine 15. 31. 32. 41. 70. 73. 74. 
77. 89. 95. 102. 105. 109. 111. 
117,231. 130. 170. — peregrinae 
32. 34. 64. 66. 107. 110. 116. 119. 
— peregrinu8 31. — peregrini 
31. 32. 34. 66. 77. 109,211. 116. 

117. 120. — peregrini iuris fe- 
minae 109. 109,211. — peregrinae 
ccmdidonis /lomo 32,61. 96,186.— 
peregrine Soldaten b. Soldaten. — 
peregrine Kinder eines pater civis 
B, 32. 102. 120. (s. liberi). 

perfectissimi 128,266. 

Pflegekind 48. 

Pflichtteü 147. 154. 

Philipp Landgraf V. Hessen 167,361. 

0oiviKapxo( 128,266. 

phöniciscbe Eultnr 8. 

Polizei - Ordnung , reformierte, zu 

Frankfurt 167. 
polygamische Verbindungen 154. 
iroXuirai6(a 66. 

pontifices 1 2. — pontifex maximt^s 12. 
iTOpvcia 158. 169. — iropvcOeiv 159, 

328. — 1fllVaiK€C TT0pV€UÖ|Ll€Vai 100. 

127,259. 165. 156. 162. 
postliminium 36. 
praedium 79,137. 
praefectus Aegypti 101. 
proLemia müitiae 94. 
praeses 63. 63,119. 9S, ■— proconsul 

52. 63. 
praetor 52. 63. 55. — prätorisches 

Recht 53. 
Prätorianer 106, 208. (s. cohortes ur- 

banae), — Prätorianerin Schriften 

114. 
Priesterämter 50. 128. 
princeps 21. 53. — Principat 10. 
principales 104. 108,210. 170. 173. 
Privileg 59. 85,157. 96. 104. 109. 

118. 119. 120. 120,240. 122. 123, 
247. 147. 152. 173. 174. — privi- 
legia maritorum 26. — Personal- 
privilegien 94. 

probare 67. — causae probatio 119, 
237. 130,271. — erroris causae 
probatio 181,272. 



probrum 17. 21. — mulier es pro- 
brosae 11. 13. 63,98. 71. 99. 

Provinz 63. 63,119. 64. 106.208. 109. 
121. — Provinzialin 63. 63,117. 
89. 93,173. 109. — Provinzial- 
beamte 63. — Provinzialstatthalter 
63. 89. 

Pubertät 6. 62. 60. 

Quaestum fadens corpore 23. 26. 27, 
49. 166. 

Quasilegitimation 111. 111,221. 
113. 124. — quasilegitimieren 
115. — quasilegitimierende Zu- 
satzbezeichnung 113, 226. 

Quasiprivileg 138. 

quinquennaJitas 128,266. 

Mapprochement fortuit 33. 

regimen morum 30, 60. 

Reichsgesetzgebung 166,349. 

Reichs -Polizei -Ordnung zu Augs- 
burg 167. 

Reichsstrafgesetzbuch 167. 

Republik 10. 13. 17. 18. 18,28. 26. 

rescriptum principis 151. 162. 153. 

reverentia 64. 

Ritterrang 103. 104,203. 173. — 
Ritterstand 102. 173. 

Rom 8. 16,26. 94. 114. 170. 

rückwirkende Kraft 63,117. 109. 110. 
117,231. 119. 120. 121. 122. 124. 
136. 146. 

Sacerdos provinciae 128,266. 
Sakralrecht 14. 
scenica 128,267. 150,308. 
Schenkungen unter Ehegatten 79. 

— unter Konkubinanten 79. 86. 98. 
128. 130. 134. 137. 143. 146. 147. 

— an stupro cognitae 98. 

— der Soldaten an die focariae 98. 
Senat 23. — a senatu dawnata 23. 
Senator 23. 24. 26. 62. 62,115. 79, 

135. 128. 129. 130. 140. 149. 173. 

Senatoren - Konkubinat s. Konku- 
binat. 

Senatorenstand 23. 24. 66. 102. 

Senatorentöchter 24. 24,44. 64. 89. 

senoituseonsuUum 24. 53. 

scltum Claudianum 32,64. 83. 47. 
64. 

— Orfitianum 33. 63. 

— Tertullianum 33. 63. 
senectus 102. 106. 

Septimius Severus 65. 79,135. 96. 
96,181. 97. 97,188. 99. 102. 103. 
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106. 106,208 107,209. 117. 169. 
170. 170,858. 171. 173. 174. 
servatrix bona 75. 
servus (s. Sklave) 32. 33. 35, 73. 40. 
45. 46. 47. 60,109. 76, — s. alienua 
32,64. — B. proprius 32,64. 
servilis condicionis homo 82,61. — 
serviles cognationes 33. 157. — in 
Servitute quaesitvs 38. 53,97. 153. 
Severus Alexander 97,188. 111. 120. 
121. 122. 123,247. 124. 170. 174. 
signifer 104. 112. 113. 
Sklave (s. servus) 32. 38. 47. 48. 54, 
99. 65. 72. 80. 160. 151. 153. 157. 
Sklavin (s. ancilla) 8. 9. 14. 17. 22. 
32. 38. 39. 39,79. 41. 44. 45. 87, 
162. 92. 103. 
Sklaverei 148. 149. — Sklavennamen 

40. — Sklavenwesen 16. 17. 
CKÖTioc 160,330, 

sodalis-lS. 73,133. — sodälia 73. 
Soldat, Soldaten (s. miles) 59. 66. 
89. 93. 94.95. 95,181. 97. 98. 101. 
102. 103. 105. 106. 107. 108. 109. 
111.113.115.116.120,240.123.136. 
162. 169. 170. 171. 172. 173. 174. 
Bürgersoldaten s. daselbst. (B.) 
peregrine Soldaten 89. 94. 116. 
117. 117,231. 118. 122. 123,246. 
124. 131. 170. 171. 
Soldaten d. Landheeres 169. 170 f. 
Soldatenfamilien 121. 171.174.— 
Soldatenfrauen 96. 102. 172. — 
Soldatenkinder 111. 172. — 
Soldateninschriften 72. — Sol- 
datentestament 99. 
Soldatenstand 25. 111. 121. 172. 
Eheerlaabnis für die Soldaten 
95,181. 170,358. 171. 173. 174. 
Eherecht d. Soldaten s. Ehe- 
recht. 

Entlassung d. Soldaten 94. 105. 

110. 118. 120. 122f. 124. 131. 

Familienleben d. Soldaten 97. 

101. 170. 
KonkubiDatd. S. s.Eonkubinat. 
spadones 101. 
specülator 104. 

spwrim, spurii 7. 34. 35,73. 36. 38. 

50,91. 126. 129. 130,270. 133. 142. 

151. 155. 156. 165. 166. 

sp, 49. — 8. f, 43. 49. — sp. f, 34, 

71. 40. 43. 43,84. 44. 45. 49. 

66. 67. 70. — spur, f, 49. — 

spwrius f. 43. 49. — sp. ßius 

43. 46. 49. — spimus filius 35. 

35,72. 39. 43 ff. 45. 49. 51. 67. 



69. 76. 77. — spuri f. spurius 
49. — spuri f. 44. 49. 66, 124. 
— spurii filius 36, 72 u. 73. — 
spuri filia 49. — quasi sine 
marito natus spurius 36. — 
CTtopäbr\y concepti 35. 
spurius pater 35, 73. 
Spurius als nomen gentile 49, 87. 
Standespersonen 128. 129. 131. 140. 
142,292.145.149.150.160,308.151. 
Standlager der Legionenl 06,208. 109. 
Stipendium equestre, st, pedestre 93. 
stoische Philosophenschule 125. 
Strafrecht 159. — gemeines St. 167. 
crparelai C€|LivÖT€pai 145,298. 
crpaTiuiTtti IvoirXoi (KaXiTaToi) 145, 

298. 
stuprum, strafrechtliches 21. 22. 27. 
27,50. 28. 29. 30. 32,64. 33. 35, 
73. 36. 53,98. 80,143. 81. 169. 
— , in seiner umfassenden Bedeutung 

21. 81. 81,146. 
— sine vi und cum vi 21,33. 

stupro cognitae 29. 62,115. 71. 

81. 89. 98. 99. 99,194. — de 

stupro cognita 34,71. — stupra 

concübinarum 30,59. 

Subalternoffiziere 103. 108,210. 173. 

sui (et legitimi) 122. 123. 131. 132. 

144. 152. (s. legitimi), 
cuTTiTV€C0ai 97. 
cuYKXiiTiKoi 145,298. 
CUYKOITOC 65,122. 
cuCuTiai 129. 150. 
c^lLißioc 65, 121. 
cuv€lvai 97. 
cuvoiK€lv 95. 96. 
ojpiapxoi 128,266. 

Tabernaria 128,267. 

tata 73. 74. 

tesserarius 105. 

testamentum 41. 61. 62. 69. 74. 80, 
143. 99. 102. 115. 132. 156. 
testamentifactio^S. — libera testa- 
mentif actio 101. — Testierfrei- 
heit 1 16,229. —testamentarische 
Verfügung 38. 52. 56. 90. 137. 
162. 153. — testamentarisches 
Erbrecht81. 86.116,229.147. 160. 

Testation, öffentliche 27. 

Theodora 150,308. 

Theodosius II. 134. 135. 136. 

Tiberius 10. 111. 

Traian 101. 

transitorische Bestimmung 131. 136. 
139. 
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tribus 43. 49. 50. 111. 

trihus wrbanae 49 f. 

— rusticae 49 f. 

Collina 43. 44. 49. 

Palatina 49. 

Esquilina 49. 

Snburana49. — 

Aemilia 116. 

Arnieneis 49. 

Clastnmiiia 43,83. 49. 

Fabia 49. 

Lemonia 4ö. 49. 

Papiria 44. 

PoUia 60. 111. 112. 113. 

Quirina 116. 

Scaptia 60. 69. 

Sabatina 60. 69. 

Sergia 60. 

Teretina 68. 

Velina 69. 

Voltinia 50. 116. 

Voturia 43. 50. 115. 
trinocttum 15. 
Troesmis 118. 
Turiner Handschrift des Codex Theo- 

dosianus 128. 
turpitudo 21. 81, 147. 
tutor 52. 53. 55. 56. 61. 

— confirmandus 55. 147. 
-- dativus 52,95. 

— testamentarius 55. 

Tutel 53. 148.— tutela testamentaria 
52,96. 

Unfreie 8. 9. 135. — Unfreiheit 8. 
UnmÜQdiger 55. 147. 
Unteroffiziere 108,210. 
Unverheiratete 10. 11. 13. 17. 18. 21. 
30,58. 63. 90. 119. 120. 128. 154. 162. 
usus 16. — Ususehe 14. 15. — usu- 
capto 15. — Usurpation 15. — usus 
cotidianus 38. — ust^fructus 80. 
uxor 9. 9,8. 10. 11. 17. 17,26. 26. 
27. 28,51. u. 8. w. 
uxor Uberorum quaerendorum 
causa 6. 87. 87,162. 92. 
uxor in manu 13. 52,94. 
iusta uxor 58. 106. 174. 
iniustauxorbl. 58. 106. 170. 174. 
ttxor iwis gentium 109,212. 122. 
tantttmmodo uxor, uxor tantumlb. 
prouxore 15,21. 60. 98. 116. 163. 
ut uocar 15,21. 60. 98. 108,210. 
uxoris loco 16. 15,21. 60. 65, 
122. 140. 164. — paene iustae 
uxoris loco 60. 91. 
uxor concuhina 165. 



Yalens (Kaiser) 130. 133. 134. 

Valentioian I. 130. 133. 134. 142. 

Valentinian Ilf. 135. 186. 140. 

valetudo 102. 106. 

VaHus (Varia) 84,71. 45. 

Vater, juristischer 37. 

— , natürlicher (leiblicher) 37. 62. 

54. 54,99. 66. 66,101. 56. 69. 70. 90. 

116. 116,229. 124. 131. 184. 185. 

137. 138. 141. 142. 146,302. 148. 

151. 152. 155. 166. 168. (s. paUr 

naturalis). 
Veneria als cognomen 78. 76. 115. 

116,227. 116. 
Verabschiedung 108. 
VerfögUDgen, letztwillige 55. 79. 
vermögensrechtliche Person 138. 143. 

162. 
verna 46. 47. 
Vespasian 91. 
Veteran 47. 100. 101. 105. 109,211. 

110,214. 113. 114. 116. 116. 
veteres 12,12. 33,69. 
vexillarius 96,185. 
vicaria 60,109. 
vidu^ 13. 35,73. 
vir 10,9. 39,79. 58. 164. 
Vitellius 106,207. 
vivere cum aliquo 68. 71. 74. 76. 
Vollehe, römische 31. 101. 105. 107. 

108.110. 130.169.172. 173.(8. Ehe). 
— des ius gentium Sl. 32. 1 16,229. 123. 
Vormund 61.— Vormundschaftsrecht 

22. 
vulgaris mulier 62,116. 
vulgo concipere 34. 36. — vulgo con- 

cepti (quaesiti) 7. 14. 34. 34,71. 

35. 36. 38. 49. 51. 61, 111 u. 112. 

62,115. 80,143. 126. 127. 133.— 

qu^ vulgo concepti 36. 

Wahlrecht, aktives and passives 50. 
Wahnsinn 82. 84. 

Zeno (Kaiser) 132. 189. 140. 

Zuwendungen 52. 98. 128. 185. 142. 
156. 165. — letztwillige Zuwen- 
dungen 98. 99. 187. 140. 143. 154. 
— Zuwendungen unter Lebenden 
99. 137. 140. 143. 147. 154. 156.— 
Z. an die Konkubine u. ihre Kinder 
79. 86. 128. 130. 184. 137. 143. 146. 
147. 154 — Z. der Soldaten an die 
focariae 98. 99. 

Zwölftafelgesetz 14. 15. 53. 
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Anunian. Marcellinus 
20,4,10 u.ll — 171. 
20,8,8 —171. 

27,6,8 — 171. 

Apuleius 

Met. 6,9,23 — 7. 

Aa^nstiuas 
Senn. 289 — 163,239. 

ßasiliea 

(ed. Heimbach) 
28,4,13 — lö8,320n.321. 
28,4,48 — 144. 160. 
32,1 — 144,296. 
60,37,83— 169,828. 
Schol. 2,11,144 — 9,8. 
„ 28,4,13 —169, 
327. 
„ 28,11,17 - 81, 
148. 

Boethins 
ad Cic. Top. 4 — 



2,61. 



Canones Apostolorani 

(Hefele, EoDziliengesch. 
1,805) 

17 — 163. 

Cieero 

deorat.1,40,183— 18. 
proCluentio c. 70— 10,9. 
Philippicae 2,36— 18,28. 

— 3,12 —37,74. 
pro SeBtio52,110— 18,28. 
Topica 3,14 —13.16. 

— 4,20 — 103. 

Clemens Alexandrin. 
Paedag. 3,3 — 26,46.125, 
250. 

Codex Jnstinianus 

1,3,44(45) — 129,268. 
166. 
1,9,6 — 129,268. 

2,21,29 — 32, 63. 
2,62 — 96. 

2,52,2 — 123,248. 

6.4.3 — 66. 

6.4.4 — 61,113. 
5,4,16 — 68,127. 



IL Qnellen -Register. 

6,4,21 —123,248.171.! 

6,4,23 —140,290.150, 
308. 

6.4.28 — 149,307. I 

6.4.29 — 160,308. 
6,6,3 — 32. 32,63. 
6,6,7 —128.128,267. 

140. 160. 
5,6,6,6 — 142. 
5,7 — 129,268. 

6,7,1 — 63. 
6,16,2 — 98. 171. 
6,26 —30,57 u. 69. 

127, 259. 

6.27.1 in fin. — 126,253. 

160. 

6.27.2 —134,278.136. 
5,27,3pr.— 137. 
5,27,3,1 — 137. 138. 

5.27.3.3 — 137. 

5.27.3.4 — 137. 
5,27,4 — 136,282. 
5,27,4pr.— 137. 138. 
5,27,6 — 131. 132. 
6,27,6pr.— 131. 132. 

6.27.6 — t39. 
5,27,6pr.- 139. 
5,27,6,1 — 141. 

5.27.7 — 133. 141. 
5,27,7,linfin. — 142. 
5,27,7,3 — 142. 

5.27.8 — 143. 147. 
5,27,8pr. — 135.135,279. 

5.27.9 —137,286.148. 
6,27,9pr.— 138.139,288. 

143. 
5,27,9,28qq.— 144. 
6,27,9,8 — 137. 144. 

6.27.10 — 144. 146. 

146,302.149. 

6.27. 10 pr.— 140. 145. 
6,27,10,3 — 144. 

6.27.11 —88,167.127, 
263.144. 146,302.149. 

6,27,llpr.— 146. 

6.27.11.2 — 144. 145. 

5.27.11.3 — 144. 

6.27.11.4 — 144. 

6.27.12 — 143. 148. 
6,27,12,3 — 126,262. 
5,29,4 —56,102.147. 
6,36,8 — 148. 
6,35,3pr. — 53,96. 



6.3.8 — 68,127.86,157. 

6.8.9 — 86,167. 
6,6,2 — 68,127. 86,157. 
6,27,3 — 32,63. 

6.46.3 — 99,193.171. 
6,66,7pr.- 167,316. 

6.67.5 — 96,187. 156. 

157. 

6.69.9 — 32,63. 

6.62.4 — 136,280. 
7,16,3 — 27,48. 149, 

306. 155. 
7,16,3 — 32,63. 
7,16,29 — 32,63. 

9.9.1 ^ 30. 
9,9,23 — 32. 
9,11,1 - 32,64. 
10,35(34),lu.2— 136, 

280. 
11,69(60),3 —121,245. 

Codex Theodosianus 

3.7.2 — 129,268. 
3,12,1 — 129,268. 

3.16.1 — 63. 

4,6 — 126,253. 

4.6.1 — 128,265. 

4.6.2 — 130. 

4.6.3 — 128.128,266u. 
267. 129. 130. 133. 142, 

160. 

4.6.4 — 127,268. 130. 
134. 139,289. 146,302. 

4,6,6 — 134. 

4.6.6 — 134,278. 135. 
143. 147. 

4.6.7 — 126,256.127.136. 

4.6.8 — 136. 143. 

7.1.3 —123,248.171. 
7,10,8 — 121,246. 

7.13.6 —123,248.171. 
7,14,17 — 121,245. 

7.15.2 — 121,245. 

7.20.3 — 121,245. 

7.22.10 — 121,246. 

8.4.4 — 121,246. 
9,7,6 — 129,268. 
9,24,1-3— 129,268. 
12,1,13 — 137,284. 
16,8,6 — 129,268. 

CoUatio leg. Hos. et Rom. 
4,5 — 32. 
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6,2,4 — 35. 
16,3,3 — 37. 63. 57. 

Curtins Rufas 

10,1 — 8,4. 

Decretales Gregorii IX. 
CO X.4,7 — 166. 
c. 10 X. 4, 17 — 166. 

Deeretam Gratiani 

c. 4 Disfc. 34 (nebstGlosse 
u. notat. correct.Rom.) 
— 163.163,335 
u. 336.164,340. 
c. 5 Diet. 34 — 164. 
c. 6 Dißt. 34 — 162. 
c.2C.32qu.2— 163,339. 
c. 5C.32qu.2— 162. 
c.6C.32qu.2— 162.163. 
C.12 C. 32 qu.2— 164.166, 
349. 
c.4C.32qu.4— 163,339. 
c.9C.32qu.4— 163,339. 
166,349. 

Demosthenes 

c. Aristocr. 23 § 63 — 8. 

(Ps.-Dem.) c. Neaer. 59 

§ 122 — 9. 

Digesta 

1.5.5.2 — 35. 
1,5,19 — 7. 84. 
1,5,23 -33,68.34.36. 
1,6,11 — 37. 
1,7,46 — 55,101. 
1,9,8 — 86,158. 
1,16,4,2 — 63. 

2.4.4.3 — 54. 
2,4,6 - 7. 
2,4,6 — 54. 
3,2,1 — 23. 24. 
3,2,2,1 — 94. 
6,1,16,2 — 121,245. 
9,2,33 — 38. 
17,1,54 — 38. 
19,6,öpr. — 38. 
20,1,8 — 27,48.38. 
20,6,6 — 38. 
21,2,11 — 121,245. 
23,2,1 — 5. 
23,2,13 -- 65. 
23,2,14,2 — 33. 38.54. 

61. 
23,2,16 pr.— 24. 

23.2.23 — 24,42. 

23.2.24 — 27,49. 



23,2,28/29— 68,127. 83, 
155. 
23,2,35 -102.103.172. 
23,2,38 pr. — 63. 
23,2,41 — 21. 

23,2,41,1 —13.28.82. 

23.2.43 —23,40.168. 
23,2,43,10 — 23,39. 

23.2.43.12 — 23,38. 

23.2.44 — 97,188. 
23,2,44pr.— 23,38. 
23,2,44,8 — 23,38 U.41. 

23. 2. 45 pr. — 68,127.83, 

166. 
23,2,45,3- 102. 171. 

23.2.45.5— 84. 

23.2.45.6— 84. 85. 

23.2.46 — 68,127. 83. 

23.2.48 — 68,127. 83. 

23.2.49 — 23,41. 

23.2.50 — 68,127. 83. 
23,2,54 — 35. 61,111. 

23.2.56 — 61,112. 
23,2,67 — 63. 

23.2.57 a— 152,310. 
23,2,61,1- 65. 
23,2,63 — 63. 
23,2,65,1— 63,117. 103. 
23,3,3 — 78. 
24,l,lu.2-^ 79. 
24,1,3,1— 27. 28,53. 

63. 79,135. 86. 88. 
24,1,32,8 —102.172. 

24.1.32.13 — 87,160. 

24.1.58 pr.u.l — 79,137. 



24,1,61 — 

24.2.9 - 

24.2.10 — 

24.2.11 — 
24, 2, 11 pr. 

25.2.1 - 

25.2.2 — 
25,2,3,2 — 
25,2,7 - 
2ö,2,17pr.- 
26,3,5,1 — 

25.3.5.4 — 

25.3.6.5 — 

25.3.5.6 — 
25,3,5,8 — 
25,3,7 - 
25,7 — 
25,7,lpr.— 

25.7.1.1 - 

25.7.1.2 - 



84. 



102. 172,359. 

81,149. 

68,127. 

68,127. 
.-§2 — 83, 

155. 84. 86. 

81. 

81. 

81. 

81. 
- 81,148. 

54. 

52. 

52. 

54. 

54. 

54. 

26 ff. 
27.28.82.83. 

29. 

81. 



26.7.1.3 — 61,113. 

25.7.1.4 — 60. 

26.7.2 — 84. 

25.7.3 — 26. 
26,7,3pr. — 24. 27. 

25.7.3.1 — 25. 30. 

25.7.4 — 88. 

25.7.5 — 63. 
26,1,18 — 53. 
26,2,4 — 52. 65. 
26,3,2 — 52. 
26,3,7 — 65. 

27.1.2.2 u. 3— 56. 58. 

28.6.45 — 37. 65. 
29,1 — 98,191. 
29,l,lpr. ~ 101. 
29,1,7 — 102. 
29,1,15,5 — 102. 
29,1,15,80.9— 102. 
29,1,16 — 102. 
29,1,41 pr. — 71. 99. 
31,29 pr. — 79,138. 
31,88,12 — 38. 
32,2,50 — 84. 
32,29 pr. — 80,141. 
32,41,5 — 79,139. 
32,45 — 79,140. 
32,49,4 —79,140.87. 
32,91,1 — 96. 
33,24,1 — 80. 
34,1,15,1 —80. 
34,2,35 — 62,116. 
34,2,35 pr. -71.79,139. 

34.9.13 — 23,38. 

34.9.14 —29.71.99. 
34,9,16,1 — 29.54.62, 

115.74.80,143.81.86. 

36,1,18,4 — 37. 
37,13,lpr. — 98,191. 

37,13,1,24 — 98,191. 

37,16,1,1 — 54,99. 

38,1,37 — 85,157. 

38.1.46 — 85,157. 
38,1,48 pr. — 85,167. 
38,8,2 — 35. 63. 
38,8,4 — 52. 53. 
38,10,7 — 61,112. 
38,10,10,2 — 52. 
38,10,10,5 — 33. 
38,11,1 —58.83,155. 
38,11,1,1 -68,127.81, 

149. 
38,17,1,3 — 33.36.53,97. 

38,17,2,1 —35.63,97. 

38,17,7 — 37. 

39,6,31pr. —79,136.87. 
87,161, 92. 
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40,2,11 —38.54,99. 
40,12,3pr. —38.64,99. 
42,5,38pr. —27,48.38. 
42,15,21 — 38. 
46,1,121,1 — 30,57ü.59. 
47,10,15,6 — 13. 
48,6,6pr. — 28,52. 

48.5.6.1 — 21. 
48,5,12(n),l— 61,113. 
48,5,l4(13)pr.— 13.28. 

68. 78. 82. 84. 92. 
48,5,14(13),1— 58. 
48, 5, 14 (13), 6— 78. 84. 
92. 
49,15,21 — 64,99. 

49, 16,21 pr. — 87,162. 
49,15,25 — 36. 
49,16,3,3 — 94. 
49, 17, 16 pr. —102.103. 
172. 
49, 17, 6 u. 8 —102.172. 
50,1,87,2 — 58. 

50.2.3.2 — 50. 
50,2,6pr. — 50. 
50,16,46,1 — 13. 28. 
50,16,101pr. — 21. 
50,16,144 — 9fiF. 13. 

18.60.71. 
50,16,148/49 — 54. 
50,16,220,3 —87,162. 
139,289.146,302. 

Dio Cassius 
60,24 — 25.69.69,108. 
100. 
78,36 — 96,180. 

Dionjsius Hai. 

8 p. 626 — 16. 

Ecloga Leonis et €oii- 
stantini 

(Coli, librorum iuris 
graeco-romani inedito- 
rum, Zachariae v.* Lin- 

genthal) 
2,8 — 168,323. 
6,13 — 168,323. 

Epanagoge 

(Coli. IIb. i. gr.-r. in.) 
16,27 — 159,327. 

Epietetus 

enchirid. 62 — 65,121. 

Eastathins 

adHom.11.8: 713,20ff.; 
1361,18 — 8. 



Festus 

8. V. amicitiae — 71. 
8. V. nothum — 36, 73. 
8. V. paelices — 11. 
8. V. pelliculationem — 
7,3. 
8. V. stuprum — 21. 

Fragm. Yatieana iuris 
anteiustin. 

168 — 56. 67. 68. 58, 

107. 59. 

169 — 56 ff. 
191 ff. — 56 ff. 

194 — 56.57.57,l04u. 
106. 58. 59. 
196 — 37. 56. 

Gains 
1,19 — 38.54,99. 

1.56 — 31. 

1.57 — 109,211. 
1,64 — 33,68.35. 
1,76/77 — 31. 

1,78 — 32. 

1,80 — 32. 
1,90—92 — 35. 

1,104 — 52. 

1,111 — 15. 

3,24 — 52,94. 

3,41 — 17.38,77. 

4,30 — 12,12. 

Gellius 

2,16 — 66. 68. 
2,23 — 10,9. 
4,3 — 6. 11. 
5,19 — 12,12. 
10,23 — 17,26. 

Harmenopnlas 

(ed. Heimbacb) 
4,9,34 — 169,326. 
6,8,66/7 — 160. 
6,3,1 — 159,328. 

Herodianiis 

3,8,4 - 96.96.101.169. 
3,8,6 — 96,180. 
5,3,12 — 171. 
8,5,8 — 171. 

Herodotns 

1,138 — 9. 

Hippolytüs 

refutat. omnium haere- 

sium 
9,12 p. 291 — 65,122. 
125,250. 



Homerns 

Od. 17,202 — 8. 
II. 1,449) __ j. 

— 19,297/ ^* 

floratins 

epod. 2,39 — 94. 

— 6,61 — 10,9. 

Insehriften. 

Ancyranum 
2,12 — 19. 

ArchäoL-epigr. 

Mitt. a. österr. 
1887 S. 30 — 113. 
1893 S. 27 — 96,185. 

— S. 125 — 39,79. 

— S. 210 — 49,87. 

Boissieu, Lyon 
p. 486 — 43. 73. 

Brambacli,C.I.H.hen. 
1516 — 50. 

Bulletin de corr. 
hell. 
1892 p. 216 (Inscript. 
d'Olympos n. 13, 31, 
39) — 67. 

1893, Inscr. de Phrygie 
n. 48 — 65,121. 

Corp. inscr. Graeca- 

rum 
6430 —74.90,169. 

Corp. inscr. Lati- 
narum 
vol. II 
18 — 72. 
1213 — 41. 
3412 — 60. 

vol. lil 
908 — 106,207. 
1191 — 105.108,210. 

ZI]- ^»M07. 

2013 — 64. 116. 

2020 — 119,239. 

2036 — 118. 

2037 — 94. 

2051 — 119,23^. 

2052 —72,130.106,207. 

115. 
2067 — 106,207. 

Vut}- ^o«.^o^- 
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2746 
2759 
3319 



33241 

3398) 

3971 

4006 ■ 

43141 

4315) 

4327 

4459 • 

4467 

4487 

5246 

5949 

6185 

6191 



- 104. 106,207. 

- 106,207. 

- 72,130. 92,170 
104.106,207.113 
113,225.114. 

- 106,207. 

- 119,239. 

- 106,207. 

- 104. 

- 104. 

- 106. 

- 105,206. 

- 104. 

- 68. 

- 105. 

- 104. 

- 104. 



— 94,178. 



Militärdiplome 
2 — 94,178. 
4-7 — 106,207. 

10 — 10*4,205. 

11,13,15,1 

16,18,19, 

20,21,22, 

23,26,27, 

29,31,32, 

34 
12 — 109,211. 

I^j — 94,178. 119,235 

35,36,59 — 119,236. 

64 — 119. 

75,81,83, 

84, 86, 88, 

89, 92, 95, 

96, 97. 

82 — 119. 

87 — 97,188. 119. 170 

90 — 97, 188. 120. 170 

91 — 95. 96. 117,231. 

118.118,233.119. 
122. 169. 
94 — 95. 96. 117,231. 
118.233. 119. 169. 



— 109,211 



148 
154 
379 
381 
579 
936 
1013 



1071 — 



vol. V 

— 70. 

— 44. 49. 

— 44. 

— 44. 

— 43. 67. 

— 115. 
115,227 



77. 



1170 - 
1176 - 
1184 - 
1210 - 
1298 - 
1460 - 
1916 - 
1918 - 
19281 
2180)' 
2437 - 
2523 - 
2660 - 
2853 - 
2998 - 
3417 - 
3505 - 
3614 - 
3714 - 
3804 - 
4049 - 
4096 - 
4098 - 
4153 - 
4438 - 
4476 - 
4377 - 
4612 - 
4762 - 
4923 

4986 - 
6172 - 
5197 - 
5268 - 
6039 - 
6650 - 
7180 - 
7564 - 
7606 - 
7768 - 
8887 - 
8960 - 



67. 



48. 



- 44. 77. 
• 115,227. 

- 44. 77. 

- 77. 

- 51,92. 70. 

- 116,227. 

- 68,127. 

- 74. 90. 91. 

- 115,227. 

- 44. 77. 

- 43. 49. 

- 77. 

- 76. 

- 33,67. 

- 42. 

- 44. 77. 

- 33,67. 44. 77. 

- 77. 
-49.66,124.70.77. 

- 33,67. 45. 

- 44. 77. 
-33,67.44.50.77. 
-66,124.70 77.91. 

- 71. 

- 73. 

- 60. 

- 65,121. 

- 41. 66. 77. 

- 60. 64.108,210. 

116. 
44. 77. 

- 67. 

- 60. 

- 42. 50,89. 

- 65. 

- 44. 77. 
44. 77. 

- 68. 

- 68,127. 

- 68. 

- 52. 

- 44. 77. 

vol. VI 



392 — 49. 
398 — 65. 
445,567 — 49. 



1906 
2310 
2470 

2487/8 

2495 

2496 

26601 

2569/ 



— 76. 91. 

— 44. 49.. 77. 

— 105.116,227. 

116. 

— 105. 

— 104. 

— 106. 

— 106. 



2684 — 106. 116. 

2604 — 94. 105. 

2633 — 104. 

2662 — 104. 105. 

2706 — 106. 

2713 — 104. 

2744 — 49. 
2881,2887 — 107. 

2896 — 105. 116. 

2899 — 104. 
2902/3— 106. 

2907 — 105. 116. 

2962 — 108,210. 116. 

2993 — 104. 

3100 — 104. 



3104, 3118,1 __ 
i 1 



118. 



3158, 3198 

3290, 3292 — 33. 65. 

3324, 3363 — 104. 

3367 — 107. 

3369 — 106. 115. 

3395 — 104. 105. 

3396, 3399 — 107. 

3406 — 107. 

3412 — 108,210. 116. 

3428, 3431 — 104. 

3440 — 104. 

3447 — 47. 115. 

3450 — 110,214. 116. 

3476, 3480, 3485 — 105. 

3490 — 115,227. 116. 

3695 — 104. 

3611 — 116. 

4386 — 32,64. 66,125. 

5046 — 69. 90. 

5163 — 43. 49. 67. 

6801 — 49. 

6487 — 69. 90. 

5754 — 49. 

5940 — 32,64. 66,125. 

7295 — 60,109. 

7304 — 32,64. 

7459c— 49. 

7788 — 40 f. 75. 92. 

8420 — 41. 76. 

8819 — 32,64. 

8984 — 32,62. 

9443 — 75. 

9692 — 67. 

9897 — 49. 

10026— 49. 

10544a— 73. 

10585 — 43. 49. 60. 67. 

11012, 11191 — 49. 

11206 — 32,64. 45. 

11764 — 48. 

11758 — 62,116. 73.92. 
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12156 
13101 
14310 
15106 
16114 
16258 
15296 
16304 
15309 
15317 
15430 
15451, 

15488 
15528 
15587 
15598 
15616 
15640 
15651 
15706 
16818 
15844, 
15963 
16993 
16663 
16048 
18059 
18658 
18837 
20171 
21458 
24025 
24039 
28431 
29513 



67. 



— 73. 
-^ 47. 73. 

— 43. 49. 

— 65. 

— 32,64. 45. 

— 32,63. 66,126. 

— 76. 

— 66,125. 76. 

— 32,63. 66,125. 

— 76. 

— 66,125. 76. 
15462 — 32,64. 

66,125. 

— 49. 

— 32,64. 66,125. 

— 32,64. 46. 73. 

— 66,125. 68. 

— 45,86. 

— 50. 

— 49. 

— 44. 

— 72,131. 
16893 — 77. 

— 66,125. 70. 
^ 48. 

r- 43. 49. 67. 

^ 66,126. 68. 

— 33,67. 46. 

— 42. 

— 32,62. 41 

— 44. 49. 76. 

— 41. 75. 

— 49. 

— 43. 49. 67. 

— 43,84. 67. 

— 32,64. 46. 



vol. VII 
53 — 68. 
2668 — 105. 

▼Ol. VIII 
1757 — 76. 
2490 — 104. 
2528 — 104. 
2665—25691 
2686 J ' 
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Druckfehler -Berichtigung. 

S. 44, 8. Zeile Ton unten: vor 15266, 15889 ist TI5 ausgelassen. 

S. 49, 6. Zeile von unten: statt Sucmana ist zu lesen: Stiocusana. 

8. 59, Z. 13: statt § 17 II ist zu lesen § 17 III. 

S. 71, Z. 8: statt YIV, 966 ist zu lesen XIT. 966. 

S. 88, Anm. 154, Z. 3 fehlt am Schlufs die Klammer. 

8. 101, Z. 8: statt legio XX, Detotartcma ist zu lesen: legio XXII. DHo- 

tariana, 
S. 116, Z. 11: statt Uberta que ist zu lesen: libertdqv/e. 
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